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3 VORWORT

Liebe Leserin, lieber Leser,

dass die im Umwelt- und Naturschutz
bestehenden Probleme nicht nur regio-
nal, sondern vor allem auch global und in
grenziiberschreitender Kooperation gelost
werden miissen, ist bereits seit Jahrzehn-
ten erkannt und die Grundlage fiir eine
Vielzahl internationaler Ubereinkiinfte,
wie z. B. der Konvention zur Erhaltung
der biologischen Vielfalt (CBD) oder
dem Klimaschutzabkommen. Zieht man
Bilanz, inwieweit deren Ziele bisher er-
fiille wurden, zeigt sich: Zur Bewiltigung
solcher ,Herkules-Aufgaben’, wie Klima-
schutz und Bewahrung der biologischen
Vielfalt, ist ein deutlich héherer Einsatz
nicht nur seitens der Politik und der
Wirtschaft, sondern der gesamten Gesell-
schaft erforderlich und zwar auf globaler,

regionaler und lokaler Ebene.

Zweifellos leisten Schutzgebiete einen
unverzichtbaren Beitrag fiir den Erhalt
der biologischen Vielfalt. Um das erfor-
derliche Management der Schutzgebiete
zu gewihrleisten und den wachsenden
Aufgaben anzupassen, miissen neben einer
entsprechenden finanziellen Ausstattung
auch gut qualifizierte Mitarbeitende in
ausreichender Zahl zur Verfiigung stehen.
Sehr hilfreich fiir die fortlaufende Kompe-
tenzentwicklung von Schutzgebietsakteu-
ren ist es, auch einmal iiber den nationalen
Tellerrand zu schauen, d. h. im interna-
tionalen Rahmen voreinander zu lernen.
Dies stand im Zentrum des Projektes
»Akteure aus Nationalen Naturland-
schaften im internationalen Kompetenz-
Austausch” mit seinen fiinf einwochigen,
grenziiberschreitenden Studienaufenthal-
ten von Haupt- und Ehrenamtlichen aus
deutschen Nationalen Naturlandschaf-
ten und auslindischen Schutzgebieten,
inklusive intensiver Vorbereitung und

Evaluation.

Mit dieser Broschiire nehmen wir Sie da-
her mit auf die Reise, Folgen Sie den rund
30 Teilnehmenden der Studienaufenthalte
in fiinf europiische Linder. Sie widmeten
sich den zeitgemiflen Themen Inklusion
und Barrierefreiheit, Regionalentwicklung
und Tourismus, Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung sowie alternative Finanzie-
rungsstrategien in Schutzgebieten. Lassen
Sie sich zu einer Vielzahl bewihrter und
anregender Praxisbeispiele, Arbeitsmetho-
den und Strategien des Schutzgebietsma-
nagements fithren, die die Teilnehmenden
im Ausland erlebt, mit den Kolleginnen
und Kollegen vor Ort diskutiert und auf
ihre Bedeutung fiir das eigene Schutzge-

biet hin analysiert haben.

Riickblickend kénnen wir zusammen-
fassen: Die durchgefiihrten Studienauf-
enthalte haben die Teilnehmenden und
damit auch ihre Herkunfts-Schutzgebiete
sinnbildlich reicher gemacht. Zum einen
haben sie aus dem Austausch mit den aus-
lindischen Gastgebern konkrete Umset-
zungsideen und Handlungshilfen mit nach
Hause gebracht. Zum anderen kénnen wir
zweifellos von einer Horizonterweiterung
sprechen, von einer Bewusstseinsbildung
fir die Unterschiede der Arbeitsbedingun-
gen und -kulturen. Ein Verstindnis dafiir
ist unverzichtbar fiir jede nachfolgende
grenziiberschreitende Zusammenarbeit.
Darauf aufbauend hat das Projekt den
hohen Wert von internationalem Fach-
austausch — fiir die Teilnehmenden, fiir
die beteiligten Schutzgebiete und fiir das
politische und gesellschaftliche Anliegen
sgrenziiberschreitende Zusammenarbeit

im Naturschutz” — verdeutlicht.

Unser herzlicher Dank geht an all die-
jenigen, die den vielfiltigen Kompetenz-

austausch im Rahmen des Projektes

Prof. Dr. Beate Jessel Guido Puhlmann
Foto/Photo: privat Foto/Photo: EUROPARC
Deutschland

unterstiitzt und ermdglicht haben: insbe-
sondere an die Schutzgebietsverwaltungen
und Naturschutzorganisationen in Oster-
reich, im Vereinigten Konigreich, in den
Niederlanden, Finnland und Deutschland.
Sie waren als Gastgeber bereit, ihr Wissen
und ihre Erfahrungen zu teilen. Ebenfalls
danken wir allen Teilnehmenden an den
Studienaufenthalten fiir die intensive Auf-
bereitung ihrer Erfahrungen. Aus diesen
koénnen Sie und wir zukunftsweisende
Schliisse fiir den weiteren internationalen
Wissens- und Kompetenzaustausch von

Akteuren aus Schutzgebieten ziehen.

Auf den Spuren der internationalen Stu-
dienaufenthalte wiinschen wir Thnen mit
dieser Broschiire interessante und anre-
gende Einblicke in verschiedenste Themen
der Arbeit in Schutzgebieten.

AR

Prof. Dr. Beate Jessel

Prisidentin des Bundesamtes fiir Naturschutz
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Guido Puhlmann

Vorstandsvorsitzender von

EUROPARC Deutschland e. V.
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Projekt-Steckbrief

Akteure aus Nationalen Naturlandschaften im internationalen Kompetenzaustausch (ANNIKA)

Projektlaufzeit: Oktober 2015 — August 2018

Zentrale Inhalte:

+

+

+

+

+

+

Insgesamt fiinf einwochige Studienaufenthalte von haupt- und ehrenamtlichen Akteuren aus Schutzgebieten zu definierten
Fachthemen und iibergreifendem Thema,Freiwilligenmanagement”; jeweiliges Programm u. a. bestehend aus Exkursionen,
Vortrigen und Diskussionen mit Expertinnen und Experten vor Ort
+  ,Barrierefreiheit und Inklusion in Schutzgebieten(Osterreich)

04.-10.09.2016: NLP Donau-Auen, NRP Purkersdorf, NLP Gesiuse, NRP Kaunertal
+  ,Regionalentwicklung und Tourismus in Schutzgebieten” (Vereinigtes Konigreich)

17.-22.10.2016: Brecon Beacons NLP, Wye Valley AONB, The Cotswolds AONB
+  ,Regionalentwicklung und Tourismus in Schutzgebieten (Deutschland)

14.-18.05.2017: Miiritz-NLP, NLP Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
+  ,Alternative Finanzierungsstrategien fiir Schutzgebiete” (Finnland)

24.-30.09.2017: Nuuksio NLP, Leivonmiki NLP, Southern Konnevesi NLP, Isojirvi NLP
+  ,Bildung fiir nachhaltige Entwicklung in Schutzgebieten” (Niederlande)

01.-07.10.2017: De Sallandse Heuvelrug NLP, Weerribben-Wieden NLP, Dwingelderveld NLP, Drents-Friese Wold NLP
Ubersetzung von EUROPARC Deutschland-Fachpublikationen in Englisch und ihre internationale Verbreitung
Insgesamt vier zweitigige Einfithrungsworkshops fiir deutsche Teilnehmende an den Studienaufenthalten
Zweitigige Abschlusstagung u. a. fiir deutsche Teilnehmende zur Reflektion der Projekterfahrungen und Erarbeitung von Schluss-
folgerungen
Vorliegende Publikation mit Berichten der Teilnehmenden und Projekterkenntnissen
Projektevaluation, u. a. im Rahmen der Auswertung der Einfithrungsworkshops und der Studienaufenthalte durch Teilneh-
mende, der Teilnehmerberichte zu Fachthemen der Studienaufenthalte und der Masterarbeit, Zwischen globalen Anspriichen
und nationaler Wirklichkeit: Internationale Aktivititen fiir GrofSschutzgebiete am Beispiel des Projektes ANNIKA" (Clarissa
Plendl, Fachhochschule Fulda, 2017)

Teilnehmende:
+ Aus Deutschland: 24 Teilnehmende; davon 13 Hauptamtliche aus Verwaltungen der Nationalen Naturlandschaften,

6 Hauptamtliche aus Vereinen/Stiftungen, 4 Ehrenamtliche, 1 vormals Hauptamtliche aus kamerunischem Nationalpark

+ Aus Schutzgebieten anderer Linder: 7 Teilnehmende; davon 6 aus Verwaltungen, 1 Ehrenamtliche

Abkﬁrzungsverzeichnis AONB Area of Outstanding Natural Beauty (Schutzgebietskategorie im Vereinigten Konigreich)
BNE Bildung fiir nachhaltige Entwicklung
IUCN International Union for Conservation of Nature (Weltnaturschutzunion)
IVN Instituut voor natuureducatie en duurzaamheid (Naturschutz- und Umweltbildungsorganisation in den Niederlanden)
NGO Non-governmental organization (Nicht-Regierungsorganisation)
NLP Nationalpark
NRP Naturpark
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Christian Grassl

Osterreich: Barrierefreiheit und

Inklusion in Schutzgebieten

Einfiihrung in den Studienaufenthalt

Besuchte Schutzgebiete
+ Nationalpark Donau-Auen
(Wien, Niederdsterreich)
+ Naturpark Purkersdorf
(Niederosterreich)
+ Nationalpark Gesiuse (Steiermark)
+ Naturpark Kaunergrat (Tirol)

Hintergrundinfos

Osterreich hat sich, wie auch Deutsch-
land, mit der UN-Behindertenrechtskon-
vention verpflichtet, die Voraussetzungen
fiir eine gleichberechtigte gesellschaftliche
Teilhabe zu schaffen. Der Unterschied:
Das deutsche Bundesgleichstellungsgesetz
gilt im Wesentlichen nur fiir 6ffentliche
Triger auf Bundesebene, das 6sterreichi-
sche Bundesbehindertengleichstellungsge-
setz gilt grundsitzlich und schliefit auch
die Privatwirtschaft mit ein. Alle 6ffentli-

chen Verkehrsmittel und Gebiude miissen

demnach seit dem 01.01.2006 (mit einer
Ubergangszeit von 10 Jahren) barrierefrei
sein, d. h. auch &ffentlich zugingliche
Besuchereinrichtungen in Schutzgebie-
ten. Theorie und Praxis klaffen jedoch
auch in Osterreich noch weit auseinan-
der. Angelegenheiten des Naturschutzes
fallen in Osterreich ausschliefSlich in den
Kompetenzbereich der Bundeslinder.
Bundesgesetzliche Bestimmungen regeln
nur die Zusammenarbeit zwischen Bund
und Bundeslindern bei der Errichtung
und Erhaltung von Nationalparks.

Schutzgebietskategorien: Die sechs
dsterreichischen Nationalparks — seit
Anfang der 1980er Jahre ausgewiesen —
entsprechen der IUCN Management-
Kategorie II Fiir die knapp 50 Natur-
parks gilt: ,Naturpark” ist keine eigene
Schutzkategorie, sondern ein Pridikat,

Was haben wir diskutiert, was waren wichtige Erkenntnisse?

das an Naturschutz- oder Landschafts-
schutzgebiete vergeben wird. Eine weitere
Grofschutzgebietskategorie in Osterreich
ist der ,Biosphirenpark” (Biosphirenre-

servat).

Verwaltungen der Schutzgebiete:
Trigerorganisationen von Nationalparks
sind jeweils gemeinniitzige GmbHs, deren
Gesellschafter Bund und Land sind. Sie
beschiftigen ganzjihrig feste Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter (besuchte Natio-
nalparks: ca. 20-25 Personen), erginzend
Saisonkrifte. Zusitzliche Nationalpark-
Ranger arbeiten meist auf selbststindiger
Basis, v. a. in der Gistebetreuung, Triger
von Naturparks sind i. d. R. Vereine, in
denen die Anrainergemeinden, Touris-
musorganisationen und andere regionale
Akteure wie Grundbesitzer und Infra-
strukturbetreiber Mitglied sind.

+ Barrierefreiheit soll auch Menschen mit Einschrinkungen unmittelbare Naturerlebnisse erméglichen.

+ Barrierefreiheit bedeutet auch Komfort fiir nichtbehinderte Menschen.

+ Barrierefreiheit geht iiber Mafinahmen fiir mobilititseingeschrinkte Personen hinaus.

+ Technische Hilfen fiir Mobilititseingeschrinkte haben jeweils Vor- und Nachteile.

Offroadfiihrungen fiir Blinde sind eine innovative Idee fiir deutsche Schutzgebiete.

Regionale Netzwerke sind fiir die Implementierung von Barrierefreiheit in touristische Angebote unverzichtbar.

Barrierefreiheit umzusetzen ist ein Prozess, der Zeit und Beharrlichkeit braucht.

Barrierefreiheit muss ehrlich kommuniziert werden, um glaubwiirdig und einladend zu bleiben.
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In 7 Tagen mit dem Rollstuhl um die
Welt? oder: In 6 Tagen barrierefrei durch

Osterreich?

(Textgrundlage: Christian Grassl, Nationalparkverwaltung Berchtesgaden)

Sieben Personen samt einem Rollstuhl be-
reisen sechs Tage lang vier Ssterreichische
National- und Naturparks mit 6ffentli-
chen Verkehrsmitteln — das bedeutet viele
Eindriicke, hautnahe Erlebnisse sowohl
von Barrieren als auch von Barrierefreiheit
und anregenden Austausch mit Expertin-
nen und Experten vor Ort. Jedes besuchte
Schutzgebiet hat seinen,Charakter”
hinsichtlich Barrierefreiheit, der nachfol-
gend in ausgewihlten Aspekten stich-
wortartig skizziert wird, Und jedes ist ein
Puzzlestiick im Gesamtbild. So ergibt sich
schliefSlich — mit Blick auf Osterreich und

Deutschland — die Frage, ,wo stehen wir?”

National- und Naturparks mit
spezifischen Zugingen zu
,Barrierefreiheit”

Im Nationalpark Donau-Auen wird
Umweltbildung nach dem Zwei-Sinne-
Prinzip konzipiert, d. h. die Informations-
aufnahme muss fiir die Giste durch
mindestens zwei Sinne méglich sein. Mit
relativ einfacher Ausstattung sensibilisiert
die Nationalparkverwaltung somit ein
sehr breites Publikum fiir den Schutz

der an der Donau heimischen Tiere und
Pflanzen, z. B. im Aufengelinde und un-
terirdischen Donau-Aquarium auf Schloss
Orth — beide zuginglich mit Rollstuhl.
Ein Highlight: Sehbehinderte Menschen
konnen mittels Offroad-Fiihrungen die
Altarme der Donau im Gelinde erkunden
(siehe Beitrag,Wildnis hautnah erleben

— Angebote fiir Menschen mit Sehbehin-
derung”). Wahrnehmbar ist: hier wird auf
gut geschulte, erfahrene Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter Wert gelegt.

'RIEREFREIE ANgER . E
NALPARKS szmu;;‘?.'

™~

Orientierung fiir mobilititseingeschrinkte Giste im Nationalpark Gesiuse

+Es gibt verschiedene Menschen, manch-
mal sind sie halt zufillig blind’, meint

die Leiterin des Naturparks Purkersdorf,
und formuliert damit die Auffassung von
Behinderungen als etwas Normalem.
Schiilerinnen und Schiiler aller Altersstu-
fen erhalten im Naturpark Purkersdorf
die Maglichkeit, mit inklusiven Bildungs-
angeboten in die Rolle von sehbehinder-
ten oder gehbehinderten Menschen zu
schliipfen und neue Naturerfahrungen mit
verschiedenen Sinnen zu machen. Eine
zentrale Infrastruktur ist der Lehrpfad
,Blind Date’, erst kiirzlich iiberarbeitet

u. a. mit Unterstiitzung einer Blinden-
und Sehbehindertenschule. Die barrie-
refreie Strecke, das sehr einfache aber
wirkungsvolle Leitsystem mittels Holz-
Handlauf sowie 15 Tafeln in Tast- und

(Mareike Garms)

Brailleschrift bieten gezielt mobilitits-
eingeschrinkten wie auch Menschen mit
Sehbehinderungen Naturerfahrungen und
-information. Eine Schlussfolgerung: Mit
Blick auf die Tafeln mit recht langen, kom-
plizierten Texten und Wegbeschreibungen
in Braille-Schrift erscheint es sinnvoll, sich
stirker nach dem KISS Prinzip — Keep it

short and simple — zu richten.

Im Nationalpark Gesiuse ist ein Gesamt-
konzept fiir Naturerleben, mit spieleri-
schen Elementen u. a. fiir Familien, die
Grundlage der Besuchereinrichtungen
und Infrastruktur. Diese bieten interessant
aufgebaute Inhalte zum Begreifen (taktil)
und Erkunden (visuell). Der Aspekt
»Naturerleben von Menschen mit Mobi-
lititseinschrinkung” ist darin integriert.
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Ein herausragendes, spezielles Angebot
fiir Rollstuhlfahrerinnen und -fahrer ist
der ,Barrierefreie Wanderfiihrer” mit
Beschreibungen von zwdlf verschie-
denen Rollstuhl-geeigneten Touren in
Verbindung mit dem Swiss-Trac (siehe
Beitrag, Vergleich von Hilfsmitteln fiir
mobilititseingeschrinkte Menschen in
Schutzgebieten”). Die Nationalpark-
Infostelle Gstatterboden, die architekto-
nisch aufwendig und mit einer pfiffigen
Geologie-Ausstellung sehr anspruchsvoll
gestaltet ist, entspricht jedoch nicht mehr
den heutigen Anforderungen eines barrie-
refreien und inklusiven Ausstellungsbaus.
Hier — wie generell in Besuchereinrich-
tungen von Schutzgebieten — ist es u. a.
von geschultem Personal abhingig, wie
gut der Umgang mit schwerbehinderten
Menschen gelingt und wie umfangreich
Méglichkeiten der Gebiudenutzung
durch Menschen mit Behinderungen

ausgeschopft werden kénnen.

Naturpark Kaunergrat — ,,A guats
Gspann® fiir eine ganze Region

Das enge, aber trotz Hochgebirgslage
dennoch gut erschlossene Kaunertal mit
angrenzendem Kaunergrat hat mit viel
Herzblut und dank guter Kontakte und
Fordermittel innerhalb kurzer Zeit sehr
viel fiir gehbehinderte Giste ,auf die Fiifle
gestellt” Die ganze Region mit jihrlich
400.000 Ubernachtungen bietet viele
Freizeitaktivititen fiir mobilititseinge-
schrinkte Menschen, darunter Skifahren,
Radfahren oder Wandern. Hier ist in
Sachen Barrierefreiheit spiirbar etwas
Gewachsenes und nichts Kiinstliches
entstanden, mit barrierefreien Highlights
wie dem Hochmoorweg Piller Moor und
mehreren Aussichtsplattformen bis auf
iiber 3.000 m Hohe. Fazit: Nichts ist
unméglich, wenn wichtige Akteure 100%
iiberzeugt sind, der Gemeinderat, Touris-
musverantwortliche, der Naturparkchef
etc., und diese Uberzeugung durch ihre
Strahlkraft breite Akzeptanz in der
Region bewirke.

Barrierefreiheit in Deutschland und
Osterreich — Wo stehen wir?
Barrierefreies Naturerleben steckt in
Deutschland wie auch in Osterreich noch
in den Kinderschuhen, ist iiberall noch
Stiickwerk. Dass das Bedienen einer
Minderheit in Wirklichkeit sehr viel mehr
Menschen zu Gute kommy, spricht sich
erst sehr langsam herum. In Deutschland
gibt es ca. 13 Mio. Menschen vom Klein-
kind bis zum ilteren Mitbiirger, die alle
von barrierefreien Angeboten profitieren.
Die Probleme erwachsen aus der Mitte
der Gesellschaft und fast jede Familie

ist deshalb betroffen: Sie hat mal einen
Kinderwagen nétig und ist mit unter-
schiedlichen Gréf3en, Sprachniveaus und

Lernprozessen konfrontiert.

Es wird immer noch angenommen,

dass ein konsequentes Umsetzen von Bar-
rierefreiheit nur mit einer aufwendigen,
detaillierten und daher kostenintensiven
Planung gelingt. In Altbestandsbauten
kann man auch mit einfachen Hilfsmit-
teln — z. B. mobilen Rampen fiir Roll-
stithle oder groflen Zimmernummern
an den Tiiren fiir iltere Menschen mit
Seheinschrinkung — eine Etleichterung
schaffen und schon eine gewisse Hiirde

der Lebenseinschrﬁnkung iiberwinden.

Die Karlesjochbahn im Naturpark Kaunergrat: selbstverstindlich auch fiir Rollstuhlfahrer nutzbar

Leider gibt es noch zu wenige Expertin-
nen und Experten auf diesem Gebiet,

v. 2. auch mit Wissen iiber finanzielle
Fordertdpfe. Wer aber bei Planungen von
Anfang an Barrierefreiheit mitdenkt und
lokal schwerbehinderte Menschen mit
ihrer Expertise befragt, wie es gemacht
werden soll (siehe ,Modell-Management-
Plan zum Thema,Barrierefreiheit™ im
Nationalpark Berchtesgaden und Beitrag
+Entwicklung von barrierefreien Natu-
rerlebnisméglichkeiten: Menschen mit
Handicap mit einbeziehen!”) — der spart
sich viel Geld und zihe Verhandlungen,
ob hier eine sinnvolle und nachhaltige In-
vestition getitigt wird. Leitsatz: Im Zuge
der demographischen Entwicklung sollten
wir alle beginnen, intensiver barrierefrei zu
denken, zu fiihlen und zu handeln.
Vollkommene Barrierefreiheit haben wir
auch in Osterreich noch nicht erreicht.
Dennoch, dass barrierefreie Angebote
funktionieren und angenommen werden,
konnten einige Best-Practice-Beispiele

in Osterreich zeigen. Diese sollte man in
groferen Netzwerken und auf allgemeinen
Reiseplattformen bekannt machen, da
hier Barrierefreiheit gleichzusetzen ist mit
héherem Komfort und besserer Qualitit
der Angebote. Der Erfolg kommt mit den

Gisten!

(Tobias Wiesen)
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Entwicklung von barrierefreien

Naturerlebnismoglichkeiten: Menschen

mit Handicap mit einbeziehen!

(Textgrundlage: Veit Riffer, Freiwilliger des NationalparkZentrums Sichsische Schweiz)

Der nachfolgende Bericht beinhaltet

meine ganz personlichen Sichtweisen und

Gedanken als Rollstuhlfahrer zum Thema

Barrierefreiheit und erhebt daher keinen

Anspruch auf Objektivitit. Denn gerade

Betroffene mit einem eigenen Handicap

haben nicht selten einen anderen Blick-

winkel zum Thema, als Menschen, die
nicht aus eigener praktischer Anschauung
damit zu tun haben. Natiirlich werden
sich oftmals auch die Ansichten der

Menschen mit kérperlichen, Sinnes- und

kognitiven Einschrinkungen voneinander

unterscheiden — abhingig vom eigenen

Selbstverstindnis und der wahrgenom-

menen Stellung in der Gesellschaft.

Meinen Ausfiithrungen liegen folgende

Annahmen zugrunde:

+ Der Mensch mit Handicap gestaltet
aktiv sein Leben und greift dabei, wo
notwendig, auf die Unterstiitzung durch
Dritte zuriick.

+ Der Mensch mit Handicap kommuni-
ziert deutlich, aber auch mit der gebo-
tenen Freundlichkeit seinen Unterstiit-
zungsbedarf gegeniiber Dritten.

+ Der Mensch mit Handicap méchte
genauso behandelt werden, wie ande-
re auch — ohne Bevorzugungen, ohne
Sonderbehandlung, ohne exklusive
Angebote — und nimmt Hilfen allenfalls
als Ausgleich seiner behinderungsbe-

dingten Einschrinkungen in Anspruch.

Zusammenarbeit dsterreichischer
Parks mit Menschen mit Behinderung
In jedem der besuchten &sterreichischen
Schutzgebiete ist man bemiiht, die Natur
auch fiir Menschen mit Handicap zugiing-
lich zu machen. Dabei geht es nicht nur

um die barrierefreie Gestaltung

der Besuchereinrichtungen wie z. B.
Informationszentren, sondern auch um
Etlebnisangebote im Naturraum, also
dem eigentlichen Herzstiick der Gebiete.
Dass hier Menschen mit Handicap bei
der Entwicklung bzw. Gestaltung (weitge-
hend) barrierefreier Erlebnisméoglichkeiten
aktiv mitwirken und einbezogen werden,
hat bedeutenden Einfluss auf die Qualitit.
Thre Beteiligung veriindert die Sensibilitit
des jeweiligen Schutzgebietsmanagements
fiir das Thema und noch konkreter die

Herangehensweise.

Im Nationalpark Donau-Auen arbeiten
die Verantwortlichen der Osterreichischen
Bundesforste seit einigen Jahren mit der
Organisation ,Naturfreunde Internatio-
nal” und einer ortlichen Selbsthilfegruppe
fiir Blinde und Sehgeschidigte zusammen.
Bei den Bemiihungen fiir mehr Barriere-
freiheit greift man so wenig wie méglich

in die natiirlichen Gegebenheiten ein,
sondern setzt vielmehr auf die bedarfs-
orientierte Unterstiitzung von sehbehin-
derten und blinden Gisten in Form einer
persdnlichen Begleitung auf Touren durch
das Gelinde (siehe Bericht,Wildnis haut-
nah erleben — Angebote fiir Menschen mit

Sehbehinderung”).

Der Naturpark Purkersdorf bietet u. a.
einen auf die Bediirfnisse von blinden und
sehgeschidigten Gisten abgestimmten Er-
lebnispfad (siehe Bericht,Die Servicekette
im barrierefreien Tourismus — Praxisbei-
spiele aus Osterreich”). Dank Kontakten
zu einer Selbsthilfegruppe der Blinden
und Sehbehinderten wurde das Wissen
der Betroffenen fiir ganz praxisbezogene

Losungen bei der Realisierung der

Barrierefreiheit genutzt.

Im Nationalpark Gesiuse stehen bei
Angeboten wie barrierefreier Wanderweg
und ausleihbare Rollstuhlzuggerite beson-
ders Menschen mit Mobilititseinschrin-
kungen im Fokus. Bei der Konzeption des
barrierefreien Themenwegs,Leierweg”
holte das damit beauftragte Planungsbiiro
neben den Verantwortlichen des National-
parks auch die Lebenshilfe Ennstal sowie
mehrere ihrer mobilititsbeeintrichtigten
Klienten ins Boot. Ein ,Barrierefreier
Wanderfiihrer” enthilt Tourenvorschlige
fiir Wanderungen im Gesiuse mit dem
Rollstuhlzuggerit Swiss-Trac. Eine aktive
Rollifahrerin aus der Region war an der
Entwicklung mafSgeblich beteiligt und for-
derte durch ihre ehrenamtliche Mitarbeit
und praxisbezogene Sicht die sehr gute
inhaltliche Aufbereitung mit allen wesent-

lichen Informationen.

Im Naturpark Kaunergrat verfiigen die
Akteure im Gegensatz zu den vorge-
nannten Schutzgebieten bereits iiber
langjdhrige Erfahrungen v. a. im Umgang
mit mobilititseingeschrinkten Personen.

Keine Frage, sie wurden hier beziiglich der

Mit dem Rollstuhl iibers Moor: Der Wanderweg Piller Moor
im Naturpark Kaunergrat
(Privatarchiv/private archive Veit Riffer)
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Barrierefreiheit umfassend beraten, und
zwar ganz in Hinblick auf die Praktika-
bilitit geeigneter Mafinahmen. Dafiir
zustindig ist eine im Landkreis fest ange-
stellte Rollstuhlfahrerin, deren Stelle teil-
weise iiber Projektmittel finanziert wird.
Die sehr engagierte junge Frau unterstiitzt
mit ihrem Wissen die privaten und éffent-
lichen Entscheidungstriger wihrend der
Vorbereitung, Planung und Umsetzung
von Vorhaben zur Verbesserung der
Barrierefreiheit in der Region. Thre Per-
spektive als unmittelbar Betroffene auf die
Gegebenheiten hilft, Fehlentscheidungen
zu vermeiden. So konnte sich im Natur-
park Kaunergrat, speziell im Kaunertal,
ein gegeniiber Gisten mit Handicap
aufgeschlossenes Klima entwickeln.
Nirgendwo sonst auf der Reise hatte ich
den Eindruck, als Mensch mit Handicap
einfach so dazu zu gehéren.

Vergleich mit der Nationalparkregion
Sichsische Schweiz

Ahnlich wie in den besuchten &sterreichi-
schen Schutzgebieten gibt es in meiner
Heimatregion einige wenige engagierte
Menschen mit Handicap, die bei der
Auswahl und teilweise auch Planung

von Mafinahmen zur Verbesserung der

barrierefreien Infrastrukeur die lokalen

Stufenlos zum Aussu:htspunkt Adlerbhck im Naturpark Kaunergrat

Akteure unterstiitzen. Diese Leute auf
tschechischer und deutscher Seite des
Gebirges engagieren sich iiblicherweise
ehrenamtlich und stehen Institutionen (z.
B. Nationalparkverwaltung), touristischen
Leistungstrigern (z. B. Hotels) aber auch
Verbinden (z. B. Tourismusverband) bei
Bedarf beratend zur Seite. Auflerdem wer-
den weitere Vorhaben in diesem Umfeld
durch Verbinde und Vereine realisiert. Da
deren Durchfithrung meist iiber Forder-
mittel finanziert wird, enden diese Akti-
vititen allerdings oft nach dem Auslaufen
der Férderung bzw. dem Projektende.
Deshalb trigt v. a. der kontinuietliche
personliche Einsatz der Beteiligten aus
den Reihen der dffentlichen Verwaltungen
sowie den Interessen- und Geschiftsver-
binden neben dem privaten biirgerschaft-
lichen Engagement dazu bei, dass sich
iiber die Jahre weitreichende informelle
Netzwerke entwickeln und sich weitere
Interessenten anschlieflen. Nicht zuletzt
hilft dabei die inzwischen gemeinsam
verfolgte Strategie der kleinen Schritte,
welche eben nicht die sofortige Umset-
zung von hundertprozentiger
Barrierefreiheit fordert, sondern — wesent-
lich praxisbezogener — die Méglichkeiten
der Beteiligten beriicksichtigt.

Die Einbindung von Menschen mit
Handicap fordert Praxistauglichkeit
Meines Erachtens trigt es maf8geblich zu
einer nutzerorientierten Entwicklung von
barrierefreier Infrastruktur bei, wenn In-
teressengruppen bzw. Einzelpersonen mit
praktischer Lebenserfahrung als behinder-
ter Mensch daran mitwirken. Wie 6rtliche
Entscheidungstragende die Wiinsche und
Bediirfnisse von Gisten dieser Zielgruppe
wahrnehmen, ist oft von der Intensitit des
personlichen Austauschs mit den Betrof-
fenen abhingig. Allerdings, das sollte nicht
unerwihnt sein, ist diese Art der Kommu-
nikation keine Einbahnstrafle. Erst wenn
Menschen mit Mobilitits-, Sinnes- oder
kognitiven Einschrinkungen aktiv an

der Gestaltung und Verbesserung von
Barrierefreiheit vor Ort mitwirken, stellt
dies den adressatengenauen Zuschnitt der
Projekte sicher. Die Nachhaltigkeit von
barrierefrei(er)en Angeboten und Aktivi-
titen, ihre Wahrnehmung und Akzeptanz
steht und fillt mit der Einbindung aller
Beteiligten.

o o o

(Privatarchiv/private archive Veit Riffer)

Barrlerefreler Wanderfiihrer fiir den Nationalpark Gesiuse mit
zwdlf Tourenbeschreibungen, darunter der Leierweg

I 'g i

—

Barrierefreier
Wanderfiihrer

Mit e Swiss-Trac durch den Nationalpark Gessuse

www.nationalpark.co.at

Titelblatt des Barrierefreien Wanderfiihrers
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Die Servicekette im barrierefreien Touris-

mus — Praxisbeispiele aus Osterreich

(Textgrundlage: Mareike Garms, ehem. Nationalparkverwaltung Schwarzwald)

Menschen mit Einschrinkungen haben
ein Recht auf selbst bestimmte und um-
fassende Teilhabe und auf Gleichstellung.
Dazu gehért auch, dass eine Reise ohne
Barrieren geschehen kann. Um einen
barrierefreien Aufenthalt am Urlaubs-

ort zu garantieren, ist die durchgingige
Beachtung der touristischen Servicekette
erforderlich. Diese setzt sich aus vielen
Einzelleistungen zusammen, wie An- und
Abreise, Transport und Freizeitangebot
vor Ort. Jede einzelne Dienstleistung
beeinflusst das gesamte Reiseerlebnis.
Eine Schwichung oder ein Ausfallen eines
Kettengliedes kann zum Komplettausfall
oder Abbruch der Reise fithren. Zu beach-
ten ist, dass unterschiedliche Gistegrup-
pen, auch im barrierefreien Tourismus,
verschiedene Anspriiche an die Service-

kette haben.

Das Kettenglied ,,Information”

und Beispiel Hotel Weissseespitze
im Naturpark Kaunergrat

Im barrierefreien Tourismus spielt die
genaue Planung und somit die Informa-
tionsbeschaffung im Vorfeld der Reise

eine zentrale Rolle.

Das als barrierefrei ausgezeichnete
4-Sterne-Hotel Weisseespitze — das ,erste
Rollihotel der Alpen” — liegt in Tirol nahe
des Kaunertaler Gletschers. Es gilt als
Vorreiter in der Region, wo Barrierefrei-
heit mittlerweile bis zu einer Hohe von
3.108 Metern vorzufinden ist. Das Hotel
spricht vor allem mobilititseingeschrinkee
Personen an. Diese finden zusitzlich ein
umfassendes Freizeitangebot vor: Mono-
Ski, Swiss-Tracs, Handbikes und ein Rolli
Roadbook mit einer Vielzahl von barrie-

refreien Urlaubsangeboten in der Region

Information
Information

Orientierung
Orientation

Mobilitat
Mobility

Angebot
vor Ort
Offers on site

Erinnerung
Memory

Die touristische Servicekette

(eigene Darstellung)

(siehe Beitrag, Informationsmaterialien

fiir Barrierefreiheit am Beispiel des Rolli

Roadbooks").

Die Kommunikation barrierefreier An-
gebote durch die drei Akteure Naturpark
Kaunergrat, Leistungstriger und Touris-
musorganisation ist vorbildlich. Hervor-
zuheben ist der detaillierte Informations-
gehalt der Kommunikationsmittel, bspw.
die Darstellung von Ubernachtungsbetrie-
ben als,absolut rollstuhlfreundlich” bis
seingeschrinke rollstublfreundlich” auf der
Homepage des Naturparks und Detail-
informationen zu touristischen Angeboten

im Rolli Roadbook.

Kiritisch anzumerken ist, dass hundert-
prozentige Barrierefreiheit kommuniziert
wird, obwohl sich das Angebot stark an
mobilititseingeschrinkte Personen richtet
und bspw. nicht an Menschen mit Seh-
behinderung.

Das Kettenglied ,,Orientierung &
Mobilitit vor Ort“ und Beispiel
Blindenpfad Naturpark Purkersdorf
Eine ausreichende Zahl barrierefreier
Mobilititsangebote aller Verkehrsmittel
und Orientierungshilfen vor Ort, etwa
durch Informationszeichen oder -tafeln
und Gehwegmarkierungen, sollten heute
zum Ausstattungsstandard erfolgreicher
touristischer Destinationen gehéren.

Der Naturpark Purkersdorf hat mit dem
Projeke,Blind Date” einen Naturerleb-
nispfad mit Sinnesangeboten entwickelt.
Entlang des einen Kilometer langen We-
ges sind 18 neue Tafeln in taktiler Tast-
(Brailleschrift) und Sehschrift angebracht.
Handliufe, Holzkonstruktionen, Boden-
schwellen und Erklirungen auf den Tafeln
weisen den Weg. Der Pfad bietet auch den
Sehenden eine besondere Moglichkeit der

Sinneswahrnehmung,

Mit dem Blindenstock ertastbare und Orientierung gebende
Bodenschwellen im Naturpark Purkersdorf
(Mareike Garms)
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Tasten, riechen und schmecken spielt wihrend der Offroad-
Fithrung im Nationalpark Donau-Auen fiir Menschen mit

Sehbehinderung eine zentrale Rolle (Mareike Garms)

Positiv anzumerken ist, dass das Konzept
einen eher inklusiven Ansatz verfolgt.
Der Pfad wurde nicht ausschliefSlich fiir
sehbehinderte Menschen geschaffen und
bietet Mitmachstationen fiir alle Giste.
Allerdings enthalten die Tafeln zu viele
Informationen und sind wenig anschau-
lich dargestellt. Weiterhin benétigen ge-
rade sehbehinderte Menschen im Vorfeld
genaue Angaben zum Standort sowie zur
Erreichbarkeit. Eine Bahn-Haltestelle
befindet sich zwar in direkter Nihe, aber
es gibt hier kein Leitsystem zum Pfad.

Das Kettenglied ,,Angebot vor Ort“
und Beispiel Themenpfad am
Weidendom, Nationalpark Gesduse
Das Angebot wihrend eines Aufenthalts
tragt mafigeblich zur Zufriedenheit des
Gastes bei. Das Erlebniszentrum Weiden-
dom im Nationalpark Gesiuse bietet u. a.
den barrierefreien Wanderweg,Leierweg’,
der sich gezielt an Rollstuhlfahrer richtet.
Zuggerite fiir Rollstiihle, sog. Swiss-
Tracs, konnen hierfiir beim Weidendom
entliehen werden. Entlang der Wegstrecke
wurden zahlreiche Erlebnisstationen, die
sich speziell an Rollstuhlfahrer ausrichten,
installiert. Nicht-Mobilititseingeschrink-
te sollen diese als bewusst unbequem
wahrnehmen, um fiir,,Behinderung”
sensibilisiert zu werden.

Positiv hervorzuheben ist die konzep-

tionelle Ausarbeitung des Wanderweges

unter Beteiligung betroffener Gruppen.
Weiterhin ist die Wegefiihrung eindeutig
und die Stationen sind in Leichter Spra-
che erklirt. Leider fiihrt der Hin- und
Riickweg tiber dieselbe Wegestrecke, Das
Konzept verfolgt bewusst keinen inklusi-
ven Ansatz. Jedoch wird die Ausrichtung
auf mobilititseingeschrinkte Menschen
fiir andere Personen nicht unmittelbar
ersichtlich. Es ist fraglich, ob der ge-

wiinschte Lerneffekt auch eintritt.

Das Kettenglied ,,Erinnerung” und
Beispiel Offroad-Fiihrung

Nach dem Reiseaufenthalt wird die Reise
in unterschiedlichster Form reflektiert
und festgehalten, z. B. in Fotobiichern,
miindlichen Utlaubsberichten, Reiseblogs
und Souvenirs. Je nach Erfiillungsgrad der
Reisemotive entsteht ein Zufriedenheits-
niveau, das wiederum die Wahrscheinlich-

keit einer erneuten Reise in das Zielgebiet

erhohte.

Im Nationalpark Donau-Auen wird eine
Fithrung fiir sehbehinderte und blinde
Menschen angeboten (siehe Beitrag
+Wildnis hautnah erleben — Angebote fiir
Menschen mit Sehbehinderung”). Immer
wieder werden die Teilnehmenden einge-
laden, Besonderheiten am Wegesrand zu
begutachten. Ein Gehiuse einer Post-
hornschnecke ist dabei Tast- und Erinne-
rungsobjekt zugleich: ,Diese Schnecke hat
mir noch in meiner Sammlung zu Hause

gefehlt.”

Barrierefreier Tourismus im
Nationalpark Schwarzwald

Im Nationalpark Schwarzwald kommt
dem barrierefreien Naturtourismus, in
dem alle Leistungstriger eng zusammen
arbeiten miissen, eine Schliisselrolle zu

— als Bindeglied, Kooperationspartner
und direkter touristischer Anbieter von
z. B. gefithrten Touren in Gebirden-
sprache. Aufgabe ist es daher, mit dem
Thema,,Barrierefreiheit” auf die jeweiligen
Leistungstriger der Nationalparkregion
zuzugehen, etwa im Rahmen einer Infor-

mationsveranstaltung oder Weiterbildung

fiir Partnerbetriebe. Das touristische
Konzept, das zusammen mit der Natio-
nalpark-Region 2017 erarbeitet wurde,
enthilt den Baustein Barrierefreiheit

als Querschnittsaufgabe, ebenso das zu
erstellende Verkehrskonzept. Das Leitbild
des Nationalparks,Wir bauen vorhandene
Barrieren ab und schaffen keine neuen”
trifft u. a. fiir den Neubau des Informa-
tionszentrums, die Anlage neuer Pfade
und die Wegekarte zu. Die Praxisbeispiele
des Studienaufenthaltes in Osterreich be-
stitigen fiir die Arbeit des Nationalparks
die Relevanz und Bedeutung der Kommu-

nikation nach innen und auflen.

Briicke iiber die Enns im Nationalpark Gesiuse mit Durchguck

im Gelinder auf Hohe von Rollstiihlen (Mareike Garms)
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Informationsmaterialien fiir Barriere-

freiheit — Praxisbeispiel Rolli Roadbook

(Textgrundlage: Beatrix Knappertsbusch, Nationalparkamt Kellerwald-Edersee)

Menschen mit Handicap sind fiir Unter-
nehmungen auf ausfithrliche Informa-
tionen stark angewiesen. Das Rolli Road-
book! — wihrend des Studienaufenthalts
vom Naturpark Kaunergrat vorgestellt —
gibt hinsichtlich Verstindlichkeit, An-
schaulichkeit und Informationsgehalt
gute Anregungen fiir Infomaterial zum
Thema Barrierefreiheit im Nationalpark
Kellerwald-Edersee.

Das Rolli Roadbook im Detail

Das Rolli Roadbook prisentiert auf 84
Seiten Ausflugsziele und Wanderwege fiir
mobilititseingeschrinkte Giste im Grenz-
gebiet zwischen Italien, Schweiz und
Osterreich. Es liefert viele, leicht verstind-
liche Informationen und ist als Print-
ausgabe im Ringbuchformat sehr hand-
lich. Das Handbuch kann auf diversen
Internetseiten heruntergeladen werden.
Auf den ersten beiden Seiten wird dessen
Handhabung auf Italienisch und Deutsch
beschrieben, nachfolgende Informationen
sind rein deutsch, was kritisch gesehen
werden kann. Die Einfithrungsseite
arbeitet sehr anschaulich mit internatio-
nal leicht verstindlichen Symbolen. Mit
Hilfe eines Ampelsystems werden Wege
in unterschiedliche Schwierigkeitsgrade
eingeteilt: griin bedeutet gleichmifiger
Wegeverlauf mit leichten Steigungen und
rot u. a. ausgeprigte Steigungen oder

ein schwer iiberwindbares Hindernis.
Auflerdem hilft eine Skala von bis zu fiinf
Smileys bei der Gesamtbewertung, die
von leicht/angenehm bis zu anstrengend/
schwierig reicht. Auf der Einfithrungsseite
werden Icons vorgestellt, die auf nachfol-
genden Karten z. B. den Standort eines
Restaurants anzeigen. Positiv ist der an-
fingliche Hinweis, dass die Einschitzun-
gen der Wege durch Rollstuhlfahrer und

-fahrerinnen erfolgten und somit subjektiv
sind. Es sollte erginzend empfohlen wer-
den, eine Begleitperson mitzunehmen.
Das Rolli Roadbook unterscheidet
zwischen Touren mit Swiss-Trac, d. h.

mit Rollstuhlzuggerit, Ausflugsfahrten,
Kulturfahrten, Wanderrouten, Handbike-
Touren und Aussichtspunkten. Diese
Aufteilung ist sehr gelungen, da sie sowohl
verschiedene Altersgruppen als auch
sportliche und kulturinteressierte Grup-
pen anspricht. Die Touren werden auf den
folgenden Seiten exakter beschrieben. Jede
Tour ist mit einer Karte versehen, die den
Wegverlauf vom Start- bis zum Zielpunke
in unterschiedlichen Farben analog des
Ampelsystems darstellt. Die Icons verwei-
sen auf Park- sowie Einkehrmdoglichkeiten
und beispielsweise behindertengerechte
Toiletten in unmittelbarer Nihe, Im
Anschluss folgt eine kurze Aufstellung
der wichtigsten Fakten — Ausgangspunke,
Endpunkt, Schwierigkeitsgrad, Weg-
beschaffenheit, Streckenlinge, Dauer,
Adresse — sowie ein ausfiihrlicher Text,
der weitere Details zur Wegstrecke als
auch Informationen zum Ort, zur Kultur,
zu weiteren Highlights in der Umgebung
u. A. beinhaltet.

Der ,Wanderweg Piller Moor* im
Rolli Roadbook — ein kritischer Blick
Die Karte zum Wanderweg Piller Moor
enthilt in der rechten oberen Ecke als
Hinweis das Swiss-Trac-Symbol. Der
Swiss-Trac kann im nahegelegenen Na-
turparkhaus ausgeliehen werden. Um mit
diesem zum Ausgangspunkt der Tour zu
gelangen, muss man entweder den Swiss-
Trac im Auto bis zum Parkplatz Eingang
Piller Moor transportieren oder mit dem
Swiss-Trac vom Parkplatz des Naturpark-

hauses zum Piller Moor fahren. Leider

Beschreibung des Piller Moors im Rolli Roadbook

I,

n‘f‘ R, oo r e

Ubersichtskarte des Piller Moors im Rolli Roadbook

1 Herausgeber: RegioL, Regionalmanagement fiir den Bezirk Landeck; Download: https://www.kaunergrat.at/uploads/tx_bh/rolli_roadbook.pdf


https://www.kaunergrat.at/uploads/tx_bh/rolli_roadbook.pdf
EUROPARC
Kommentar zu Text
Herausgeber: RegioL, Regionalmanagement für den Bezirk Landeck; Download: https://www.kaunergrat.at/uploads/tx_bh/rolli_roadbook.pdf 
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gibt es keinen barrierefreien Wanderweg
oder Biirgersteig auf der Strecke, sodass
die Strafle genutzt werden muss. Diese

ist auch fiir Motorradtouren sehr beliebt
und entsprechend stark befahren. Das
Rolli Roadbook gibt weder Informationen
iiber die Moglichkeit, den Swiss-Trac im
Naturparkhaus auszuleihen, noch iiber
die Distanz zwischen Naturparkhaus und
dem Eingang zum Piller Moor oder die
recht gefihrliche Anfahrt mit dem Swiss-
Trac zum Ausgangspunke.

Ferner méochte ich auf die Angaben zur
Wegbeschaffenheit eingehen. Bei den We-
gen handelt es sich entweder um Schot-
terwege oder Holzstege. Diese sind mit
Rollstuhl und Swiss-Trac gut befahrbar.
Bei unserem Besuch allerdings verhakte
sich ein Rad unseres rollstuhlfahrenden
Gruppenteilnehmers zwischen den einzel-
nen Holzpanelen. Da er sehr sportlich ist,
konnte er sich alleine befreien. Ein weniger
geiibter Rollifahrer hitte auf Hilfe warten

miissen.

Informationen zu Barrierefreiheit im
Nationalpark Kellerwald-Edersee

Im Nationalpark Kellerwald-Edersee gibt
es noch kein spezifisches Printmaterial, z.
B. einen Flyer oder eine Broschiire zum
Thema Barrierefreiheit, Barrierefreie
Angebote, wie Wanderungen mit Rolli
und Kinderwagen oder Fithrungen in
deutscher Gebirdensprache, werden aber
im jihrlichen Veranstaltungskalender,
durch Pressemitteilungen und auf der
Nationalpark-Homepage beworben. Im
Veranstaltungskalender sind sie seit 2018
durch Symbole (Rollifahrer, Symbol fiir
sehbehinderte und blinde Menschen) ge-
kennzeichnet, eine Extraseite weist zudem
auf die barrierefreien Angebote hin und
gibt Tipps zum Wandern auf eigene Faust
und zu den Informationseinrichtungen.
Da jede Gruppe von Menschen mit Beein-
trichtigungen besondere Anforderungen
an Printmedien stellt, z. B. Blindenschrift
oder Leichte Sprache, wird es nicht

méglich sein, einen Flyer fiir alle Ziel-

gruppen und Angebote zu erstellen. Vor
dem Hintergrund, dass der Nationalpark
Kellerwald-Edersee iiber ein recht breites
Angebot fiir mobilititseingeschrinkte
Menschen verfiigt, kdnnte hier ein the-
matischer Ansatz fiir einen neuen Flyer
liegen bzw. macht es Sinn, schon vorhan-
dene Flyer um Informationen zu Barriere-
freiheit zu erginzen. Das Rolli Roadbook
bietet dafiir gute Hilfestellungen.

Einen Routenflyer mit Barrierefrei-
Informationen erginzen

Konkrete Verbesserungsméglichkeiten
gibt es fiir den Routenflyer ,Quernstweg
und Dreiherrenstein-Route” Dieser Flyer
beschreibt zwei Wanderrouten, die mit
Hilfe von Nummernstationen und Karten
Wissen rund um die geschichtlichen
Spuren im Nationalpark liefern. Der Flyer
enthilt Angaben zur Streckenliinge in km
und Streckenhshenprofile fiir die Rund-
wege. Auf der Ubersichtskarte sind die
Streckenabschnitte, die fiir Menschen mit
Mobilititseinschrinkungen geeignet sind,
durch entsprechende Symbole gekenn-

zeichnet.

Bei einer Neuauflage sollte daran gedacht
werden, auch eine Route fiir Rollstuhlfah-
rer zu kennzeichnen, die bis zur Quernst-
kapelle fithrt. Diese Strecke ist fiir einen
geiibten Rollstuhlfahrer bzw. eine geiibte
Rollstuhlfahrerin auch alleine zu bewilti-

gen. Weitere Hinweise zur Beschaffenheit

Die rollstuhlgeeignete Trockenkompost-Toilette an der

Quernstkapelle (National Park Kellerwald-Edersee)

it s |

zaom
ooon

Klassifizierung von Wegen im Rolli Roadbook

Ubersichtskarte von der Quernst im Nationalpark Kellerwald-
Edersee (aus Flyer,Quernstweg und Dreiherrenstein-Route”)

des Untergrundes und Dauer fiir die
Bewiltigung der Teilstrecke mit einem
Rollstuhl sollten erginzt werden. Weiter-
hin befindet sich auf Héhe der Kapelle
eine Trocken-Kompost-Toilette, die

auch behindertengerecht ausgestattet ist.
Leider findet sich derzeit in diesem Flyer
nur das,WC*“-Symbol. Hier bestiinde
die Moglichkeit, noch ein Rolli-Symbol
einzufiigen. Parkpliitze fiir Menschen mit
Behinderungen sind am Nationalparkein-
gang KellerwaldUhr bereits vorhanden,
leider aber nicht auf der Ubersichtskarte
fiir die Wanderwege bzw. die Anreise
explizit gekennzeichnet. Auch hier wiirde
das Rolli-Symbol Abhilfe schaffen. Die
relevanten Informationen sollten in einem
Text fiir die Zielgruppe ansprechend
beschrieben werden. SchliefSlich macht es
Sinn, auf dem Deckblatt noch ein Rolli-
Symbol zu ergiinzen, um die Aufmerk-

samkeit der Zielgruppe zu wecken.

Die Verbesserungen sollten bei einer
Neuauflage eingearbeitet werden. Vorteile
dieses Vorgehens liegen in Kostengriinden
und in der Tatsache, dass die Flyer in der
Region etabliert sind und durch ergin-
zende Mundpropaganda einen groflen

Wirkungskreis erreichen.

2 https://www.nationalpark-kellerwald-edersee.de/de/service/downloads/kartenundwandern/downloads/00034_1328_Flyer_Quernst_de_Auflage_8.pdf


https://www.nationalpark-kellerwald-edersee.de/de/service/downloads/kartenundwandern/downloads/00034_1328_Flyer_Quernst_de_Auflage_8.pdf
EUROPARC
Kommentar zu Text
https://www.nationalpark-kellerwald-edersee.de/de/service/downloads/kartenundwandern/downloads/00034_1328_Flyer_Quernst_de_Aufage_8.pdf 
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Vergleich von Hilfsmitteln fiir

mobilititseingeschrinkte Menschen

in Schutzgebieten

(Textgrundlage: Tobias Wiesen, Nationalparkverwaltung Eifel)

Die Erlebbarkeit der Naturschitze allen
Menschen — ob mit oder ohne Behinde-
rung — ermdglichen: Dieses Ziel erfordert
u. a. Hilfsmittel fiir mobilititseinge-
schrinkte Menschen. Erfahrungen aus
Nationalparks in Osterreich und Deutsch-

land zeigen zu beachtende Aspekte auf.

Der Swiss-Trac — im Einsatz im
Nationalpark Gesiuse

Wihrend des Studienaufenthaltes in
Osterreich konnten die Teilnehmenden
mit der Nutzung des Swiss-Tracs im
Nationalpark Gesiuse das Hilfsmittel
eines namhaften Herstellers kennenlernen
und testen. Die Nationalpark-Homepage
informiert dariiber, dass die Gerite zum
Vetleih stehen und gerne bei den drei
Besucherzentren (Infobiiro Admont,
Erlebniszentrum Weidendom, Natio-
nalpark Pavillon Gstatterboden) sowie
dem Themenweg, Lettmair Au” und dem
barrierefreien Wanderweg, Leierweg”
genutzt werden kénnen. Die Ausleihge-
bithr betrigt 25 € pro Person und Tag. Fiir
die Angebote im Nationalpark Gesiu-

se das Produkt der Firma Swiss-Trac
auszuwihlen, scheint sinnvoll zu sein,

da die Gerite fiir die gerade genannten
barrierefreien Angebote eine sehr gute
technische Erginzung bieten. Die geringe
Grofle des Zuggerites erméglicht zudem
einen problemlosen Transport zwischen
den unterschiedlichen barrierefreien
Angeboten im Nationalpark. Da es bisher
allerdings lediglich zwei Leihgerite gibt,
ist die Nutzung durch gréflere Gruppen

vorerst nicht méglich.

Der Swiss-Trac ist ein Rollstuhlzuggerit,

das in wenigen Augenblicken an einen

beliebigen Rollstuhl angekoppelt werden
kann, vorhandenes Kupplungsstiick vor-
ausgesetzt. Die Handhabung des Gerites
bedarf nur einer kurzen EingewShnung
und konnte beim Selbsttest schnell
erlernt werden. Wihrend der Testfahrt
wurden verschieden grofie Steigungen
iiberwunden, wobei keine nennenswerten
Einschrinkungen auftraten. Die Fahrt
verlief dabei allerdings hauptsichlich iiber
Asphalt oder einen gut befahrbaren Wald-
weg, Laut Hersteller kann der Swiss-Trac
Steigungen von bis zu 20 % bewiltigen.

Positiv zeigte sich die Auswahl von zwei

verschieden schnellen Giingen. Allerdings

Der Swiss-Trac, ein Zuggerit fiir Rollstiihle ~ (Tobias Wiesen)

muss zum permanenten Fahren ein Hebel
stindig gedriicke werden, was fiir Ungeiib-
te mit der Zeit recht anstrengend wird.
Bei der Anschaffung des Swiss-Trac

fiir Institutionen, wie beispielsweise die
Nationalen Naturlandschaften, ist ein
Aspekt besonders zu beachteten: Beim
Ankoppeln an einen Rollstuhl muss ein
Kupplungsstiick vorhanden sein. Um

lange Umbauarbeiten zu vermeiden,
wird oftmals zum eigentlichen Zuggerit
gleichzeitig ein Rollstuhl mit Kupplung
mitgeordert, Hierdurch kénnen Giste,
die den Swiss-Trac kurzfristig fiir eine
Tour ausleihen méchten, sofort starten.
Es ist dann jedoch notwendig, den eigenen
Rollstuhl zu verlassen und sich in den
angebotenen Rollstuhl umzusetzen. Die
Kosten in der Anschaffung steigen durch
den zusitzlichen Rollstuhl an, wodurch
sich ein Endpreis von mehreren Tausend

Euro ergibt.

Zoom Uphill — im Einsatz im
Nationalpark Eifel

Im Nationalpark Eifel werden seit 2016
gelindegingige Rollstithle mit dem Na-
men, Zoom Uphill” eingesetzt. Sie sind als
elektronisch betriebene Krankenrollstiihle

zugelassen und diirfen somit auch ohne

rechtliche Probleme in Wildern fahren.
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Die Bedienung ist fiir Ungeiibte anfangs
gewdhnungsbediirftig, es stellt sich jedoch
bald Routine ein. Die Gerite bewiltigen
ebenfalls Steigungen von bis zu 55%, der
befahrene Untergrund kann dabei fast
vernachlissigt werden. Von Matsch bis zu
sehr grobem Schotter werden alle Ober-
flichen bewiltigt.

Der Vetleih der Gerite erfolgt iiber einen
externen Anbieter. Dieser bietet als zerti-
fizierter Nationalpark-Waldfiihrer Touren
u. 2. mit dem Zoom Uphill an. Grund-
sitzlich kénnen die Gerite ausschliefilich
nur im Rahmen einer gefithrten Tour
ausgeliehen werden. Die Nationalpark-
verwaltung nimmt das Angebot mit in

das eigene Marketing auf und bewirbt die
gefithrten Touren z. B. in Flyern, auf der
Homepage oder auf Messen. Vor allem

in den Bereichen Besuchetlenkung und
-information ergeben sich fiir den Natio-
nalpark Vorteile. Hier kénnen die Guides
der gefiihrten Touren als Multiplikatoren
fiir ihn fungieren. Alle Seiten profitieren
so voneinander, wodurch die Zusammen-
arbeit als sehr gutes Beispiel dienen kann.
Um mégliche Konflikte mit anderen Be-
suchergruppen zu vermeiden, wurde vorab
eine Vereinbarung zwischen der National-
parkverwaltung Eifel sowie dem Anbieter
der Touren abgeschlossen. Diese regelt

u. a. die erlaubte Maximalgeschwindigkeit
von ansonsten moglichen 20 km/h auf

6 km/h, die Betreuung der Gruppen
durch zertifizierte Nationalpark-Waldfiih-
rer oder die Freigabe zu befahrener Wege.
Eine Karte mit allen im Nationalpark
liegenden Wanderwegen ist der Verein-
barung angehingt. Hierin sind die fiir

die Gerite freigegebenen Wege deutlich
markiert. Durch die Auswahl bestimm-
ter Wege kann der Charakeer kleinerer,
fiir Wanderer reizvoller Wege erhalten
bleiben, da diese nicht mit den Geriten

befahren werden.

Als Nachteil zeigt sich die Notwendigkeit,
vom eigenen Rollstuhl auf das Zoom

Uphill umzusteigen. Nicht jeder oder jede

ist dazu bereit bzw. in der Lage. Zudem
sind die Leihgebiihren, v. a. im Vergleich
zum Swiss-Trac, eher hoch. Fiir eine
zweistiindige Tour verlangt der Anbieter
89 €. Allerdings finden die Touren in
Begleitung eines zertifizierten National-
park-Waldfiihrers statt und sind somit mit
zahlreichen Informationen zur Strecke
und der Region verbunden. Die Anschaf-
fungskosten sind im Vergleich zu den zwei
anderen beschriebenen Produkten mit
rund 16.000 € am hochsten, Der Anbieter
im Nationalpark Eifel ist gleichzeitig der
Generalimporteur fiir Deutschland und

Luxemburg.

Joélette — eine umweltfreundliche,
aber personalintensive Alternative

Die Joélette ist ein einridiger Rollstuhl,
der im Gelinde eingesetzt werden kann,
um auch Menschen mit Behinderungen
die Méglichkeit zum Naturerleben zu
bieten. Sie ist als nicht motorisierter Roll-
stuhl sicherlich der umweltfreundlichste.
Fiir die Nutzung sind zwei Begleitperso-
nen erforderlich: Die vordere Person kiim-
mert sich um das Ziehen und Lenken,
wihrend die hintere fiir das Gleichgewicht
zustindig ist. Die personliche Erfahrung
des Autors (alle drei,Positionen” getes-
tet) ist gemischt. Um mit Menschen mit
Behinderung ins Gelinde zu gelangen,
bietet die Joélette gute Moglichkeiten.
Auch Steigungen iiber 20 % kénnen iiber-
wunden werden, wobei der Einsatz und

damit die, Grenzen des Erlebens” immer
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Die Joélette mit Begleitpersonen

von den begleitenden Personen abhingt.
In einem Klassenverband kann durch die
Joélette bspw. der Zusammenhalt gestirke
werden, da Schiilerinnen und Schiiler
ebenfalls als Begleitperson eingesetzt wet-
den kénnen. In schwierigerem Gelinde
sollten allerdings Erwachsene die Joélette

bedienen.

Die Notwendigkeit von gleich zwei
Begleitpersonen stellt den aus Autoren-
sicht gréfiten Nachteil, vor allem bei der
Betreuung von Gruppen, fiir einen Einsatz
im Nationalpark (Eifel) dar. Oftmals sind
nur wenige Begleitpersonen anwesend,
bzw. die Betreuung erfolgt durch Ranger.
In diesem Fall miissten diese gleichzeitig
die Joélette bedienen sowie das eigentliche
Programm durchfithren. Dies ist personell
nicht leistbar. Fiir eine Familie, die eine
Wanderung machen méchte, kann die
Joélette aber durchaus Sinn machen und
einem Angehorigen mit Behinderung die
Teilnahme auch an schwierigeren Wande-

rungen ermdglichen.

(Pilar Elloriaga, Wheel the World, Joélette and Co)
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Wildnis hautnah erleben — Angebote
fiir Menschen mit Sehbehinderung

(Textgrundlage: Harald Wieck, ehem. Nationalparkamt Kellerwald-Edersee)

JBarrierefreiheit und Wildnis” ist ein
spannendes Thema, zumal einem auf den
ersten Blick nicht allzu viele Umsetzungs-
méglichkeiten machbar erscheinen. Aber
bei tieferem Einsteigen in die Thematik
ergeben sich dann doch Méglichkeiten,
die vorher als nicht machbar eingestuft

wurden.

Offroadfiihrung fiir blinde und
sehbehinderte Menschen

Besonders interessant war in Osterreich
die pragmatische Herangehensweise

an das Thema ,Barrierefreiheit”. So hat
insbesondere der Tag im Nationalpark
Donau-Auen gezeigt, dass mit vergleichs-
weise wenig Aufwand auch fiir blinde und
sehgeschidigte Menschen ein erlebnisrei-
cher Tag in der Wildnis gestaltet werden

kann:

An unserer Exkursion, die vom Schloss
Eckartsau aus begann, waren zwei stark
sehbehinderte Teilnehmerinnen dabei.
Die ca. zwei Kilometer lange Wanderung
fithrte quer durch unwegsames Gelinde
in einen trockengefallenen Donauneben-

arm. Die zwei Damen haben diese Strecke

Exkursion ,offroad” in ein trockenes Flussbett eines Donauarmes im Nationalpark Donau-Auen, im Hintergrund der Wanderfiihrer

(Tobias Wiesen)

mit den zwei stark sehbehinderten Teilnehmerinnen

durch die Orientierung innerhalb der
Gruppe vollkommen allein bewiltigt. Ne-
ben ausgeprigten anderen Sinnen hatten
sie lediglich einen Blindenstock zur Ver-
fiigung, Interessant war, dass insbesondere
das Riechen und Ertasten von Blittern
und anderen Gegenstinden sehr ausge-
prigt und intensiv durchgefiihrt wurde.
Fiir eine Fithrung mit dieser Zielgruppe
darf maximal eine Streckenlinge von ca.

drei Kilometer eingeplant werden.

Nach Angaben des Wanderfiithrers kom-
men aus dem Grofiraum Wien regelmiflig
sehbehinderte und blinde Gruppen. Diese
Etlebnisfithrungen im Gelinde werden
sehr positiv aufgenommen, da sie eine
willkommene Abwechslung zu den sonst
eher eintnigen Wegen darstellen. Die Or-
ganisation fiir solche Fithrungen ist fiir die
Veranstalter kein groflerer Mehraufwand,
da auch immer Begleitpersonen bei diesen
Gruppen sind, die Hinweise z. B. zur Bo-
denbeschaffenheit, zu Asten in Kopthshe

und Erlebenswertem geben kénnen.

Dieses Praxisbeispiel hat gezeigt, dass sol-

che Fithrungen auch in anderen Schutz-

gebieten umsetzbar sein sollten, wenn
die Strecken nicht allzu lang sind. Da es
bisher auf diesem Gebiet deutschland-
weit noch nicht allzu viele Angebote gibrt,
besteht die Méglichkeit, weitere Kunden-

gruppen touristisch zu erschlieflen.

Im Jahr 2016 wurde anlisslich des 10jihrigen Jubiliums der

Quernstkapelle im Nationalpark Kellerwald-Edersee vor dieser

ein ertastbares, mafistabsgerechtes Modell feierlich eingeweiht
(Harald Wieck)

Barrierefreiheit im Nationalpark
Kellerwald-Edersee

Der Nationalpark Kellerwald-Edersee
mit seinen knapp 6.000 ha stark kupierter
Mittelgebirgslandschaft bietet naturge-
mifd nur sehr wenige Mdglichkeiten zur
Umsetzung von Barrierefreiheit. Eine
Ausnahme bildet der Bereich Euler/
Quernst, der relativ eben ist und bereits
eine gute Infrastrukeur fiir mobilititsein-
geschrinkte Personen aufweist. Mit dem
in 2017 fertiggestellten Informationshaus
KellerwaldUhr samt rollstuhlgerechtem
Areal wurde ein idealer Ausgangspunkt
zum Naturerleben fiir Blinde und Sehbe-
hinderte geschaffen. Nur ca. 1,6 Kilometer
von der KellerwaldUhr entfernt befindet
sich die Quernstkapelle im Randbereich
des Nationalparks. Zu dieser Kapelle

fithrt ein barrierefreier Weg, der multi-
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Barrierefreiheit
gepruft

funktional genutzt wird. Neben Fuflgin-
gern nutzen ihn auch eine Fuhrhalterei
und Rollstuhlfahrer. Zudem dient er dem
Personal des Nationalparks als wichtiger
Zubringer in das Gebiet.

Die Idee: Der Quernstpfad fiir Blinde
und Sehbehinderte

Parallel zum barrierefreien Weg zwischen
KellerwaldUhr und Quernstkapelle ver-
lauft der sogenannte Quernstpfad, der als
abwechslungsreicher schmaler Pfad iiber
Biume — max. 30 cm hoch — und vorbei
an verschiedenen Laub- und Nadelbaum-
arten fiithrt. Unser Ziel ist es, diesen ca.
1,6 Kilometer langen Weg im Rahmen des
bundesweiten Zertifizierungsprogramms
»Reisen fiir Alle” auch Blinden und Sehbe-
hinderten zuginglich zu machen. Hier be-
treten wir in Deutschland wohl Neuland.
Die bereits vorhandenen Umsetzungen
von Barrierefreiheit im Bereich Euler/
Quernst sollen erst der Anfang eines

Gesamtareals fiir Barrierefreiheit sein.

Vorhanden sind:

+ Zwei Behindertenparkplitze am
Nationalparkeingang KellerwaldUhr

+ Rollstuhlgerechter Weg zur
Quernstkapelle

+ Mafstabsgerechtes Modell der Kapelle
zum Ertasten fiir blinde und sehbehin-
derte Menschen

+ Behinderten-WC in unmittelbarer
Nihe der Kapelle

Erforderliche MafSnahmen:

+ Umgestaltung des Quernstpfades zum
Etlebnispfad fiir Blinde und Sehbe-
hinderte, dazu Beratung mit Blick auf

rechtliche Vorgaben und eine mégliche

1 F 1

V 6 A

Offizielles bundeseinheitliches Logo ,Reisen fiir Alle” nach erfolgreicher Priifung, geméﬂ Deutsches Seminar fiir Tourismus (DSFT) Berlin e. V.
After a successful survey, the official nationwide logo “Reisen fiir Alle’, as per Deutsches Seminar fiir Tourismus (DSFT) Berlin e. V.

Umsetzung des Pfades durch Fachleute

+ Konzeption und Bau des Infohauses
KellerwaldUhr als barrierefreie,, Ein-
richtung fiir Alle” mit Fertigstellung in
2017

Umgestaltung des Quernstpfades

Der vorhandene Pfad zur Quernstkapel-
le eignet sich aufgrund seiner geringen
Breite von ca. 50 cm ausschliefSlich zum
Hintereinander-Laufen. Auf der Strecke
liegen vom Sturm umgefallene Biume,
die tiberstiegen werden miissen. Um allen
Sehbehinderten und Blinden eine mdg-
lichst autarke Wanderung zu erméglichen,
soll mit den Fachleuten geklirt werden,
ob bergseitig ein Fithrungsseil angebracht
wird. Zudem muss geklirt werden, wie
hoch umliegende Biume iiber dem Pfad
liegen diirfen. Da diese Fithrungen mit
speziell geschulten Rangern besetzt
werden, sollte in Zusammenarbeit mit
den Begleitpersonen der Gruppen eine

spannende und erlebnisreiche Betreuung

gegeben sein.

Die Kosten dieser Umgestaltung werden
sich auf ca. 13.000 € belaufen. Da die
Umsetzung durch eigenes Personal, Ran-
ger, erledigt werden kann, werden sich die
Kosten lediglich auf das Fithrungsseil und

die Zertifizierung erstrecken.

In Kombination mit dem rollstuhlgeeig-
neten Hauptweg ergibt sich eine knapp
drei Kilometer lange Rundstrecke, die als
Halbtagestour vermarktet werden kann.
Die Strecke sollte nach Fertigstellung mit
dem bundeseinheitlichen Zertifikat,Bar-
rierefreiheit gepriift” zertifiziert und auf
der Internetseite des Nationalparks sowie
auf der Internetseite www.deutschland-
barrierefrei-erleben.de verdffentlicht wer-
den. Fiir die Umgestaltung des Quernst-
pfades laufen Abstimmungsgespriche
mit der Deutschen Blindenstudienanstalt
,blista“ und der Firma, freiheitswerke”.
Sollten diese Gespriche positiv verlaufen,
kénnte bald mit der Umsetzung des Pro-

jekts begonnen werden.

Ray Fe
Hawlwn sarn

e A

Der Bereich Euler/Quernst im Nationalpark Kellerwald-Edersee: Links der Rolliweg, in der Mitte der angedachte Erlebnisweg und
rechts der anspruchsvolle Wanderpfad (GIS Landesbetrieb Hessen-Forst)


https://barrierefrei-erleben.de
www.deutschland
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Vereinigtes Konigreich: Regionalentwick-
lung und Tourismus in Schutzgebieten

Einfiihrung in den Studienaufenthalt

Besuchte Schutzgebiete der Naturschutz und die Biodiversitit im

+ Brecon Beacons National Park (Wales)

+ Wye Valley Area of Outstanding
Natural Beauty (Wales und England)

+ The Cotswolds Area of Outstanding

Natural Beauty (England)

Vordergrund, sondern die landschaftliche
Schénbheit.

Verwaltungen der Schutzgebiete: Die
,National Park Authorities” sind unab-

hingige und staatlich finanzierte Verwal-

Hintergrundinfos
Schutzgebietskategorien: Im Vereinigten
Konigreich betreffen die Schutzgebiets-
kategorien ,National Park” und, Area of
Outstanding Natural Beauty” (AONB)
historisch gewachsene Kulturlandschaf-
ten. Sie entsprechen der IUCN-Manage-
mentkategorie V — geschiitzte Landschaft
— und sind somit eher mit Naturparks
oder Landschaftsschutzgebieten als mit
Nationalparks in Deutschland vergleich-
bar. Konkret stehen bei Nationalparks

im Vereinigten Kénigreich nicht primir

tungen, jedoch keine staatliche Institution.
Die Flichen der Nationalparks befinden
sich zum grofiten Teil im Privatbesitz, u. a.
auch von Organisationen wie dem Natio-
nal Trust oder éffentlichen Einrichtungen.
Die Verwaltung der AONB:s erfolgt durch
die regionalen Behérden und Gemein-
den. Die grofleren AONBs werden durch
eigenstindige Behdrden verwaltet.

Was haben wir diskutiert, was waren wichtige Erkenntnisse?

+ Der Mensch steht in allen besuchten Gebieten stark im Mittelpunkt, im Sinne von zuerst kommt der Mensch, dann die
Landschaft und erst dann kommen die in der Landschaft lebenden Tiere und Pflanzen.
Freiwillige werden in allen besuchten Schutzgebieten umfangreich eingebunden und erfahren eine auferordentlich hohe

Wertschitzung,

Das Botschafter-Konzept ist duflerst wirkungsvoll fiir die Offentlichkeitsarbeit und Imagepflege.

Digitale Verfahren im Bereich Planung und Management, bspw. im Freiwilligenmanagement, sind sehr effektiv.
Tourismus: Die positive Grundhaltung,, Tourism is our friend” bestimmt die Arbeit der Schutzgebietsverwaltungen.

Eine gute Verbindung von Naturschutz, Kunst und Kultur stirke die Schutzgebiete.
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Regionalentwicklung durch Trekking-

angebote in Nationalparks

(Textgrundlage: Michael Lammertz, Nationalparkverwaltung Eifel)

Eine Méglichkeit, die Aufenthaltsdauer
von Nationalparkgisten zu verlingern
und damit die touristische Wertschép-
fung zu steigern, ist die Entwicklung von
attraktiven Mehrtagesangeboten. Hier-
fiir eignen sich in Land-Nationalparks
Wanderangebote, da sie erméglichen, tief
in die Natur einzutauchen und andere
Fortbewegungsarten meist eingeschrinke
sind. Als spezielles, ,rundes” National-
parkangebot bieten sich Durchquerungen
auf Trekking-Routen an.

Der Beacons Way —

ein Trekkingangebot im

Brecon Beacons National Park

Der Beacons Way durchquert den Brecon
Beacons National Park auf einer Strecke
von 152 km vollstindig von West nach
Ost, iiberwiegend entlang der Kamm-
linien und oft abseits der ausgetretenen
Wege. Er beinhaltet acht Tagesetappen
von 14-23 km Linge. Die Strecke besticht
durch Landschaften mit hohen Hiigeln,
tiefen Tilern und auch mit ausgedehnten
Moorgebieten und erschliefit viele der
spektakulirsten Aussichtspunkte des
Nationalparks. Durch die Installation
von acht Kunstwerken entlang der Route
wurde der Weg auch kulturell weiterent-
wickelt. Der Weg ist — je nach Abschnitt
— anspruchsvoll und verlangt eine gute
korperliche Fitness, auflerdem Kennt-
nisse und Erfahrungen in Karten- und
Kompasslesen sowie Navigation, da der
Weg nicht durchgehend markiert ist. Als
Jahreszeit wird der Sommer mit besseren
Bedingungen fiir das Trocknen von Klei-

dung und Equipment empfohlen.

Eine gute Vorbereitung ist erforderlich;
dies gilt insbesondere fiir die westlichen
Etappen, da hier nicht durchgehend
Unterkiinfte verfiigbar sind und gegebe-

Blick vom Beacons Way im Brecon Beacons National Park

(Jens Posthoff)

nenfalls die Organisation eines Shuttles
notwendig ist; alternativ kann ein Zelt
mit Zubehér getragen und entlang der
Route legal iibernachtet werden. Beides
hat Nachteile: Das Schleppen des
zusitzlichen Gewichts (Zelt) reduziert
erfahrungsgemif den Naturgenuss und
ein Shuttle unterwegs unterbricht den
+Flow’, der bei lingeren ununterbroche-
nen Trekkingtouren oft einsetzt und zur
besonderen mentalen Entspannung fithren
kann. Nach Auskunft der vor Ort getrof-
fenen Akteurinnen und Akteure wird der
Weg in kompletter Linge nur von sehr

wenigen Personen begangen.

Bislang wurden keine buchbaren Arrange-
ments fiir den gesamten Weg entwickelt.
Gefiihrte, mehrtigige Wanderungen
werden auf Teilstrecken von der Brecon
Beacons Gesellschaft, einem Outdoor-
Unternehmen und einem privaten Wan-
derfithrer angeboten, erfahren bislang
jedoch wenig Resonanz; die Griinde

konnte der Autor nicht ermitteln.

Der Beacons Way ist nicht als National
Way klassifiziert, d. h. es gibt keine staat-
liche Unterstiitzung zur Unterhaltung,
Die Pflege und Instandsetzung erfolgt

v. a. durch Freiwilligeneinsitze, Der
Brecon Beacons National Park hat 138
Freiwillige (bei 122 Hauptamtlichen), die
insgesamt rund 12.000 Stunden pro Jahr

leisten. Die Organisation der Freiwilligen-
einsitze erfolgt sehr professionell (siehe
Beitrag, Freiwilligenengagement und

-management”).

Im Vergleich: Das Wanderangebot
»Wildnis-Trail” im Nationalpark Eifel
Im Nationalpark Eifel gibt es seit 2007 ein
dhnliches Wanderangebot: Der ,Wildnis-
Trail — in vier Tagen durch den Natio-
nalpark Eifel” fithrt von Siid nach Nord
ebenfalls durch den gesamten National-
park. Mit 85 km Gesamtlinge, aufgeteilt
auf vier Tagesetappen mit insgesamt 1.891
Hoéhenmetern Anstieg und 2.251 Hohen-
metern Abstieg, ist der Wildnis-Trail
ebenfalls eine anspruchsvolle Strecken-

wanderung.

Route des Beacons Way im Brecon Beacons National Park
(Brecon Beacons National Park Authority, Karte/Map:
Crown copyright and database rights 2018 Ordnance Survey
100019322)

Der wesentliche Unterschied zum Beacons
Way ist beim Wildnis-Trail der umfassen-
de Service, der kérperlich geeigneten Per-
sonen diese Wanderung erméglicht, auch
wenn sie iiber keine Navigationserfahrung
verfiigen oder fihig bzw. willens sind, viel
Gepick inkl. Zelt zu tragen. Zum Service
gehdren u. a.: Vollstindige Beschilderung,
Buchungsmaéglichkeit eines touristischen
Arrangements bei einer mit der National-
parkverwaltung kooperierenden touristi-
schen Organisation (Monschauer Land
Touristik) mit Ubernachtungen zwischen
simtlichen Tagesetappen bei i.d.R.
offiziellen Partnerbetrieben des Natio-
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nalparks (Gastgeber Nationalpark Eifel),
Wanderkarte und -buch, Riicktransport
vom Endpunkt zum Ausgangspunkt mit
einem Rufbus, Stempelheft, Urkunde und
Ansteck-Pin bei Bewiltigung des gesam-

ten Trails.

Mit der Pauschale konnen folgende
Zusatzoptionen gebucht werden: Gepick-
transport, Begleitung durch zertifizierte
Nationalpark-Waldfithrerinnen und
-fiihrer, Ubemachtung an einem Standort
an allen Tagen mit Shuttleservice zum
Ausgangspunkt bzw. vom Endpunket der
Tagesetappen. Der Wildnis-Trail kann

zu 2-3 Wochenterminen pro Jahr als
Bildungsurlaub gebucht werden. Seit

der Markteinfithrung des Wildnis-Trails
haben iiber 5.000 Personen das Arrange-
ment gebucht, mindestens gleich viele
Giste haben die Wanderung selbst organi-
siert. Inklusive der bisherigen 20 Bildungs-
urlaubswochen beliuft sich die durch den
Wildnis-Trail generierte Wertschépfung
auf rund 250.000 € pro Jahr.

Empfehlungen fiir den Beacons Way,
Brecon Beacons National Park

Die Wertschopfung durch den Beacons
Way kénnte erheblich gesteigert werden,
wenn 1) die vorhandenen Infrastruk-
turliicken durch die Errichtung einer
Ubernachtungsméglichkeit im Ostteil und
durchgehende Markierung geschlossen
wiirden sowie 2) der Service verbessert
wiirde, insb. in Form eines angebotenen
Riicktransports zum Ausgangspunkt. Es
sollte versucht werden, den Beacons Way
als National Trail klassifizieren zu lassen.
Dies wiire fiir das Marketing sehr hilfreich
und wiirde staatliche Unterstiitzung des
National Trails bedeuten, mit der die o. g.
Optimierungsmafinahmen finanziert
werden kénnten. Fiir den klassifizierten
Cotswold Way in der Cotswolds AONB
stellt der Staat pro Jahr 67.000 £ bereit.
Bei 4,8 Mio. Tagesgisten pro Jahr
erscheint das Potential fiir den Beacons
Way durchaus grof. Aulerdem zeigt das
Beispiel Wildnis-Trail im Nationalpark

Eifel mit lediglich 870.000 Besucherin-
nen und Besuchern pro Jahr, dass durch
attraktive Durchquerungen von National-
parks erhebliche Umsiitze erzielt werden
kénnen, wenn der Service ausgereift ist.
Dass dadurch das Image des Beacons
Ways als Wanderweg fiir Abenteurer et-
was gefihrdet wird, wire ein Preis, dessen
Zahlung nach Abwigung durchaus in

Kauf genommen werden kann.

Empfehlungen fiir den Wildnis-Trail,
Nationalpark Eifel

Wihrend der Beacons Way das Image
hat, als Gesamtweg nur fiir Abenteurer
geeignet zu sein, fehlt beim Wildnis-Trail
bislang eine entsprechende low budget
Variante mit diesem Image. Diese kénnte
durch die Errichtung von offiziellen Na-
turlagerplitzen entlang der Wildnis-Trail-
Strecke an hinsichtlich des Naturschutzes
vertretbaren und hinsichtlich des Natur-
etlebens geeigneten Plitzen realisiert wer-
den. Die Nutzung muss selbstverstindlich
nach genau festgelegten Regeln erfolgen
(Anzahl der Zelte pro Platz, Anzahl der
Nichte, etc.). Technisch kénnten sich die
Trekkingplitze an dem bereits seit 2015
realisierten Konzept der Naturlagerplitze
im Naturpark Nordeifel, im Umfeld des
Nationalparks Eifel, orientieren.

Begleitmaterialien zum Wildnis-Trail im Nationalpark Eifel

Wildnis-Trail
Tt w-::::-;':.":l't.:l U R H U N D E

Die Einrichtung dieser low budget Vari-
ante fiir den Wildnis-Trail hitte folgende
Vorteile: 1) Kanalisierung des derzeitigen
wilden Campens im Nationalpark, 2)
Kundenbindung der heute ,jungen Wil-
den’, die im hoheren Alter und mit besse-
rer Finanzausstattung wiederkommen und
das Arrangement zum Wildnis-Trail mit
Ubernachtung bei Nationalpark-Partnern

buchen.

Teile des im Brecon Beacons hervorragen-
den Freiwilligenmanagements kénnten

in den Nationalpark Eifel iibertragen
werden, um die Nutzung von Ehrenamt-
lichen bei den Arbeiten im Gelinde, auch

am Wildnis-Trail, zu optimieren.

r
e ==

v

Der Wildnis-Trail im Nationalpark Eifel
(Kartenbasis LVermA NRW, Bonn 2006
Karte Nationalparkforstamt Eifel, N. Kolster)

(Sylvia Montag)
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Erholung und Gesundheit in
Schutzgebieten

(Textgrundlage: Natalie Beller, Nationalparkverwaltung Schwarzwald)

Erholung und Gesundheit haben in
Zeiten von Stress, Hektik und immer
mehr komplexen und schnellen Abliufen
im Alltagsleben eine zunehmend wich-
tige Bedeutung. Die Natur bietet Raum
fiir Aktivititen, Erholung, Begegnung,
Achtsamkeit aber auch Luftqualitit und
ein gesundes Klima und nimmt hiermit
Einfluss auf die eigene Lebensqualitiit
(Ensinger, 2016°).

Prescription Walks — Cotswolds Area
of Outstanding Natural Beauty

Das Projekt, Prescription Walks in
Winchcombe” -, rezeptpflichtige Spazier-
ginge in Winchcombe” — wurde in der
Cotswolds AONB auf ehrenamtlicher Ba-
sis durch die Initiative ,,Walkers are Wel-
come Winchcombe” in Kooperation mit
der Parkverwaltung entwickelt. Es richtet
sich v. a. an bewegungseingeschrinkte
und physisch beeintrichtigte oder kranke
Menschen, aber auch an alleinstehende,
oft iltere Personen ohne soziales Netz-
werk. Ziel ist es, die korperliche und men-
tale Gesundheit und das Wohlbefinden
durch Bewegung in der Natur — im Sinne
eines Heilmittels — zu férdern. Mit einem
Rezept, entsprechend verschreibungs-
pflichtigen Medikamenten, soll die Be-
deutung der Natur als Heilmittel betont
und die Patientinnen und Patienten zur
Nutzung motiviert werden. Die Routen
werden individuell abgestimmc. Bei den
sieben Rundwegen in Winchcombe mit
einer Linge von 1-2 Meilen handelt es
sich um einfache, leicht begehbare Wege
mit ausreichend Sitzgelegenheiten.

In der sechsmonatigen Pilotphase mit be-
g P

gleitendem Monitoring sollen die Spazier-

gang-Rezepte von einem ortsansissigen

Arzt kostenfrei ausgestellt werden. Die

WaRan

Ut o, bt gt Al e s TR arere
i L LU ] T i Ly S

s i e vy e i Lkl
oL L ——

Karte mit Routen der verschreibungspflichtigen Spazierginge
(Robert Talbot)

wiww.wyovalleynonb.org.uk

Logo mindSCAPE

Patientinnen und Patienten kénnen die
Touren nach einem Wanderplan eigen-
stindig laufen oder sich einem gefiihrten,
wochentlich Health Walk anschlief8en.
Regelmiflige Arztbesuche zeigen, ob sich
das Wohlbefinden und/oder der Gesund-
heitszustand verindert haben. Eine erfolg-
reiche Pilotphase vorausgesetzt, wird die
Anerkennung der verschreibungspflich-
tigen Spazierginge durch die Krankenkas-
se bzw. Gesundheitsfiirsorge angestrebt.
In diesem Fall erhofft sich die Projeke-
initiative zur Kostendeckung einen finan-

ziellen Betrag pro eingeldstem Rezept.

3 Ensinger, K. (2016): Achtsamkeit, Naturerleben und die Erfahrung von Erholung, Umweltpsychologie. 20. Jg., Heft 2, 95-111.

Im “mindSCAPE”-Projekt werden Demenzkranke beim
Gestalten mit Naturmaterialien angeleitet
(Wye Valley AONB Partnership)

Die Prescription Walks haben die Chance,
als Angebot fiir die lokale Bevélkerung,
aber auch als touristisches Produkt
entwickelt zu werden bspw. in Koopera-
tion mit Kurkliniken, Gesundheitshotels,
-wanderguides oder im Rahmen eines
betrieblichen Gesundheitsmanagements.
Die rezeptpflichtigen Spazierginge kénn-
ten priventiv, aber auch rehabilitierend
eingesetzt werden. Auf Nachfrage spielt
das Landschaftsbild leider keine Rolle,
wodurch der direkte Bezug zum Schutz-
gebiet fehlt. Mafgeblich ist die Bewegung
in der Natur, nicht Charakteristika wie
Wildnis oder Kulturlandschaft, wobei zu
diskutieren wire, welche Bedeutung der
Landschaftscharakteristik zugesprochen

werden sollte.

mindSCAPE Project — Wye Valley
Area of Outstanding Natural Beauty
Das Projekt,mindSCAPE" der Wye Val-
ley AONB widmet sich Demenzerkrank-
ten und ihren Betreuungspersonen und
wurde 2014 von der Schutzgebietsverwal-
tung Wye Valley AONB in Kooperation
mit Forestry Commission, Forest of Dean
District Council, Dementia Adventure,
der Alzheimer's Society und mit der
Forest of Dean Dementia Alliance ins
Leben gerufen. Es wird fiir vier Jahre von
der National Lottery gefordert.


EUROPARC
Kommentar zu Text
Ensinger, K. (2016): Achtsamkeit, Naturerleben und die Erfahrung von Erholung, Umweltpsychologie. 20. Jg., Heft 2, 95-111. 
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Demenzkranke Menschen fiihlen sich oft
isoliert, haben keinen Zugang zum Na-
turraum oder nur mit Einschrinkungen,
kénnen keine sozialen Kontakte pflegen
oder an Freizeitaktivititen teilnehmen.
Im Projekt sollen Demenzerkrankte und
ihre Betreuungspersonen — familiir oder
professionell — in monatlichen Workshops
genau dazu wieder ermutigt werden.
Gleichzeitig ist es Ziel, das physische
und psychische Wohlbefinden und den
Bezug zur Natur (wieder) herzustellen.
Bei den Workshops spielen Kreativitit
und Gemeinschaft eine wichtige Rol-

le. Aktivititen sind z. B. Gestalten mit
Naturmaterialien, Holz schnitzen oder
Waldspazierginge. Sie finden im Freien,
im Winter oder bei schlechtem Wetter

in geeigneten Riumlichkeiten statt. Im
ersten Jahr wurden Kiinstler und Ehren-
amtliche, die die Workshops durchfiihren,
speziell zu den Themen Demenz oder
Erste-Hilfe geschult.

Nach jeder Veranstaltung findet eine ein-
fache schriftliche Befragung der Demenz-
erkrankten und Betreuenden zu ihrer
Zufriedenheit statt; alle sechs Monate
eine ausfiihrlichere. Trotz Unterstiitzung
ist eine Beantwortung durch Demenzer-
krankte teilweise nur bedingt moglich.
Qualitative Ergebnisse basieren daher
vielfach auch auf persénlichen, individuel-
len Gesprichen. Die Workshops werden
zusitzlich fotographisch dokumentiert,
die kiinstlerischen Arbeiten fiir spitere
Vergleiche aufbewahrt. Die Eindriicke der
Beobachtungen, z. T. iiber Jahre, werden
regelmifig in der Gruppe gemeinsam
besprochen. Im zweiten Jahr wurde au-
Berdem ein externes Biiro zur Evaluierung

beauftragt.

Das Projekt ist sehr professionell auf-
gestellt. Es bietet ein grofles Potential,

um einerseits mit der Region und den
Menschen, die dort leben, zusammenzu-
arbeiten und andererseits die Moglichkeit,
die Bedeutung der Natur, und damit den
Naturschutz, zu stirken.

Erkenntnisse und Schlussfolgerungen
Die Projekte mind SCAPE und Prescrip-
tion Walks haben gezeigt, dass das Thema
Erholung und Gesundbheit fiir ein Schutz-
gebiet weit iiber die touristische Verkniip-
fung hinaus von Bedeutung ist. Vielmehr
sollte dies unter dem Dach ,regionale
Entwicklung” betrachtet werden; sei es in
Angeboten fiir erkrankte Menschen, z. B.
Kooperation mit Kliniken, oder auch pri-
ventiv, z. B. im betrieblichen Gesundheits-
management. Zudem wurde durch die
Projekte in den britischen Schutzgebieten
verdeutlicht, dass regionale Partner sowie
eine nachhaltige Finanzierung grund-
legend sind. Eine Erkenntnis ist: Der
Bezug zum Schutzgebiet muss deutlich
herausgestellt werden. Schliefillich sind die
Natur selbst sowie deren Ressourcen die
Grundlage fiir Gesundheit und Erholung,
Die Nationalparkverwaltung Schwarz-
wald arbeitet bereits sehr gut mit der
Tourismusregion, z. B. in der Erarbeitung
eines gemeinsamen Tourismuskonzepts,
zusammen. Dieses Konzept enthilt auch
das Handlungsfeld Gesundheit. Auf Basis
wissenschaftlicher Forschung werden im
Rahmen des Konzeptes Angebote zum
»Nationalpark erleben & erholen” entwi-
ckelt. Bei internen Diskussionen in der
Nationalparkverwaltung ist das Projeke
mindSCAPE auf sehr positive Resonanz
gestoflen. Um ein solches Projekt/Studie

aufzubauen, fehlen der Verwaltung derzeit

Trommel-Workshop in der Natur, ein Angebot des

“mindSCAPE"-Projekts (Wye Valley AONB Partnership)

jedoch die personellen Ressourcen. Als

ein erster Schritt besteht die Uberlegung,
im nichsten Jahr mit einem Partner aus
der Gartentherapie zusammenzuarbeiten.
Diese Planung basiert auf einer dhnlichen
Idee: Menschen, die keinen Zugang mehr
zur Natur haben, die Natur nach Hause
zu bringen, z. B. ins Pflegeheim. Im Natio-
nalpark Schwarzwald sind dariiber hinaus
ein Gesundheitstag als Angebot fiir be-
triebliches Gesundheitsmanagement sowie
eine,Gesundheitswoche im Nationalpark”
in Kooperation mit Kliniken geplant.
Zudem ist angedacht, den Themen-
schwerpunkt des Nationalpark-Jahres-
programmes 2018 mit dem Schwerpunkt
Erholung/Entspannung/Gesundheit zu
besetzen und hierzu gezielte Veranstaltun-
gen, wie z. B. Achtsamkeitswanderungen,

anzubieten.
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Regionalentwicklung, Tourismus und

Naturschutz: Finanzierungsmoéglichkeiten

aus Drittmitteln

(Textgrundlage: Denise Horstmann, Nationalparkamt Kellerwald-Edersee)

In Grof$britannien sind Schutzgebiete zur
Finanzierung ihrer Arbeit stark auf eigens
eingeworbene Zuschiisse und Spenden
angewiesen, die insbesondere in den
Themenfeldern Regionalentwicklung und
Tourismus eingeworben und verwendet
werden. Thre Erfahrungen sind anregend
fiir die Nationalen Naturlandschaften,

die durch eine umfangreichere Akquise
von Drittmitteln, wie Spenden, neue
Handlungsspielriume bekimen — z. B.
eine leichtere Umsetzung kurzfristiger
Projekte und Freiheiten in der inhaltlichen

Ausrichtung von Investition.

Finanzierungsbeispiele aus britischen
Schutzgebieten

Die Mischfinanzierung des Brecon Bea-
cons Nationalparks setzt sich u. a. aus ei-
ner Grundfinanzierung des Landes Wales,
aus beantragten Leader-Fordermitteln und
aus Einnahmen im Tourismus zusammen.
So zahlen touristische Betriebe im,Green
Tourism Business Scheme” fiir Leistungen
wie Fortbildungen und Beratungen durch
den Nationalpark einen Jahresbeitrag, Die
Einnahmen in den Besucherzentren, die
iiberwiegend durch Freiwillige unentgelt-
lich betrieben werden, reichen nicht aus,
um einen Gewinn zu erwirtschaften. Fiir
Veranstaltungen, wie Fithrungen durch
das Schutzgebiet, werden keine Gelder

eingenommen.

Die Schutzgebietsverwaltung Wye Valley
Area of Outstanding Natural Beauty
arbeitet ebenfalls mit einem Sockelbudget
und erschliefit sich weitere Gelder durch
drittmittelfinanzierte Projekte: So gelang
es z. B., Férdermittel von der nationa-

len Lotterie fiir das vierjihrige Projeke

Markierung des Cotswold Way — Spenden fiir Fithrungen auf
dem Wanderweg sind fiir die Cotswold AONB willkommene
(Jens Posthoff)

Einnahmen

,mindSPAPE” (siehe Beitrag,Erholung
und Gesundheit in Schutzgebieten”) in
Hoéhe von 30.000 £ sowie Finanzierung
fiir das alle zwei Jahre stattfindende ,Wye
Valley River Festival” zu beantragen. Letz-
teres findet wihrend zwei Wochen entlang
des Flusses Wye mit zuletzt 28.000 natut-
und kulturinteressierten Besucherinnen
und Besuchern statt. Ein grofSes Plus

fiir die AONB: Die Festival-Einnahmen
bleiben bei der Parkverwaltung.

Im Fall der Cotswolds AONB stellen
gefithrte Wanderungen eine wich-
tige Einnahmequelle dar. Die Giste

Cotswolds
Visitor Giving

Logo Cotswolds Visitor Giving

scheinen zahlungsfihiger und -williger
als in den vorgenannten Schutzgebieten.
Durch freiwillige Spenden fiir kostenfreie
Fithrungen iiber den Cotswold-Wander-
weg erhilt die AONB jihtlich ca. 30.000
Britische Pfund.

Zusitzlich gibt es Spendensysteme, so

z. B. das, Visitor Giving Scheme, in
dessen Rahmen Giiste bei ihrer Online-
Unterkunftsbuchung automatisch zu einer
Spende von 1 £ aufgefordert werden (siche
Beitrag ,Kooperationsprogramme von

Schutzgebieten und Betrieben®).

Spendenakquise fiir den Nationalpark
Kellerwald-Edersee

Nachfolgend stehen als Finanzierungs-
méglichkeiten fiir den Nationalpark
explizit die Chancen von Spendeneinnah-
men im Vordergrund, da andere Finan-
zierungsquellen z. T. schon erfolgreich

erschlossen wurden.

Aufgrund der besonderen Stellung der
Sffentlichen Verwaltungen und unter
Beachtung des Budgetrechts sind alle
Spenden, die das Nationalparkamt
Kellerwald-Edersee erreichen, mit einem
recht hohen Aufwand zu verwalten. Das
bedeutet aber auch: Hiufig wiederkeh-
rende Spendeneinginge, wie sie z. B.im
Fall des ,Visitor Giving Schemes” in den
Cotswolds bei der Buchung eines Hotels
auftreten, wihren kaum hindelbar, Tat-
sache ist auch, wiirden Spenden auf das
Landeskonto iiberwiesen werden, gehen
diese in den allgemeinen Landeshaushalt.
Um die Verfiigbarkeit der Gelder fiir
einen konkreten Zweck im Nationalpark

zu gewihrleisten, ist die Verbuchung iiber
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einen Férderverein, eine Stiftung oder
eine dhnliche Einrichtung zielfithrend. Im
Nationalpark Kellerwald-Edersee werden
aus diesem Grund alle Spenden iiber

den Forderverein, einen eingetragenen
und gemeinniitzigen Verein, abgewickelt.
Dieser kann ohne Weiteres auch kleinere
Spendenbetriige gegen eine Spendenquit-
tung annehmen und zweckgebunden mit
weiteren Spenden fiir ein Projekt ein-
setzen. In der Vergangenheit ist es somit
gelungen, z. B. Ausstellungsmodule im
NationalparkZentrum und BuchenHaus
und einen Elektro-Scooter fiir gehbehin-
derte Menschen zu finanzieren.

Das Potential fiir Spendeneinnahmen ist
sicher nicht ausgeschépft. Angeregt durch
Beispiele in den besuchten britischen
Schutzgebieten, nachfolgend drei Ideen
fiir die zukiinftige Spendenwerbung im
Nationalpark Kellerwald-Edersee und

weitere Nationale Naturlandschaften:

Idee: Artenpatenschaft

Im Nationalpark Kellerwald-Edersee gibt
es rund 630 hohere Pflanzenarten und
4.484 Tierarten. In einem zu entwickeln-
den Spendenprogramm , Artenpaten-
schaft” unterstiitzen Patinnen und Paten
durch ihre Spende aktiv den Schutz und
die Erforschung von Flora und Fauna. Die

im Rahmen von Patenschaften zugehen-

den Spenden werden vom Férderverein
fiir verschiedene Projekte im Nationalpark
verwendet, wie z. B. fiir wissenschaftliche
Titigkeiten auf Basis von Werkvertrigen,
um bekannte Arten zu betreuen oder neue
Arten zu entdecken und zu erforschen.
Sinnvoll ist es, einen Mindestbetrag fiir
die Spenden festzulegen, damit kein
unmifig grofler Aufwand in der Verwal-
tung von Kleinbetrigen entsteht. Alle
Pateninnen und Paten werden an einer
prominenten Stelle mit der ausgesuchten
Tier- bzw. Pflanzenart optisch prisentiert.

Auflerdem erhalten sie eine Urkunde.

Idee: Spendenwanderung

Ahnlich wie das bekannte Format »Spen-
denlauf’] bietet sich fiir den Nationalpark
Kellerwald-Edersee eine Spendenwande-
rung an: Pro erwandertem Kilometer in
einem bestimmten Zeitraum spenden Per-
sonen einen im Vorfeld vereinbarten Geld-
betrag. Diese Gelder kénnten z. B. fiir
Managementmafinahmen wie Wegebau,
Beschilderungen oder Informationspunkte
investiert werden. Diese Spendenvariante
konnte auch auf mehrere Nationalparks
ausgeweitet werden. In diesem Fall erhal-
ten die Teilnehmenden bspw. eine Stem-
pelkarte, worauf jeweils das Schutzgebiet
abgestempelt wird, das erwandert wurde.

So bekommen sie zusitzlich den Anreiz,
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Allgemeine Patenschaften werden bereits vom Férderverein des Nationalparks Kellerwald-Edersee angeboten

mehrere Schutzgebiete zu erkunden. Die
gemeinschaftlich gesammelten Spenden
kénnen dann beispielsweise fiir Projekte
von EUROPARC Deutschland eingesetzt
werden, von denen viele Schutzgebiete

profitieren.

Idee: ,,Aufrunden” fiir den
Nationalpark

Ein bisher schon verbreitetes Spenden-
system ist das,, Aufrunden” Kauft man
beispielsweise in einem Lebensmittel-
geschift ein, kann man einen krummen
Endbetrag freiwillig auf den nichsten vol-
len Euro aufrunden. Der Differenzbetrag
wird hiufig an gemeinniitzige Projekte
gespendet. Der Nationalpark hat aktuell
zwei Einrichtungen, in denen Eintritts-
gelder entrichtet und auch Shopartikel
gekauft werden kénnen. Hier kann es
ebenfalls zu krummen Betriigen kommen,
die Giste freiwillig aufrunden kénnten.
Der Differenzbetrag wird in neue Ausstel-
lungsmodule der Einrichtungen investiert.
So entsteht wiederum ein Nutzen auch
fiir die spendenden Personen selbst. Auch
dieses System kann auf alle Schutzge-
biete in Deutschland iibertragen werden
und bei Abwicklung iiber EUROPARC
Deutschland vielen Schutzgebieten zugu-

tekommen.

Der deutsche Nationalpark Kellerwald-Edersee kann mit
seinen besonderen Biotopen und deren Arten fiir Patenschaften

(Stephanie Schubert)

werben
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Verankerung der Schutzgebiete in der

Gesellschaft und Instrumente, diese weiter
zu stirken. QOder: Wie es sich mit zahl-
reichen Verbiindeten erfolgreicher lebt.

(Textgrundlage: Roland Schulz, ehem. Naturwacht Brandenburyg)

Mein persénlicher Eindruck aus Grof3bri-
tannien: Wohlergehen und Erleben des
Menschen stehen im Vordergrund. Das
dient schlussendlich auch der Landschaft,
den Tieren und Pflanzen, die erst nach
dem Menschen kommen. Brecon Beacons,
Wye Valley und Cotswolds sind Kultur-
landschaften mit deutlich hervortretenden
traditionellen Nutzungen. Dies verbindet
die Giste und noch vielmehr die Ein-
heimischen mit den Schutzgebieten: Sie
fithlen sich als Teilhabende dieser Nut-
zungen und Schénheit, die es gemeinsam
zu bewahren gilt. Dabei ist die Einstellung
auf Seiten der Schutzgebietsverwaltungen
allerorts spiirbar:, All our work is based
on partnership!’, wie es Richard Tyler,
Manager fiir Nachhaltigen Tourismus

im walisischen Brecon Beacons National

Park, formuliert.

Mitwirkmoglichkeiten bringen
Verankerung

Zabhlreiche Mitwirkméglichkeiten ver-
binden die ortsansissigen Menschen mit
ihrem Gebiet und 6ffnen sie, sich niher
mit ihm zu beschiftigen. Beeindruckend
ist das Ambassador-Programm, daneben
stehen zahlreiche kleinere Initiativen wie
+5 ways to love the breconbeacons’,, Thank
you for buying local’,,Edible Cotswolds’,
,Local food for breakfast’,,Walkers are
welcome” mit 120 beteiligten Gemeinden
sowie der vielleicht bemerkenswerteste
Ansatz mit der Marke,Cotswolds Choice”
(siehe Beitrag,Kooperationsprogramme
von Schutzgebieten und Betrieben®).

Dariiber hinaus sorgt stark ausgeprigtes

Die Meinung der Giiste ist gefragt: Besucherinnen und Besu-
cher kleben rote Herzen auf eine Karte des Brecon Beacons
National Parks, um ihren Lieblingsort zu markieren

(Jens Posthoff)

Freiwilligenengagement in allen besuchten
Gebieten fiir eine vielseitige Verbindung
der Schutzgebiete mit der Bevélkerung
(siehe Beitrag, Freiwilligenengagement

und -management”).

Zur Einbindung der Giste: Thre Meinung
ist an vielen Stellen gefragt. So kdnnen
Besucherinnen und Besucher rote Herzen
auf eine Karte des Brecon Beacons Natio-
nal Park kleben, auf ihren Lieblingsort,
auf eine Stelle, an der sie ein besonderes
Erlebnis hatten, eine auflergewdhnlich
freundliche Begegnung etlebten,... Sie
konnen Postkarten ausfiillen, notieren,
was ihnen gefallen hat, was verbessert
werden sollte. Auch damit erhalten sie

die Gelegenheit, sich durch Interaktion
mit dem Schutzgebiet zu verbinden, sich
fiir dessen Zukunft einzusetzen. Jedes
bisschen zihlt!

Crossoverangebote: Natur plus X
Der Ansatz der besuchten Schutzgebiete
iiberzeugt, kulturelle und sportliche Ange-

bote in die Natur zu legen, sodass Kultur
und Natur eine zeitlich limitierte Einheit
bilden. Heute sind es eben Festivals, bei
denen Menschen mit dem Rad durch die
Landschaft fahren und an den Abenden
Gemeinschaft bei kulturellen Veranstal-
tungen geniefen, Kunstaktionen in der
Natur wie beim Wye Valley River Festival,
Lesungen in der Landschaft im Rahmen
eines Literaturfestivals. Durch diese Kom-
binationen werden weitere Gesellschafts-
kreise erschlossen, die nun Natur iiber
Kultur kennen gelernt haben und eigene
Briicken zur Natur schlagen kénnen.
Kunst und Natur treffen sich auch

in Gebiuden. Hierfiir werden eigene
vielfunktionale Anlaufstellen geschaffen.
Paradebeispiel ist die Oriel CriC Gallery
in Crickhowell, Brecon Beacons National
Park. Sie ist zugleich Ausstellungs- und
Verkaufsraum fiir 40 regionale Kiinstle-
rinnen und Kiinstler! Im Untergeschoss
sind 6ffentliche Toiletten, ein nicht zu
unterschitzender Service fiir Touristen.
In einem grofien freundlichen Eingangs-
raum beantworten Volunteers Fragen und
verteilen zahlreiche Faltblitter zu touris-
tischen Angeboten in ihrem Schutzgebiet.

Oriel CriC Gallery in Crickhowell: Ausstellungsraum fiir 4
regionale Kunstschaffende und Verkaufsraum fiir regionale
Produkte (Jens Posthoff)
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Selbstverstindlich stehen Biicher aus der
Region und zahlreiche typische Produkte
zum Verkauf, bequeme Sitzgelegenheiten
laden zum Verweilen ein. In der Gallerie
werden Busfahrten ebenso organisiert wie

die Hausaufgabenbetreuung der 6rtlichen

Schulkinder.

Tradition und Zukunft unterstiitzt
durch die Parkverwaltungen

Die AONB sind hiufig Gebiete, in denen
ansonsten verloren gehende Traditionen
gelebt werden. Somit stehen sie fiir Identi-
tit, Bewahren, Gemeinschaft und wirken
als Wellenbrecher gegen die virtuelle Flut.
Das Infozentrum Old Prison der Cots-
wolds AONB bietet Kurse fiir 12 regional
verwurzelte Handwerke wie Trocken-

mauerbau oder Schmiedearbeit.

In der wirtschaftlich wichtigen Touris-
musforderung pflegt die Verwaltung

gute Kooperationen mit den regionalen
Akteuren. So organisiert die Verwaltung
in Brecon Beacons jihtlich 25 Weiterbil-
dungsangebote fiir Anbieter im Touris-
mus. Uber Forderprogramme unterstiitzt
sie diese ebenfalls mit individueller Bera-
tung dahingehend, wie sie mit

geringen Investitionen ihr Angebot deut-

lich verbessern kénnen.

Ansprechend ist die plakative Kommu-
nikation der Erfolge: Deutlich sichtbar
erzihlen bunte Plakate, wie die AONB
den Weg in die Zukunft dieser lindlichen
Regionen bereiten.,,How we made a
difference 2015/2016" oder ,National
Parks Wales Open for Business".

Vergleich mit den Brandenburger
Nationalen Naturlandschaften

Bei den Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen der britischen Schutzgebiete steht
das Gesprich mit den Menschen hoher
im Kurs als dies in Brandenburg der Fall
ist. In Brandenburg gibt es partizipa-
tive Engagementméglichkeiten, jedoch
m. E. deutlich weniger und v. a. nicht so

niedrigschwellige wie in GrofSbritannien.

Hier bestehen deutliche Verbesserungs-

potentiale.

Dass die Verbindung von Kunst und Kul-
tur gelingen kann, hat vor einigen Jahren
auch eine Aktion der Stiftung Natur-
SchutzFonds Brandenburg eindriicklich
belegt. Im Berliner Konzerthaus hat die
Junge Philharmonie Brandenburg ihr
Frithlingskonzert dem Naturschutz und
der Naturwacht gewidmet. Neben vielen
anderen Begleitaktionen haben Ranger
Broschiiren verteilt und zwei brandenbur-
gische Ministerinnen haben auf der Bithne
fiir Besuche der Nationalen Naturland-
schaften in Brandenburg geworben. Bei
uns sind Aktionen dieser Art leider eher

die Ausnahme.

Es gibt in Brandenburg also Ansiitze,
doch da ist so viel mehr méglich. Da sind
wir bei Sponsoren. Die Sponsoren sind
traditionell in Grof3britannien grof3ziigi-
ger als in Brandenburg, Hier liegen noch
ungehobene Schitze. Insgesamt gilt, in
GrofSbritannien besteht mit dem Schutz-
gegenstand Kulturlandschaft eine breite
gemeinsame, somit verbindende Basis in
der Gesellschaft. Diese Verbindung sollte
in Brandenburg noch gestirkt werden.

e A M ey S ol

Erkenntnisse und Schlussfolgerungen
Die Schlussfolgerungen sind einfach: Sich
Zeit lassen, um die Menschen aus nah und
fern fiir ihre besonderen Landschaften
und deren Reichtum zu begeistern. Wie?
Spannende Kinderaktivititen wie das
Junior-Ranger-Programm der Naturwachte
Brandenburg. Es gab eine Zeit, da strotzte
Brandenburg von Runden Tischen. Die
Zeit ist wieder da, um in den Gebieten
unterschiedlichste Projekte ins Leben zu
rufen, die von interessierten Menschen aus
allen Bereichen in ihren Gebieten geplant
und realisiert werden. Das schafft Wur-
zeln und Wurzeln verbinden. Gemeinsa-
me Kulturfestivals, Sportaktivititen oder
Kunst, immer im Verbund mit und im

Umfeld der heimischen Natur.

Poster “Nationalparks in Wales: Offen fiir Business”
(Jens Posthoff)

. kel SOl P o IS REEL P—- |

Die,Dry-Stone Walling Academy” in der Cotswolds AONB: Traditionelles Handwerk wie Trockenmauerbau wird in Workshops

vermittelt

(Stephanie Schubert)
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Kooperationsprogramme von

Schutzgebieten und Betrieben

(Textgrundlage: Anja Szczesinski, WWF Wattenmeerbiiro)

Kooperationsprogramme von Schutz-
gebieten und zumeist regional ansissigen
Betrieben stellen vielerorts ein wert- und
wirkungsvolles Instrument zur Férderung
von Naturschutzzielen, naturvertriglichen
Utlaubsetlebnissen und einer nachhaltigen

Regionalentwicklung dar.

Ambassador Scheme —

Brecon Beacons National Park

Das Botschafter-Programm ,, Ambassador
Scheme” im Brecon Beacons National
Park richtet sich an Tourismusunterneh-
men und Einzelpersonen, die sich dem
Nationalpark verbunden fithlen und ihren
Gisten hochwertige Informationen und
ein besonderes Nationalpark-Erlebnis
bieten mdchten. Voraussetzung fiir die
Anerkennung als Botschafter ist ein
dreitigiges Training, um den Nationalpark
(noch besser) kennenzulernen (Modul
»Sense of place”), sich mit der Geschichte
und dem kulturellen Erbe der Region zu
befassen (Modul,Park in your heart”) und
sich mit dem Thema Gisteservice (Modul
,Customer Service”) auseinanderzusetzen.
Die Teilnehmenden sollen verstehen, was
einen Besuch des Brecon Beacons Natio-
nalparks so besonders macht und somit
eine hervorragende Gisteinformation und
einen umfassenden ,Nationalpark-Service”
bieten konnen. Das Zertifikat wird fiir je-
weils ein Jahr verliehen. Die Teilnahme an
weiteren Fortbildungen oder dem jihtlich
stattindenden ,, Ambassadors Exclusive
Event” qualifiziert fiir eine erneute Zerti-
fizierung, Giste konnen die aktuell iiber
120 Botschafter, die von Unterkiinften
iiber Restaurants bis zu Tour-Anbietern
reichen, am Brecon Beacons Ambassador-

Logo erkennen.

Der ,Farm Shop” bietet als Botschafter des Nationalparks
Brecon Beacons zahlreiche regionale Produkte an
(Denise Horstmann)

Visitor Giving Scheme — Cotswolds
Area of Outstanding Natural Beauty
Im Cotswolds AONB konzentriert sich
die Zusammenarbeit mit Unternehmen
im Rahmen des Visitor Giving Schemes
auf eine finanzielle Unterstiitzung des
Naturschutzes durch den Tourismus. Seit
dem Start des Programms im Jahr 2013
haben 19 teilnehmende Betriebe insge-
samt 16.600 £ iiber das Visitor Giving
Scheme gespendet. Damit konnten bisher
zehn Projekte zur Renaturierung von
Lebensriumen und zur Verbesserung
von Wander- und Reitwegen unterstiitzt

werden.

Initiiert wurde das Programm durch
ein Hotel vor Ort, welches direkt im
Buchungsvorgang um eine Spende von
1 £ zugunsten der Cotswolds AONB
bittet und je gespendetem Pfund selbst

<.
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Beurkundet: Der Betreiber der Pension “The Grange Guest-
house” ist Nationalpark-Botschafter (Anja Szczesinski)

1 £ dazu gibt. Bei der Buchung wird die
Spende als ,opt-out”~-Angebot angezeigt.
Das bedeutet, dass die Giste automatisch
spenden, sofern sie die Option nicht
deaktivieren. Wie sich die Kosten der
Unterkunft und die zusitzliche Spende
zusammensetzen, wird dabei transparent

dargestellt.

The Cotswolds Choice — Cotswolds
Area of Outstanding Natural Beauty
Ein weiterer Ansatz im Bereich Unter-
nehmenskooperationen ist die Regional-
marke ,Cotswolds Choice” zur Férde-
rung landschaftsfreundlicher, regionaler
Produkte. Giste haben so die Méglichkeit,
durch den Kauf der Produkte zum Erhalt
der Landschaft und zur nachhaltigen
Entwicklung beizutragen. Die Mitglied-
schaft bei,Cotswolds Choice” steht

jedem regionalen Unternehmen offen, das
entsprechende Qualitits-, Umwelt- und
Nachhaltigkeitskriterien erfilllt sowie
bestimmte Standards der Landschaftspfle-
ge beachtet. Der Herkunftsraum fiir die
,Cotswolds Choice“-Produkte ist definiert
als das Gebiet der Cotswolds AONB
sowie der Cotswolds Joint Character Area.
Vollmitglieder sind Unternehmen, die an
der Herstellung, Verarbeitung und dem
Vertrieb von Produkten beteiligt sind. Sie
miissen zudem innerhalb der genannten
Region bzw. einer zwei bis ausnahmsweise
fiinf Kilometer breiten Pufferzone liegen.
Als assoziierte Mitglieder sind Organisa-
tionen und Einzelpersonen eingebunden,
die das Programm unterstiitzen. Die Mit-
glieder sind berechtigt, den Markennamen
und das Logo im Zusammenhang mit den
qualifizierten Produkten zu verwenden.
Neben der Forderung des Landschafts-

schutzes und der regionalen Identitit zielt
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das Programm darauf ab, Vernetzungs-
méglichkeiten fiir seine Mitglieder zu
schaffen sowie Fachberatung und Finan-
zierung zu Themen wie Umwelt- und
Qualititsmanagement, Wertschépfung
und Marketing anzubieten. Das Pro-
gramm wurde 2014 ins Leben gerufen
und wihrend des Studienaufenthaltes
vorgestellt, mittlerweile (Stand Anfang
2018) jedoch offenbar eingestellt.

Nationalpark-Partner im National-
park Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer

Im Nationalpark Schleswig-Holsteini-
sches Wattenmeer bietet das National-
park-Partner-Programm touristischen
Betrieben, Gemeinden und Naturschutz-
verbinden in der Region die Méglichkeit,
mit der Nationalparkverwaltung zusam-
menzuarbeiten. Hauptziel der Partner-
schaft ist es, die natiirliche Umwelt zu
schiitzen und sie den Gisten der West-
kiiste erlebbar zu machen. Mittlerweile
gibt es iiber 170 Nationalpark-Partner aus
den unterschiedlichsten Kategorien, von
Watt- und Gistefiithrerinnen und -fithrern
iiber Hotels und Gastronomie-Betriebe,
Galerien und Museen bis zu freizeit-
touristischen Einrichtungen und Trans-
portunternehmen. Die Anerkennung als
Partner beruht auf einer umfassenden
Bewerbung, welche den Besuch durch eine
Priifgruppe und einen extern zu begut-
achtenden, Umwelt-Check” des Betriebes
beinhaltet. Ein Vergaberat, in dem die
Nationalparkverwaltung, Tourismus- und
Naturschutzorganisationen vertreten sind,
entscheidet iiber die Aufnahme. Die regel-
mifSige Teilnahme an Schulungen zum
Nationalpark ist fiir die Partner verpflich-
tend. Die Anerkennung wird fiir drei Jahre
verliehen, danach ist eine erneute, verein-

fachte Bewerbung nétig.

Deutsche und britische Beispiele:
Vergleich und ﬁbertragbarkeit

Im Vergleich zum Ambassador Scheme
des Brecon Beacons National Park sind

die Kriterien und das Bewerbungsverfah-

ren vergleichsweise streng und aufwen- spiel,Cotswolds Choice” liefert hier neben
dig, wodurch einerseits sichetlich eine den in der niederlindischen und dini-
Hiirde fiir potentielle Partner entsteht, schen Wattenmeer-Region existierenden
andererseits aber der hohe Anspruch des Beispielen fiir ,gebrandete” Wattenmeer-

Programms an Qualitit und Nachhaltig-  Produkte interessante Erfahrungen fiir die

keit der ausgezeichneten Partner gewahrt ~ weitere Ausgestaltung von Unternehmens-

bleibt. Kooperationen.

Cotswolds

Ein dem Visitor Giving Scheme vergleich-
bares Programm gibt es derzeit im Natio-
nalpark Schleswig-Holsteinisches Wat-
tenmeer nicht, Der WWTF hat in seiner
2014 veroffentlichen Studie, Reisen und
schiitzen — Wie kann Tourismus finanziell
zum Schutz des Wattenmeeres beitragen?”

verschiedene Finanzierungsinstrumente
inkl. Spenden und freiwillige Beitriige be-
leuchtet und ihre Ubertragbarkeit auf das

Wattenmeer bewertet. Das Visitor Giving Ch Olce

Scheme stellt hier ein (weiteres) anschau-

liches Beispiel dar, welches perspektivisch Logo Cotswolds Choice
sicher auf den Nationalpark oder dariiber
hinaus auf das Weltnaturerbe Wattenmeer

iibertragbar wire.

Auch eine Regionalmarke wie ,Cotswolds
Choice” gibt es im Nationalpark Schles-
wig-Holsteinisches Wattenmeer nicht. Im
Rahmen des Nationalpark-Partner-Pro-
gramms wurde die Frage einer Kategorie
fiir Nationalpark-Produkte mehrfach
diskutiert, doch stimmte der Vergaberat
vor dem Hintergrund der hohen Komple-
xitit der Kriterien und der personal- und
zeitaufwendigen Qualititskontrolle bisher
stets dagegen. Anhaltend aktuell ist die
Frage des Produkt-Brandings aber auf der

Ebene des Weltnaturerbes, und das Bei-

(Anja Szczesinski)

Partner-Betrieb des Nationalparks Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer — Halligreederei Heinrich von Holdt mit dem

Ausflugsschiff MS Seeadler (Stephanie Schubert)
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Freiwilligenengagement

und -management

(Textgrundlage: Dérte Ackermann, NationalparkZentrum Sichsische Schweiz, und Jens Posthoff,

Nationalparkverwaltung Sichsische Schweiz)

Werden Freiwillige in Aufgaben eines
Schutzgebietes einbezogen, entsteht
Identifikation durch Teilhabe. In den
besuchten britischen Schutzgebieten wird
dank Einbindung von Freiwilligen eine
starke regionale Verankerung der Gebiete
erreicht. Die Mitmach-Angebote fiir Frei-
willige entsprechen ihrer Motivation wie
z. B. soziale Kontakte kniipfen, freie Zeit
mit anderen teilen, handwerkliche Fertig-
keiten anwenden oder neue erwerben, die
physische und psychische Gesundheit
fordern, sich niitzlich fiihlen, etwas zu-

riickgeben, die Natur schiitzen.

Freiwilligenengagement im Brecon
Beacons National Park

Im Brecon Beacons National Park leisten
jahtlich etwa 135 Freiwillige rund 12.000
Stunden ehrenamtlicher Arbeit. Die
Freiwilligen miissen i. d. R. mindestens

18 Jahre alt sein, Ausnahmen sind expli-
zite Jugendprogramme. Ublich sind wo-
chentliche, vierzehntigige oder monatliche
Einsitze, den Rhythmus bestimmen die
Freiwilligen selbst. Die meisten Aktiviti-
ten finden werktags statt, erginzt durch
Wochenendeinsitze. Fiir ihre Verpflegung
wihrend der Einsitze sorgen die Freiwil-
ligen selbst. Da der Verwaltung fiir die
Schulung und Qualifikation der Freiwil-
ligen ein Aufwand entsteht, verpflichten
sich die Freiwilligen, fiir mindestens zehn

Tage pro Jahr mitzuarbeiten.

Es gibt sechs Arbeitsgruppenbereiche, in
denen die Freiwilligen prakeisch titig sein
kénnen, bspw. im Hochland oder im Be-
sucherzentrum. Diese werden von einem
verantwortlichen Freiwilligen in enger
Abstimmung mit Hauptamtlichen aus der
Nationalpark-Geschiftsstelle geleitet.
Auflerdem gibt es Sonderaufgaben, wie

Eine ehrenamtliche Wanderfiihrerin der Cotswold AONB begleitet Giste zu Sehenswiirdigkeiten auf dem Cotswold Way

etwa Begriifflung und Begleitung von Gis-
ten, Unterstiitzung der Fotobibliothek,
Pflege von Monitoringdaten und Wartung
von Informationstafeln in Form einer

Patenschaft.

Freiwillige haben einen privilegierten Zu-
gang zu einer internetbasierten, iibersicht-
lichen und funktionalen Kommunika-
tionsplattform. Dort erhalten sie aktuelle
Informationen zu anstehenden Aufgaben
und halten Kontake zur eigenen Gruppe.
Nach Abschluss von Freiwilligeneinsit-
zen erfolgt iiber die Online-Plattform ein
Bericht an den Nationalpark.

Forderliche Rahmenbedingungen, die die
hohe Motivation der Freiwilligen untet-
stiitzen, sind deren autonome, selbstbe-
stimmte Arbeit, die gute Koordination
und Nachbereitung der Einsitze iiber die
Kommunikationsplattform und die enge
Zusammenarbeit mit den Hauptamt-

lichen, deren Unterstiitzung und Feed-

(Stephanie Schubert)

back. Oft sind die Freiwilligen dadurch
seit Jahren konstant dabei, es entstehen
Freundschaften und Akzeptanz fiir das
Schutzgebiet bei der lokalen Bevolkerung
und gleichzeitig Multiplikatorinnen und
Multiplikatoren fiir den Naturschutz.

Freiwilligenengagement in der

Wye Valley AONB

In der Wye Valley AONB unterstiitzen
jihrlich ca. 45 Freiwillige das Schutzgebiet
wihrend 2.700 Einsatzstunden. Thre Auf-
gaben sind praktische Arbeiten wie Land-
schaftspflege, Pflanzungen, Sanierung

von Trockensteinmauern und Wegebau,

aber auch Mitarbeit im Junior-Ranger-

Typische Freiwilligentitigkeit: Trockenmauerbau in der Wye

Valley AONB (Wye Valley AONB Partnership)
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Programm sowie Assistenz bei Ausstel-

lungen und Veranstaltungen.

Vor dem Hintergrund, dass die Wye Val-
ley AONB finanziell signifikant schlechter
gestellt ist als vergleichsweise der Brecon
Beacons National Park, ist das Schutzge-
biet noch stirker auf Freiwilligenarbeit
und Sponsoring zur Sicherung des
Eigenanteils fiir drittmittelfinanzierte
Mafinahmen (insb. Leader-Férderung)
angewiesen. Die Koordination der Freiwil-
ligenarbeit erfolgt iiber andere Triger, z. B.

die Forestry Commission.

Freiwilligenengagement in der
Cotswolds AONB

In der Cotswolds AONB engagieren sich
ca. 350 Freiwillige im Umfang von etwa
45.000 Stunden pro Jahr. Sie unterstiitzen
das Schutzgebiet in Arbeitsgemeinschaf-
ten z. B. bei praktischen Landschaftspfle-
gemafinahmen. Auflerdem arbeiten sie
ehrenamtlich in Netzwerken von Gemein-
den, Landwirten, Anwohnern etc. mit
dem Ziel, Wanderwege zu etablieren und
helfen direkt beim Bau und der Instand-
haltung des Cotswold Way. Sie sind als
Wanderfiihrerin bzw. -fithrer titig und
unterstiitzen Veranstaltungen im Schutz-

gebiet, u. a. mit Schulen.

Neben der Schutzgebietsverwaltung
bieten auch viele Initiativen und Vereine
Freiwilligentitigkeiten an, vom einmaligen
Tageseinsatz bis hin zu kontinuierlicher
langfristiger Mitarbeit: Botanisches
Monitoring, Reparaturen von Briicken

und Ziunen, Uberwachung des offentli-

Freiwillige stellen Wanderstdcke fiir Pilgerwanderungen zur
Abtei Tintern Abbey in der Wye Valley AONB her
(Wye Valley AONB Partnership)

chen Wegegebotes, Unterstiitzung beim
Fundraising sind nur einige Beispiele.
Manche Vereine bieten Ausbildungen an,
etwa zum Baumkontrolleur oder in der
Landschaftspflege. Mit der erworbenen
Expertise bindet man die Freiwilligen

noch intensiver.

Zusammenfassend gilt fiir die Cotswolds
AONB: Durch die hohe Besucherzahl
von ca. 23 Mio. Gisten im Jahr und die
damit einhergehende grofle Bekanntheit,
ist auch ein starkes Interesse und eine
hohe Bereitschaft der Bevélkerung gege-

ben, sich hier zu engagieren.

Erkenntnisse und Schlussfolgerungen
Bezeichnend ist, dass die besuchten Park-
verwaltungen zum gréfiten Teil staatlich
finanziert sind, das Flichenmanagement
jedoch v. a. auf Freiwilligenarbeit und
Drittmitteln basiert. Viele Aufgaben,

die bspw. im Nationalpark Sichsische
Schweiz im Flichenmanagement von
hauptamtlich Angestellten oder auf
Basis eines Auftrags von Dritten iiber-
nommen werden, fallen in den britischen
Schutzgebieten in den Aufgabenbereich
der Freiwilligenkoordinatorinnen und
-koordinatoren und der Freiwilligen.

Die Freiwilligen erhalten als Entschidi-
gung lediglich Benzingeld iiber Vereine,
die ihrerseits die Mittel tiber Spenden
einwerben, auflerdem Schulungen und
z.'T. Ausriistung von den Schutzgebiets-

verwaltungen.

Ahnlich wie in deutschen Schutzgebieten
sind Freiwillige mehrheitlich Aktive im
Renten- oder Vorrentenalter. Die Identifi-
kation der Freiwilligen mit,ihrem” Gebiet
ist beeindruckend, sie tragen in hohem
Mafle Verantwortung fiir das Flichen-
management und reprisentieren sie.
Beleg fiir das integrative Wirken und die
Zusammenarbeit der Akteure ist die rege
Beteiligung der britischen Freiwilligen am
Programm unseres Studienaufenthaltes:
Allein auf dem Cotswold Way begleiteten

uns neun Personen, acht Freiwillige und

ein Hauptamtlicher, und dieser blieb im
Hintergrund. In den besuchten Schutz-
gebieten sind Freiwillige vollwertige
Kolleginnen und Kollegen und integra-
tiver Bestandteil der Verwaltungsarbeit.
Freiwillige haben Aufgabenautonomie bei
der Umsetzung, die Verwaltung unter-
stiitzt, Eine Konkurrenz zwischen Haupt-
und Ehrenamtlichen war fiir uns nicht
wahrnehmbar, Alle Akteure kannten sich
untereinander, und durch den herzlichen
und wertschitzenden Umgang entstand
eine fast familiire Atmosphire. Markant
fiir das Freiwilligenmanagement ist: Der
Mensch steht mit seinen Bediirfnissen im
Mittelpunkt. In den Gesprichen wurde
zudem der interessante Aspekt deutlich,
dass Freiwillige neue Freiwillige bringen.
Aus den Erfahrungen ergeben sich
folgende Empfehlungen fiir deutsche
Schutzgebiete: Eine Internet-Plattform
zur Koordinierung von Freiwilligeneinsit-
zen einrichten, in den Verwaltungen die
Nutzung von sozialen Medien zur Freiwil-
ligengewinnung ermdglichen und Freiwil-
lige als vollwertige Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter stirker wertschitzen.

Mitarbeiter der Firma LogMeln (ehem. Citrix) erneuern wih-

rend eines Freiwilligeneinsatzes Wegebegrenzungen im

Nationalpark Sichsische Schweiz (Jens Posthoff)
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Deutschland: Regionalentwicklung und

Tourismus in Schutzgebieten

Einfiihrung in den Studienaufenthalt

Besuchte Schutzgebiete

+ Miiritz-Nationalpark

+ Nationalpark Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer

Hintergrundinfos
Fiir die Regionalentwicklung und nach-
haltigen Tourismus in den Nationalen

Naturlandschaften (s.,Schutzgebiets-

kategorien”) spielt das bundesweite Part-

ner-Programm eine wichtige Rolle, unter

dessen Dach 27 parkspezifische Partner-

Initiativen — d. h. regionale Kooperationen

der jeweiligen Verwaltung mit ausgezeich-

neten Betrieben, die im Gistekontakt

stehen — aktiv sind. Bundesweit arbeiten
damit iiber 1.400 Unternehmen aus den
Bereichen Ubernachtung, Gastronomie,
Handwerk, Verkehr, Bildung etc. mit den

Schutzgebietsverwaltungen zusammen.

Schutzgebietskategorien: Zu den
deutschen Grofischutzgebieten zihlen
16 Nationalparks, 17 Biosphirenreser-
vate (16 mit UNESCO-Anerkennung)
und iiber 100 Naturparks. Seit 2005
prisentieren sich viele von ihnen unter
der gemeinsamen Dachmarke ,Nationale

Naturlandschaften”.

Was haben wir diskutiert, was waren wichtige Erkenntnisse?

Verwaltungen der Schutzgebiete: In
Deutschland liegt Naturschutz grofiten-
teils in der Verantwortung der Bundeslin-
der. Entsprechend sind die Schutzgebiets-
verwaltungen der Nationalparks und der
meisten Biosphirenreservate, z. T. auch
der Naturparks, als staatliche Verwal-
tungen den Landesumweltministerien
unterstellt. Im Fall der Naturparks gibt

es vielfiltige Verwaltungsstrukturen und
Rechtsformen, darunter Vereine, Zweck-
verbinde, Abteilungen von Kreisverwal-
tungen etc. Die finanzielle und personelle
Verwaltungsausstattung ist entsprechend
sehr unterschiedlich.

+ Die Attrakeivitit der Natur hat eine grofle Bedeutung fiir Regionalentwicklung und Tourismus; von Seiten der Schutzgebietsver

waltungen ist eine offene Kommunikation mit der Bevolkerung nétig, um den Mehrwert eines nachhaltigen Tourismus zu kommu

nizieren.

+ Das Partner-Programm der Nationalen Naturlandschaften bewerten die auslindischen Giste als sehr positiv und nachahmenswert,

dhnliche Ansitze in ihren Heimatlindern sind noch in den Anfingen oder nicht vorhanden.

+ Auf Seiten der Betriebe gibt es vielseitige Motivationsfaktoren, sich als Partnerbetrieb auszeichnen zu lassen: Vermarktungsvorteile,

Imageverbesserung, Vernetzung mit gleichgesinnten Betrieben etc.

+ Die zielfithrende Einbindung von Nicht-Regierungsorganisationen und Freiwilligen in die Arbeit des Nationalparks Schleswig-

Holsteinisches Wattenmeer beruht auf Erfolgsfaktoren: Aufteilung von Zustindigkeiten, gewachsenes Vertrauen, kollegiales

Miteinander, Unterstiitzung beim Schutzgebietsmanagement (u. a. Gebietsbetreuung, Besucherlenkung und -information,

Naturerlebnisangebote)

+ Die Ausweisung des UNESCO Weltnaturerbes, Alte Buchenwilder” im Miiritz-Nationalpark geht mit angepasstem Besucher

management einher, bspw. mit Wegefiihrung zur Stérungsreduktion in sensiblen Bereichen und mit Gésteinformation.
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Regionalentwicklung und Engagement der

lokalen Bevolkerung in Schutzgebieten aus

Perspektive des nachhaltigen Tourismus

(Textgrundlage: Jimena Castillo, Kullaberg Nature Reserve; Schweden)

Fiir ein ausgewogenes Management von
Schutzgebieten ist es wichtig, die lokale,
engagierte Bevilkerung einzubeziehen
und sie Entscheidungen mit tragen zu
lassen. Mit Blick auf Tourismus hat der
Konsens zwischen Schutzgebietsverwal-
tungen und Interessenvertreterinnen bzw.
-vertretern sowie anderen lokal Aktiven
dann eine zentrale Bedeutung, wenn
Strategien fiir nachhaltigen Tourismus
entwickelt werden, die u. a. zur erfolgrei-
chen Entwicklung der Gemeinden vor Ort
beitragen sollen. Vor dem Hintergrund,
dass es viele Interessenlagen und Kon-
flikte in Bezug auf Tourismus in Schutz-
gebieten gibt, ist der hohe Wert eines
konstruktiven Zusammenspiels zwischen
offentlichen Behorden, privaten Unter-
nehmen und der Zivilgesellschaft die wohl
wichtigste Erkenntnis aus dem Studien-
aufenthalt. Ihre gute Zusammenarbeit
und die willkommene Beteiligung aller an
der Entwicklung der Region sorgen fiir
Transparenz und Bindung. Sie gehen mit
offentlichen Debatten, Entscheidungsfin-
dung auf politischer Ebene, Politikgestal-
tung und -umsetzung einher und férdern
den gemeinsamen Willen, zusammen,
konstruktiv und zur Zufriedenheit aller

Losungen zu finden.

Regionalentwicklung und nachhaltiger
Tourismus in Schutzgebieten
Regionalentwicklung ist ein weitreichen-
des Konzept, das am ehesten als ein Pro-
zess betrachtet werden kann, bei dem sich
eine bestimmte Anzahl an Institutionen
und/oder Einwohnerinnen bzw. Einwoh-
nern in einer gewissen Region mobilisie-

ren, um Aktivititen mittels bestmdglicher

»Learning by doing” und im Dialog mit Vor-Ort-Akteuren: Die Studiengruppe erprobt das Angebot des Nationalpark-

Partnerbetriebs Kanu Hecht

Nutzung der regionalen Ressourcen zu
entwickeln, zu stirken und zu festigen
(Grefte, 1989, 1990, 1993 ). Die schutz-
gebietsbezogene Tourismuswirtschaft hat
grofles Potential, die Regionalentwicklung
zu férdern, wenn sie mit dem Engagement
der lokalen Akteurinnen und Akteure ver-
kniipft wird, die sich fiir ein nachhaltiges
Management der Natur einsetzen.

Dabei darf nicht vergessen werden,

dass die Tourismuswirtschaft zweifellos
Einfluss auf soziale, Skonomische und
Umweltaspekte vor Ort hat. Auf der einen
Seite ist es unverzichtbar, Zusammen-
schliisse zwischen Schutzgebietsverwal-
tungen, Gemeindebehdrden und aktiven
Ortsansissigen zu fordern, um gemeinsam

die negativen Effekte von Tourismus zu

4 Greffe, X. (1989) Décentraliser pour 'Emploi. Les Initiatives Locales de Développement. Economica. Paris
Greffe, X. (1990) Le Développement Economique Local. Commission Européenne DGV. Brussels
Greffe, X. (1993) Société Postindustrielle et Redéveloppement. Hachette. Paris

(Stephanie Schubert)

Fachaustausch mit Nationalpark-Ranger Martin Kiihn im
Lebensraum Watt vor der Hallig Hooge  (Stephanie Schubert)
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Grefe, X. (1989) Décentraliser pour l’Emploi. Les Initiatives Locales de Développement. Economica. Paris
 Grefe, X. (1990) Le Développement Économique Local. Commission Européenne DGV. Brussels
Grefe, X. (1993) Société Postindustrielle et Redéveloppement. Hachette. Paris 
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minimieren. Auf der anderen Seite bringt
nachhaltiger Tourismus langfristig Vor-
teile fiir die Bevélkerung, die Umwelt und
Wirtschaft in den betreffenden Regionen.
Solch nachhaltiger Tourismus hat positive
Auswirkungen auf das Wohlergehen der
Bevélkerung, die Lebensqualitit und die
Einbindung der lokalen Akteurinnen und
Akteure in Entscheidungsprozesse. Eine
wohldurchdachte Strategie zur Entwick-
lung nachhaltigen Tourismus verbessert
die lokale Infrastruktur, schafft neue
Produkte, Dienstleistungen, Unternehmen
und Arbeitsplitze. Gleichzeitig stellt sie
die Zufriedenheit der Urlaubsgiste auf
hohem Niveau sicher und férdert Um-
weltbewusstsein wie auch nachhaltiges
Handeln im Utlaub. Durch die positiven
Auswirkungen auf die lokale Bevélkerung
ist es sehr wahrscheinlich, dass sie das
jeweilige Schutzgebiet als einen wichtigen
Aspekt in der Entwicklung ihrer Gemein-

den wertschitzt.

Zugehorigkeitsgefiithl aufbauen
Sobald Interessenvertreterinnen und
-vertreter sich bewusst geworden sind,
wie hoch der Wert von Schutzgebie-
ten und der soziale und wirtschaftliche

Nutzen von nachhaltigem Tourismus

sind, sobald die lokale Bevélkerung den
direkten Nutzen einer Schutzgebietsnach-
barschaft erkannt hat, kann in ihnen ein
personliches Zugehorigkeitsgefiihl und
vielleicht auch Stolz entstehen. Werden
der konomische Nutzen und der Beitrag
zur Regionalentwicklung von ihnen
gesehen, erkennen sie auch, wie wichtig es
ist, sich aktiv im Naturschutz einzubrin-
gen. Dieses Zugehérigkeitsgefiihl fithrt
zu nachhaltigem Tourismusmanagement
und wird erreicht durch Umweltbildung,
die Einbindung der lokalen Bevélkerung
in den Naturschutz, die Aufwertung des
Natur- und Kulturerbes, Fortschritte im
Management von Natur und Umwelt und
durch die unmittelbare Unterstiitzung der
lokalen Wirtschaftsentwicklung.
Erkenntnisse aus deutschen
Schutzgebieten

Einer der wichtigsten Aspekte des
Studienaufenthaltes war die Gelegenheit
zum,learning by doing”: Das Programm
ermdglichte uns, touristische Angebote
selbst zu erleben und Gespriche mit
Interessenvertreterinnen bzw. -vertretern
und Fithrungskriften von Schutzgebiets-
verwaltungen zu fithren. Was wir wihrend
des Studienaufenthalts gelernt haben

wat, dass die Schutzgebietsleitungen eine

Vor-Ort-Einfithrung in die touristischen Besonderheiten der Hallig Hooge im Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
(Giacomo Benelli)

Kanufahren - eine beliebte Natursportart im

Miiritz-Nationalpark (Stephanie Schubert)

gute Zusammenarbeit mit Unternehmen
und Vereinen engagierter Ortsansissiger
aufgebaut haben, die Tourismusangebo-

te in der jeweiligen Nationalparkregion
entwickeln, Betrachtet man die Geschichte
von Nationalparks, zeigt sich, dass es nicht
einfach war, in einen Dialog mit der &rt-
lichen Bevélkerung zu treten und es viele
Gesellschaftsgruppen gab, die sich aktiv
gegen die Einrichtung von Nationalparks
gestellt haben. Aber nach vielen Jahren des
Meinungsaustauschs und der Zusammen-
arbeit haben es die Beteiligten geschafft,
zu einer fiir alle vorteilhaften Kooperation
zu finden. Auf Grund unserer Erfahrun-
gen in den besuchten Nationalparks muss
das Schutzgebietsmanagement in einen
offenen Dialog mit der Gesellschaft treten
und deren Anliegen Gehér schenken. Ich
habe auch gelernt, dass es wichtig ist, die
Leistungsfihigkeit im Tourismussektor zu
steigern, Jobmaoglichkeiten zu schaffen und
touristische Angebote zu bewerben, um
die dkonomischen Vorteile zu steigern, die
Zu einer positiven Regionalentwicklung

fithren.
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Strategien fiir nachhaltigen Tourismus

in Schutzgebieten

(Textgrundlage: Giacomo Benelli, EUROPARC Federation)

Schutzgebiete werden zunehmend als
ausgesprochen wichtige Tourismuszie-

le in Europa betrachtet. Aufgrund des
gestiegenen touristischen Drucks und der
Aufgabe, wertvolle Natur innerhalb der
Schutzgebiete zu bewahren, ist es fiir diese
wichtig, wohldurchdachte Strategien fiir
nachhaltigen Tourismus zu entwickeln.
Fiir die erfolgreiche Umsetzung einer
solchen Strategie und daraus folgender
Aktivititen ist es prinzipiell notwendig,
Priorititen zu setzen, Detailpline fiir die
Umsetzung zu erstellen, Arbeitsschritte
und Verantwortungsbereiche zu definieren
und umgehend den Austausch und die
Abstimmung mit allen relevanten Inte-
ressenvertreterinnen und -vertretern zu

suchen.

Strategien fiir nachhaltigen Touris-
mus in den Nationalparks Miiritz und
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
In beiden besuchten Nationalparks —
Miiritz und Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer — empfand ich das hohe Mafl
an strategischer Planung und gelungener
Umsetzung von nachhaltigem Tourismus
herausragend und bemerkenswert. Die
Nationalparkverwaltung des Miiritz-
Nationalparks (durch Erfahrungen mit
der ,Europiischen Charta fiir Nachhalti-
gen Tourismus in Schutzgebieten’, 2011-
2015) und die des Nationalparks Schles-
wig-Holsteinisches Wattenmeer (durch
das Welterbe-Programm) lieflen sich auf
Interessensvertreterinnen und -vertretern
vor Ort ein, um nachhaltige Tourismus-
strategien zu entwickeln, Beide Strategien
beruhen auf schliissigen und verlisslichen
Daten, die als klare Ausgangsbasis dienen.
Nach Umsetzung ihres Aktionsplans,

der die gesteckten strategischen Ziele
verfolgt, sind beide Nationalparks in der

Das sehr gut ausgebaute Wander- und Radwegenetz im
Miiritz-Nationalpark bietet Gisten vielfiltige Informationen
(Giacomo Benelli)

hervorragenden Lage, die Verinderungen,
die in ihrer Region stattgefunden haben,
zu iiberpriifen und zu beurteilen. Wih-
rend mir im Wattenmeer aufgefallen ist,
dass die Tourismusstrategie mit eigenen
und leicht verstindlichen Publikationen
klar nach auflen getragen wird, sind im
Miiritz-Nationalpark die aktuellen strate-
gischen Ziele nicht ganz so deutlich und
einfach zuginglich. Aus diesem Grund
waren die dortigen Priorititen nicht ganz
klar (z. B. Naturschutz vs. Tourismusent-
wicklung), was durchaus zu Missverstind-

nissen fithren konnte.

Betrachtet man die allgemeinen Bedin-
gungen, haben beide Parks offensichtlich
guten Zuspruch und Unterstiitzung durch
die 6rtlichen Gemeinden, ein auffallend

niedriges Niveau an Konflikten, hohes

Umweltfreundliche Mobilitit im Nationalpark Schleswig-

Holsteinisches Wattenmeer leicht gemacht

(Giacomo Benelli)

Investitionsaufkommen fiir Besucher-
management und Informationszentren,
gute Infrastruktur sowie lokale und ein-
zigartige Naturtourismusveranstaltungen.
Als Beispiel werden die zwei folgenden
ausgewihlten Aspekte der Tourismusstra-

tegien und ihre Umsetzung erliutert.

Fokus: Besuchermanagement und
Besucherzentren

Die Verwaltung des Miiritz-National-
parks hat ein gut funktionierendes Besu-
chermanagementsystem aufgebaut, in dem
das Verkehrskonzept eine zentrale Rolle
spielt. Durch Straflenschliefungen oder
Beschrinkungen auf Anrainerverkehr hat
der Nationalpark den Zugang fiir Verkehr
auf ein Minimum reduziert, Fahrzeuge
werden zu 23 Haupteingingen an den
Grenzen des Nationalparks geleitet. Zum
Zweck der Verkehrsreduktion gibt es
regelmifige Verkehrskontrollen sowie ein
saisonales Angebot an Shuttlebussen und
Veranstaltungen zum Thema umwelt-
freundliche Mobilitit, Dariiber hinaus
gibt es eine klare Strategie zur Férderung
des Fahrrad-, Wander- und Kanurouten-
netzes, das gut markierte Fahrradwege
fiir jahrlich ca. 60.000 Rad Fahrende im
Nationalpark selbst und in der Natio-
nalparkregion umfasst. Ausgewiesene
Parkplitze und Besucherinfrastruktur
sind gut an die Wander- und Fahrradrou-
ten angebunden. Informationszentren,
Vogelbeobachtungsstinde, Aussichts-
tiirme, Wanderstege und dergleichen in
gutem Zustand tragen dazu bei, die Giste
zu den richtigen Orten zu leiten. Auch das
Kanufahren ist durch die zur Verfiigung
gestellte Infrastruktur und Information

entlang der Kanurouten gut organisiert.
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Kommt man in den Nationalpark Schles-
wig-Holsteinisches Wattenmeer, stof3t
man auf verschiedene Erfolgsgeschichten,
in denen im Bereich des nachhaltigen
Tourismus die Mitwirkung von Freiwil-
ligen und die Entwicklung von Partner-
schaften mit lokalen Akteurinnen und
Akteuren den Nationalpark befihigen,
tourismusbezogene Veranstaltungen und
Besuchermanagement wirkungsvoll umzu-
setzen. Beispiele sind die Ringelganstage
oder gefiihrte Bootstouren. In diesem Zu-
sammenhang ist die Einbindung von loka-
len NGOs, mit ihrer gut kommunizierten
Strategie fiir nachhaltigen Tourismus,
besonders hervorzuheben. Ein weiterer
touristischer Aspekt: Das Management
der Informationszentren im Nationalpark
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer ist
beeindruckend. Im Multimar Wattforum
etwa sind Aquarien mit lebenden Tieren
eine grofle Attraktion und moderne, inter-
aktive Schautafeln, ansprechende Texte,
Botschaften und das Design wie auch der
Service zihlen zu seinen Stirken. In mei-
ner Wahrnehmung erleben die Giste eine
»ibermifige” Konzentration an Informa-
tion, Aktivititen, Botschaften etc. Meiner
Meinung ist es auch die Diskussion wert,
kleinere Besucherzentren iiber das grof3e
Gebiet des Wattenmeers zu verteilen, um
zu Exkursionen in andere Bereiche des

Nationalparks anzuregen.

Fokus: Internationale Feriengiste

Die niedrige Zahl an internationalen
Gisten in beiden Nationalparks iiber-
rascht, und das bei ihrem grofien Po-
tential hinsichtlich der landschaftlichen
Attraktivitit, der vielen Arten und der
touristischen Angebote. Derzeit scheinen
die Gistefiithrer und -fithrerinnen und
weitere Dienstleistungen hauptsichlich
darauf ausgerichtet und damit vertraut

zu sein, auf nationaler Ebene zu arbeiten
und deutsche Giste zu empfangen. Im
Allgemeinen lagen die Englischkenntnisse
der touristischen Fachkrifte unter dem
europiischen Durchschnitt. Vor diesem
Hintergrund ist der internationale Tou-
rismus unterentwickelt, und es stellt sich
die Frage, ob dies Teil der strategischen
Herangehensweise ist (Fokus mehr auf
dem deutschen Markt) oder ob dies ein
Aspekt ist, der von den Schutzgebieten fiir
die kommende Planungs- und Programm-
erstellungsphase ihrer Tourismusstrategie

mitbedacht werden sollte.

Eine mogliche Empfehlung wiire, an einer
neuen und erweiterten Untersuchung
zum zukiinftigen Besucherpotential zu
arbeiten. Aus meiner Erfahrung mit der
Europiischen Charta fiir Nachhaltigen
Tourismus in anderen Lindern wiirde ich
Schutzgebieten auch empfehlen, ihre Ein-

stellung und ihren Willen, eine europii-

Im Besucherzentrum Multimar Wattforum kénnen Giste Wattfauna hautnah etleben
In the Multimar Wattforum Visitor Centre, visitors can experience mudflat fauna first-hand

(Giacomo Benelli)

— o, ST et " 1
Informationsstelle des Miiritz-Nationalparks in Kratzeburg
(Giacomo Benelli)
sche Vision zu teilen, zu bekriftigen und
offen dafiir zu sein, zukiinftige Giste aus

anderen Lindern anzuziehen.

Empfehlungen fiir innovative Ansitze
in der Tourismusentwicklung
Innovative Ansitze fiir Unternehmungen
und Naturerfahrungen kénnten mit einem
qualititsbezogenen Zugang weiterentwi-
ckelt werden. Ist beispielsweise Wasser das
Alleinstellungsmerkmal einer Region, so
brauchen Aktivititen mit Bezug zum Ele-
ment Wasser stirkere Entwicklung und
innovative Investition, wie etwa spezielle
gefithrte Touren, mehr verfiigbare spezia-
lisierte Exkursionsleiterinnen und -leiter,
elektro- oder solarbetriebene Boote oder
spezielle Unterkiinfte direkt am Wasser.
Bieten die Nationalparks attraktive Akti-
vititen an, so kdnnen diese sowohl stirker
hervorgehoben und weiterentwickelt
werden, als auch in die bereits existierende
Marketingstrategie integriert werden.
Dies setzt ansprechende, motivierende
und konkrete Information voraus, die
Natur- und Kulturhighlights mit Schliis-

selaktivititen verkniipft.



36 DEUTSCHLAND

Qualititsmanagement in Unternehmens-

partnerschaften von Schutzgebieten

(Textgrundlage: Erika J6zsa, Balaton-felvidéki National Park; Hungary)

Die meisten Schutzgebiete werden min-
destens in Teilen vom Menschen genutzt
— fiir Erholung, Tourismus oder Land-
wirtschaft — mit entsprechenden Auswir-
kungen auf die Naturgiiter. Dabei kann
das nachhaltige, langfristige Management
von Schutzgebieten nur dann erfolgreich
sein, wenn alle Interessenvertreterinnen
und -vertretern die Schutzgebiete unter-
stiitzen. Menschen sind auf lange Sicht
am Erhalt des Naturerbes interessiert,

da sie von den C)kosystemleistungen

der Schutzgebiete profitieren. In diesem
Zusammenhang ist es fiir eine erfolgreiche
und beidseitig nutzbringende Zusam-
menarbeit von lokalen Akteurinnen bzw.
Akteuren und Naturschutzverwaltungen
wichtig, sich der gemeinsamen Ziele be-
wusst zu werden. Ein gutes Qualitdtsma-
nagement in dieser Zusammenarbeit kann
erheblich zur nachhaltigen Entwicklung
einer Region beitragen.

Strategiebasiertes
Qualititsmanagement

Die wesentliche Grundlage fiir Qualitiits-
management in der nachhaltigen Regio-
nalentwicklung ist eine Strategie, die unter
Einbindung aller Interessenvertreterinnen
und -vertreter und mit Riicksicht auf
okologischen, dkonomischen und sozialen
Nutzen entwickelt wurde. Im Zusammen-
hang mit Schutzgebieten und Partnerun-
ternehmen bietet eine solche Strategie die
Méglichkeit, naturschutzfachliche Not-
wendigkeiten und konomische Interessen
auszugleichen. Dabei sind regelmifige
Kontrollen genauso wie gezielte Umfragen
und Studien eine ausgesprochen wichtige
Grundlage fiir eine Strategie. Ein erfolg-
reiches Beispiel hinsichtlich Strategie und

Qualititsmanagement in Partnerschafts-

die folgenden Mindeststandards, die fiir
alle Partner-Initiativen in den Nationalen
Naturlandschaften in Deutschland gelten:
+ Schriftliche Vereinbarung bzw. schrift-

+

Die Nationalpark-Partner des Miiritz-Nationalparks auf einen

Blick

(Giacomo Benelli)

+

netzwerken von Schutzgebieten ist die
+Europiische Charta fiir Nachhaltigen
Tourismus in Schutzgebieten®; sie ist
international ein Vorbild fiir qualitativ
hochwertiges Management von nachhalti-

gem Tourismus.

Qualititsmanagement im Partner-
programm deutscher Schutzgebiete
Im Bereich der regionalen Zusammenar-

beit ist das von Nationalparks, Naturparks

licher Vertrag zwischen der jeweiligen
Verwaltung und ihrer Partner: Die
Vertragslaufzeit sollte auf héchsten drei
Jahre befristet sein. Fiir eine Vertrags-
verlingerung ist eine Evaluierung der
Kooperation erforderlich.
Kooperationsaktivititen: Die Partner-
Initiative ist an der EUROPARC-AG
sPartner der Nationalen Naturland-
schaften” aktiv beteiligt und fiir die
Zusammenarbeit mit den Partner-
Initiativen der anderen Schutzgebiete
offen.

Beratungsgremium: Die Schutzgebiets-
verwaltung setzt ein Beratungsgremium
fiir die Steuerung und Entwicklung des
Partnerschaftsnetzwerkes ein. Dieses
Gremium sollte aus Vertreterinnen und
Vertretern der Verwaltung als auch der
Partner-Betriebe und ggf. weiterer regio-
nal bedeutender Institutionen zusam-
mengesetzt sein. Die Verantwortungs-
bereiche des Beratungsgremiums sind

u. a., Beratung und Entscheidung iiber

und Biosphirenreservaten gemeinsam
mit EUROPARC Deutschland umge-

setzte deutsche Partner-Programm ein

die Aufnahme von zukiinftigen Partner-
Betrieben sowie die Weiterentwicklung
von Kriterien und Verfahren.

gutes Beispiel fiir Qualititsmanagement:
,Qualitit statt Quantitit’, eine intensi-
vierte Beteiligung und Qualifizierung der
Partnerbetriebe sowie eine ausgewogene
Verteilung der Verantwortlichkeiten und
Verpflichtungen zwischen den Akteurin-

nen und Akteuren liefern gute Ergebnisse.

Die Arbeitsgruppe (AG) ,Partner der

Das Hallig Café“Zum blauen Pesel” ist Partner-Betrieb des
Nationalparks Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer und lidt

Nationalen Naturlandschaften” von

EUROPARC Deutschland entwickelte (Stephanie Schubert)

zu regionalen Késtlichkeiten ein

5 Nationwide Minimum Standards for Partner Initiatives published by: EUROPARC Deutschland e.V, 01 March 2016
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+ Internetauftritt der Partner-Initiative:
Die Partner-Initiative betreibt eine eige-
ne Website oder eine Unterseite auf der
Website des Schutzgebiets. Diese Seite
sollte auch Information fiir potentielle
Partner (Antragsformulare, Kriterien-
katalog) und fiir schon teilnehmende
Partner (interner Bereich) sowie einen
Link zur zentralen Website
(www.nationale-naturlandschaften.de/
partner) beinhalten.

Bundesweite Mindestanforderungen fiir
Partner der Nationalen Naturlandschaf-
ten: Das Beratungsgremium kann, unter
Beachtung der von der EUROPARC-
Arbeitsgruppe ,Partner der Nationalen
Naturlandschaften” definierten Min-
deststandards, spezifische Kriterien fiir
die Partner vorgeben. Dabei kénnen
schon existierende Zertifizierungssyste-
me fiir die Priifung und Evaluierung der
Umwelt- und Nachhaltigkeitskriterien
genutzt werden. Ein Partner unter-
stiitzt die Verwendung und/oder den
Verkauf regional erzeugter Produkte
und weist seine Giste besonders auf
diese Angebote hin, handelt natur- und
umweltfreundlich in Orientierung an
regionaltypische Besonderheiten und
Traditionen und weist seine Produkte
mit Informationen iiber ihre Herkunft
aus. Die Qualitits- und Umweltstan-
dards fiir Ursprungsbetriebe, Handwerk
und Handel werden durch das Biosiegel,
eine regional anerkannte Marke oder ein
durch das Beratungsgremium festgeleg-
tes Verfahren nachgewiesen.
Bezeichnung der teilnehmenden
Betriebe: Betriebe, die an der Koopera-
tion teilnehmen, werden einheitlich als
Nationalpark-Partner, Biosphirenreser-
vats-Partner oder Naturpark-Partner
bezeichnet.

Verwendung des Corporate Designs des
jeweiligen Schutzgebiets.

Einheitliches Logo und Logonutzung:
Teilnehmende Betriebe verwenden das
Partner-Logo, das dem Corporate
Design der Nationalen Naturlandschaf-

ten entspricht.
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Die Website https:/ / nationalpark—partner—sh.de informiert iiber Nationalparkpartner im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer
The website https://nationalpark-partner-sh.de provides informaiton on the partner businesses of Schleswig-Holstein Wadden Sea
National Park

+ Selbstverstindnis und Reflexion der
Schutzgebietsverwaltung: Die Verwal-
tung jedes Schutzgebietes ist verpflich-
tet, die eigenen Kriterien zu iiberpriifen
und ggf. die Entwicklungsziele entspre-

chend anzupassen.

Nationalpark Balaton-felvidéki:
Unternehmenspartnerschaften

und Qualititsmanagement der
Nationalpark-Produktmarke

Der Nationalpark Balaton-felvidéki liege
grofitenteils nordlich des Balatonsees, der
zweitwichtigsten Tourismusdestination
Ungarns. Die Tourismusbranche trigt
hier stark zur lokalen, regionalen und
selbst zur nationalen Wirtschaft bei. Der
Nationalpark Balaton-felvidéki pflegt ein
umfangreiches Partnernetzwerk mit wich-
tigen lokalen Akteurinnen und Akteuren
aus Tourismus und Regionalentwicklung
wie Hotels, Destination-Management-
Organisationen, andere Dienstleistungs-

betriebe und lokalen Produzenten.

Ein Beispiel fiir die Partnerschaftsaktivi-
titen ist die 2013 eingefiihrte ,National-
park Balaton-felvidéki Produkemarke”.
Diese hat den Zweck, lokale Unterneh-
men und Landwirtschaftsbetriebe zu

unterstiitzen, indem sie den Bekannt-
heitsgrad ihrer Produkte erhéht. Die

Nationalparkverwaltung organisiert viele
Veranstaltungen und bedient sich ver-
schiedenster Kommunikationskanile, um
die Nationalparkprodukte zu bewerben.
Die Zulassung von Produkten erfolgt

im Rahmen eines geregelten Verfahrens
mit auszufiillenden Formblittern, einer
Kommiteesitzung zur Begutachtung und
zum Test der Produkte, einem Bericht
iiber die Produktionsbedingungen durch
die Nationalparkdirektion sowie einer ver-
traglichen Vereinbarung mit den lokalen
Produktherstellern iiber die Nutzung des

Markenzeichens.


https://nationalpark-partner-sh.de
https://nationalpark-partner-sh.de
www.nationale-naturlandschaften.de
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Partner-Initiativen in Schutzgebieten —
Miiritz-Nationalpark

(Textgrundlage: John van den Berg, Staatsbosbeheer; Netherlands)

Partner-Initiativen in deutschen Schutz-

gebieten férdern die Zusammenarbeit von

Schutzgebietsverwaltungen und regiona-

len Betrieben und schaffen eine enge Ver-

bindung zwischen den Unternehmen und

sihren” Nationalen Naturlandschaften.

Die Hauptziele der Partner-Initiativen

sind:

+ die Natur zu schiitzen,

+ den Gisten Naturetleben zu ermégli-
chen,

+ eine nachhaltige Regionalentwicklung

zu fordern.

Regionale Partner-Initiativen in einem

nationalen Netzwerk

Fiir Partner-Initiativen der Nationalen

Naturlandschaften in Deutschland gibt

es einheitliche Mindeststandards und

-kriterien, verankert im iibergeordneten

bundesweiten Partner-Programm (siehe

Beitrag,Qualititsmanagement in Unter-

nehmenspartnerschaften von Schutzge-

bieten”).

Die Vorteile fiir Unternehmen sind:

+ Eigenwerbung als Nationalpark-Partner,
Naturpark-Partner oder Biosphirenre-
servats-Partner; beispielsweise iiber eine
gemeinsame Internetplattform, auf der
Website des Schutzgebietes und iiber
Flyer und Broschiiren, die in Besuchet-
zentren erhiltlich sind,

+ ein direkter Draht zur Schutzgebiets-
verwaltung und exklusive Informationen
vom Schutzgebiet,

+ eine Auswahl an Fortbildungen und
Informationsmaterialien fiir Partner,
Mitarbeitende und Giste,

+ Zugang zu einer Online-Datenbank
mit qualitativ hochwertigen Bildern zur
eigenen Verwendung,

+ Kontakt mit anderen Partnern im Netz-
werk und die Méglichkeit, gemeinsame

Vorhaben umzusetzen.

Die Pension, Zur Fledermaus” ist Partnerbetrieb des Miiritz-
Nationalparks und bietet gemiitliche und authentische

Unterkunft. (Erika Jozsa)
Vorteile fiir ein Schutzgebiet sind gegeben,
weil Partner...

+ in einer Botschafterfunktion fiir den
jeweiligen Park wirksam sind,

+ die Offentlichkeit iiber das Schutzgebiet
fundiert informieren,

+ nachhaltig arbeiten und als Vorbilder
mit wichtiger Multiplikatorfunktion
nachhaltiges und umweltfreundliches
Verhalten veranschaulichen und weiter-
tragen,

+ wichtige Unterstiitzung in politischen
Debatten zu Naturschutzthemen liefern,

+ zertifizierte, qualitativ hochwertige und
umweltfreundliche Waren und Dienst-
leistungen aus der Region anbieten,

+ an Aktivititen und Veranstaltungen der
Schutzgebiete teilnehmen,

+ Aktivititen und Veranstaltungen der
Schutzgebiete unterstiitzen und ergin-

zen.

Partnerbetriebe im Miiritz-
Nationalpark

Zwei der 44 Partnerbetriebe im Miiritz-
Nationalpark sind die Pension,, Zur
Fledermaus” und das Restaurant
,Leddermann’, die beide in der Stadt
Waren an der Grenze des Nationalparks
liegen. Auf der Website der Pension ,Zur
Fledermaus” und an ihrem Eingang ist
das,Partner Miiritz-Nationalpark®-Logo
gut sichtbar, erginzt durch eine kurze
Erklirung des Partner-Programms. Mit

der Logoverwendung nutzt die Pension
die Marketingvorteile, die sich aus ihrer
Partnerschaft mit dem Nationalpark
ergeben. In der Pension findet sich zudem
ein Broschiirenhalter fiir Flyer anderer
Nationalpark-Partner. Die Pension hebt
sich dadurch hervor, dass sie Exkursio-
nen mit einem zertifizierten Naturfiithrer
organisiert und im Haus eine kleine
Ausstellung iiber Fledermiuse prisentiert.
Hintergrund ist, dass der Eigentiimer

der Pension ein Fledermausexperte ist.
Im Garten sind Fledermauskisten und
Vogelhiuser angebracht, entsprechende
Baum- und andere Pflanzenarten fordern
hier Insekten. In der Nihe der Pension
befindet sich ein Sammelplatz von Kra-
nichen — einer der wichtigsten Arten des
Nationalparks —, an dem sie sich jeden
Herbst in grofler Anzahl einfinden.

Das Restaurant,Leddermann” profitiert
eindeutig von der schénen Aussiche iiber
die Wiesen am Freisnecksee am Rande
des Nationalparks. Auf der Homepage des
Restaurants findet sich das Partner-Logo
nur am unteren Rand, im Restaurant
selbst waren weder das Logo noch andere
Information zum Nationalpark zu finden.
Kiirzlich zog das Restaurant ins Orts-
zentrum von Waren um, sodass diese Be-

schreibung die damalige Situation betrifft.

Ein weiterer Partner des Miiritz-

Nationalparks ist die Kanustation Hecht

Kanu Hecht vermietet fiir Wasserwanderungen im Miiritz-
Nationalpark eine grofie Auswahl an Booten sowie Ubernach-

tungsmaglichkeiten

(Erika Jozsa)
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in Kratzeburg am Kibelicksee. Dabei
handelt es sich um einen Familienbetrieb,
der Kanus und Surfbretter verleiht, kleine
Speisen verkauft und einfache Unterkiinf-
te fiir Ubemachtungen vermietet. Kanu-
Hecht organisiert zudem Exkursionen in
den Nationalpark. Herr Hecht erwies sich
wihrend unseres Besuchs als Fiirsprecher
des Schutzgebietes und verdeutlichte,
dass sein Unternehmen nur aufgrund des
Nationalparks erfolgreich ist. Es ist hier
offensichtlich, dass Kanufahren eine he-
rausragende Weise ist, die Besonderheiten

des Nationalparks zu erleben.

Ein vierter Nationalpark-Partner ist die
»Alte Kachelofenfabrik” in Neustrelitz
und damit in der Nihe des Nationalparks
gelegen, die gleichzeitig Restaurant, Hotel,
Galerie und Kino ist. Das Partner-Logo
ist auf der Website zu finden, aber im Ge-
biude selbst fillt es nicht auf. Das Hotel
wird nach einem &kologischen Konzept
betrieben und wurde aus umweltfreund-
lichen Materialien gebaut. Im Sommer ist
es aufgrund einer Kooperation mit einem
Radtouren-Reiseveranstalter durchgehend

ausgebucht.

Evaluierung der besuchten
Nationalpark-Partner

Die diversen Partner fiillen ihre Bot-
schafterfunktion fiir ihr Schutzgebiet
unterschiedlich aus. In dieser Hinsicht
war meines Erachtens Kanu-Hecht zwei-

fellos der aktivste Botschafter, Wihrend

der vielen gemeinsam im Nationalpark

Ausstellung zum UNESCO Weltnaturerbe Serrahner Buchenwald

verbrachten Stunden boten sich zahlrei-
che Méglichkeiten, mit dem Eigentiimer
iiber das Schutzgebiet zu sprechen. Ein
wichtiger Faktor war die Begeisterung
von Herrn Hecht und sein ausgeprigtes
Naturbewusstsein. Weil er die Natur und
den Aufenthalt in ihr liebt, verdient er sei-
nen Lebensunterhalt mit der Vermietung

von Kanus.

Aber auch in der Pension ,,Zur Fleder-
maus” haben wir einen iiberzeugten
Natur- und Nationalparkliebhaber
getroffen. Der Name der Pension selbst
deutet schon darauf hin. Auch hier war
also die Botschafterfunktion gut erfiillt.
In den beiden Restaurants — in denen die
Giste die meiste Zeit drinnen verbringen
und die Wiederkehrerrate eher gering ist
— sind die Méglichkeiten eingeschrinkter,
eine solche Botschafterfunktion fiir das
Schutzgebiet zu erfiillen. Jedoch habe

ich im Nationalpark Wattenmeer ein
schénes Beispiel eines Speisesaals gese-
hen, dekoriert mit Bildern und anderen
Ausstellungsstiicken vom Schutzgebiet.
Eine Option wire, in den Meniis teilweise
Zutaten aus dem jeweiligen Nationalpark
oder der Nationalparkregion zu verarbei-
ten. Ebenso konnten Bilder oder Texte auf
den Telleruntersetzern iiber das Schutz-
gebiet informieren. Sie wiren damit ein
informelles Mittel zur Bildung der Giste.
Partnerbetriebe sind verpflichtet, an
Partnertreffen teilzunehmen, auf denen
sie iiber die aktuellen Entwicklungen im

Schutzgebiet informiert werden, Damit

(Giacomo Benelli)

Mitten im Wald, im UNESCO Weltnaturerbe Serrahner
Buchenwald bietet der kleine Nationalpark-Partnerbetrieb
Ferienwohnung Vitt naturnahe Unterkunft

(Stephanie Schubert)

verfligen sie iiber einen guten Wissens-
stand, um im Anschluss ihre Giste
sachkundig zu informieren. Aber natiitlich
sind die Kontakte zwischen Partnern und
Gisten sehr unterschiedlich, vergleicht
man beispielsweise die Kanustation mit
einem Restaurant. Aus diesem Grund gibt
es vermutlich unterschiedliche Herange-
hensweisen fiir die Partner, ihren Bot-
schafteraufgaben nachzukommen. Dies

ist eine wichtige Erkenntnis fiir Schutz-

gebiete.

Die verschiedenen Unternehmen waren
in diversen Tourismussegmenten titig,
Die,, Alte Kachelofenfabrik” auf der
einen Seite war eindeutig auf ein kultu-
rell interessiertes Publikum ausgerichtet,
wihrend Kanu-Hecht ein eher einfache-
res, naturbezogeneres Angebot bereit-
stellte. Zusammen aber deckten sie ein
breites Besucherspektrum ab. Ich meine,
dass Schutzgebiete mit unterschiedlichen
Unternehmen kooperieren, dabei aber in
jedem Segment nach héchster Qualitit

streben sollten.

Vergleich mit den Niederlanden
Zurzeit gibt es keine Partner-Initiativen
in niederlindischen Nationalparks. In den
kommenden Monaten werde ich versu-
chen, das Konzept der Partner-Initiativen
innerhalb meiner Organisation zu befér-
dern. Die ersten Schritte dazu sind bereits

getan'
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Partner-Initiativen in Schutzgebieten —

Nationalpark Wattenmeer

(Textgrundlage: Noemi Campo Herrera, Oyambre Natural Park; Spain)

Das Herzstiick der Partner-Initiativen

in den Nationalen Naturlandschaften
sind Kooperationsvereinbarungen der
Schutzgebietsverwaltungen mit einer
groflen Vielfalt an lokalen Unternehmen,
die die folgende Idee mittragen: Die lokale
Bevélkerung setzt sich fiir die Umwelt
ein. Dieses Vorbild regt den spanischen
Naturpark Oyambre zu einem dhnlichen

Ansatz an.

Die grofie Vielfalt der Partnerbetriebe

im Nationalpark Wattenmeer

Insgesamt sind 178 touristische Unter-

nehmen und Institutionen mit besonde-

rem Bezug zum Nationalpark Schleswig-

Holsteinisches Wattenmeer ofhizielle

Nationalpark-Partner. Sie erfiillen spe-

zielle Kriterien und informieren die Giste

und Kundschaft iiber den Nationalpark

und die Nationalparkregion (siehe auch

»Qualititsmanagement in Unternehmens-

partnerschaften von Schutzgebieten®).

Als Nationalpark-Partner zeichnet man

sich aus als:

+ besonders umweltfreundlich und
nachhaltig,

+ Einrichtung, die Qualitit anbietet und
bei der,der Kunde Kénig ist’,

+ regional engagiert und motiviert,

+ Botschafter oder Botschafterin der
Nationalparkidee,

+ freundlich und kompetent in der
Beratung zu nationalparkbezogenen

Belangen.

Die besuchten Partnerbetriebe des Na-
tionalparks Wattenmeer waren einzigartig
und zeigten gemeinsam die grof3e Vielfalt
der Unternehmen, die mit dem National-
park kooperieren: Darunter finden sich

z. B. das Drei-Sterne-Hotel ,Strandhotel

Fernsicht” mit mehr als 50 Zimmern und

Seetierfang mit Nationalpark-Personal auf dem Ausflugsschiff MS Seeadler, einem Nationalpark-Partnerbetrieb

einem Restaurant. Hier waren recht weni-
ge Informationen iiber den Nationalpark
selbst und keine iiber andere Partnerbe-
triebe sichtbar. Nach dem ersten Eindruck
war folglich in diesem Hotel weniger
+Partner-Feeling” als in anderen Betrie-
ben spiirbar. Ein anderer Partner ist die
Reederei MS Seeadler. Sie fithrt Touren
in der Region des Biosphirenreservates
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
von den Hifen in Schiittsiel und Hallig
Hooge durch. Das Unternehmen bietet
dabei regelmifSige Fahrten zu verschie-
denen Zielen auf den Inseln an, aber

die Schiffe werden auch fiir individuelle
Gruppenausfliige vermietet. Als Beispiel
dafiir, wie Giste iiber den Wert des Wat-
tenmeeres informiert werden, begleitete
ein Nationalpark-Ranger unsere Tour
auf der MS Seeadler und bot Programm
fiir eine grofle Kindergruppe — eine

erstklassige Erfahrung. Nach dem

(Giacomo Benelli)

Keschern von Meerestieren zeigte und
erklirte der Ranger den hochinteressierten
Kindern die lebenden Tiere, die in einem

Becken an Bord des Schiffes beobachtet

werden konnten.

Auf der Hallig Hooge dann bietet das
sehr kleine und gemiitliche ,Café zum
blauen Pesel” zusammen mit der Pen-
sion,,Hus Waterkant” die Méglichkeit,
mehr Zeit als die sonst iiblichen wenigen

Auf dem Weg zum Hallig Krog, einem Nationalpark-Partner-

betrieb auf der Hamburger Hallig (Giacomo Benelli)
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Stunden auf der Insel zu verbringen.
Obwohl wir aus Zeitmangel wenig direkte
Informationen iiber die Erfahrungen als
Nationalpark-Partnerbetrieb bekommen
haben, war unser erster Eindruck des
Cafés sehr ,,partnerhaft”. Das Café hatte
sogar eine Fahne mit dem Partnerlogo an
einem gut sichtbaren Platz gleich neben
dem Haus gehisst.

Alle erwihnten Partnerbetriebe zeigen
das,Partner Nationalpark Wattenmeer”-
Logo auf der Hauptseite ihrer jeweiligen

Website.

Zusammenarbeit mit Partnern in
spanischen Schutzgebieten und dem
Naturpark Oyambre

In Spanien gibt es sehr wenige Erfah-
rungen, die mit dem deutschen Partner-
Programm vergleichbar sind. Sie beziehen
sich eher auf lokale Produkte als allgemein
auf lokale Betriebe: Die Marke ,Naturpark
Andalusiens” ist ein Giitesiegel vom Mi-
nisterium fiir Umwelt und Raumplanung
der Regionalregierung Andalusiens fiir
Handwerks- und Naturprodukte wie auch

fiir Tourismusangebote — Unterkiinfte,

Gastronomie und Freizeitaktivititen — aus
den andalusischen Naturparks und ihren
soziodkonomischen Einflussbereichen., Sie
bietet den Betrieben eine neue Méglich-
keit, ihre Produkte und Angebote in den
Naturparks Andalusiens zu bewerben und
zu vermarkten. Die Bevolkerung und die
Unternehmen in den Naturparks profitie-
ren dank der Marke ,Naturpark Anda-
lusiens” von der Wertschépfung in der
Region. Sie kénnen den Gisten Produkee
und Dienstleistungen anbieten, die in
Beziehung zu ihren Naturschitzen stehen
und sich von anderen durch Natiirlichkeit

und Authentizitit qualitativ abheben.

Ein weiteres Beispiel ist die ebenfalls vom
Umweltministerium vergebene ,Natur-
marke von Kastilien und Ledn", Diese
Naturmarke ist eine Auszeichnung fiir
Nahrungsmittel, touristische Dienstleis-
tungen und Handwerksprodukte von
Betrieben aus einem unter Naturschutz
stehenden Gebiet in der Region Kastilien
und Ledn. Voraussetzung fiir dessen Ver-
leihung ist: Unternehmen bekennen sich

zu umweltvertriglichen Arbeitsweisen

und setzen sich dafiir ein, das betreffende
Schutzgebiet und seinen Wert bekannter

zu machen.

Vor einigen Jahren versuchten wir in
Naturparks und Natura 2000-Gebieten in
Cantabria, dhnlich der erwihnten Beispie-
le, eine Partnerschaftsinitiative und Natur-
parkmarke zu etablieren. Im Naturpark
Oyambra haben wir die meisten lokalen
Betriebe interviewt, um zu erfahren, auf
welche Akzeptanz eine solche Marke
stoflen wiirde. Wir fithrten um die 50
Interviews durch, mit dem Ergebnis, dass
die meisten Betriebe einer solchen Marke
durchaus positiv gegeniiberstanden, weil
sie einen Vorteil fiir ihren Bekanntheits-
grad und den Bestand ihrer Betriebe sa-
hen. Wir setzten das Projekt zum Teil aus
Zeitmangel trotz der positiven Resonanz
und dem Beteiligungswillen von Betrieben
nicht weiter fort. Nun kann es sein, dass

wir wieder darauf zuriickkommen.

Landschaftsmodell des Wattenmeers am Besucherzentrum Multimar Wattforum
Model of wadden sea landscape at Multimar Wattforum Visitor Centre

(Stephanie Schubert)
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Tourismusmanagement in deutschen und
portugiesischen Schutzgebieten: verschiede-
ne Situationen — gleiche Herausforderungen

(Textgrundlage: Fernando Louro Alves, Parque Florestal de Monsanto; Portugal)

In Portugal als mediterranem Land unter-
scheidet sich die gegenwirtige Situation
der Schutzgebiete komplett von jener der
besuchten deutschen Parks. Die Hauptun-
terschiede sind: 1. der kulturelle Kontext,
2. das Investitionsvermdgen und 3. die
Landschaftsékologie.

Nichtsdestotrotz hat der mit dem Stu-
dienaufenthalt verfolgte Ansatz unsere
Diskussionen zu Managementstrategien
in Schutzgebieten gefithrt — und diese
sind in jedem Kontext anwendbar. Die
Nutzungsformen, die Tragfihigkeit, Besu-
chermanagement, touristische Auswirkun-
gen sowie Naturschutzstrategien kénnen
allesamt sehr leicht mit unserem Fall
verglichen werden. Unsere gemeinsame
Herausforderung ist es, Giste anzuziehen
und gleichzeitig ihren negativen Einfluss
auf die Natur zu verringern. Wihrend
unseres Austausches von Erfahrungen und
Vorgehensweisen mit deutschen Schutz-
gebietsmitarbeiterinnen und -mitarbeitern
war die Perspektive von uns auslindischen
Teilnehmenden, u. a. aus Portugal, eine
gute Grundlage fiir Vergleiche in etlichen
Themenfeldern.,

Der Nationalpark Miiritz aus
portugiesischer Perspektive

Der Parque Florestal de Monsanto in
Portugal, in dem ich arbeite, ist ein Wald.
Die bedeutendsten Naturschitze des
Miiritz-Nationalparks sind die natiir-
lichen Okosysteme, wie etwa die Seen
(etwas, das uns wirklich fehlt) und einer
der letzten urspriinglichen Buchenwilder

in Europa.

Auf der einen Seite lernten wir im Zuge

des Studienaufenthaltes die Ziele und

Ansitze des Miiritz-Nationalparks ken-
nen: Das Management des Nationalparks
konzentriert sich auf das Nicht-Eingreifen
(Zuriickverwilderung), das in unserem
Zusammenhang angesichts der hohen
Waldbrandgefahr unméglich scheint. Wir
bekamen Einblicke, wie kiinstlerische
Elemente als Attraktion fiir Giste in den
Wildern integriert sind, ebenso welche
positiven Effekte Ranger erzielen. Wir er-
kannten den anderen kulturellen Hinter-
grund der deutschen Giste im Vergleich
zu unseren, etwa im Hinblick auf das
hohe Umweltbewusstsein und riicksichts-
volles Verhalten in deutschen Wildnis-
landschaften. SchliefSlich entwickelten wir
durch inspirierende Einblicke Verstindnis
fir den Umgang des Nationalparks mit
kleinen Unternehmen im Schutzgebiet
ohne die Erwartung auf umfangreiche
finanzielle Unterstiitzungen durch grofle

Firmen.

Auf der anderen Seite konnte der Miiritz-

Nationalpark auch von unseren interna-

tionalen Erfahrungen profitieren, z. B. in
den Themenfeldern Neugestaltung von
Wegen durch die Natur (Entschleunigung,
Fokussierung auf interessante Punkte)
und die Verinderung von Landschaften
hin zu, Lernschaften’ Dies geht Hand in
Hand mit der Aufwertung von Besucher-
information und der stindigen kritischen
Frage:,Brauchen die Giste das wirklich?”

Die Weltnaturerbe-Route im Miiritz-Nationalpark bietet mit
begleitender App viele Informationen iiber den ausgezeichneten

Buchenwald

(Fernando Louro Alves)
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Generell betrachtet habe ich Bedenken,
ob die Besucherinfrastruktur ausreichend
ausgebaut ist, wenn Giste, die ansonsten
das Schutzgebiet vor allem wegen seiner
Seen besuchen, plétzlich ihr Augenmerk
auf die Wilder richten. Wie soll der Gis-

tezuwachs bewiltigt werden?

Inspirationen aus dem Nationalpark
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
Portugal hat eine Kiistenlinie von iiber
800 Kilometern. Der GrofSteil der natio-
nalen und internationalen Giste kommt
wegen der Meereskiiste. Diese Art von
Touristinnen und Touristen hat meist
einen sehr groffen Einfluss auf sensible
Okosysteme. Die grofle Herausforderung
ist es, sie zu Besucherzentren zu lenken
und sie dazu zu bringen, Wertvolles mehr
zu schitzen und gleichzeitig die Auswir-
kungen ihres Aufenthaltes zu minimieren.

Im Nationalpark Schleswig-Holstei-
nisches Wattenmeer haben wir iiber
Kommunikation mit den Rangern, den
Nationalparkfiihrerinnen und -fithrern
sowie lokal Unterstiitzenden gelernt.

Wir haben gesehen, dass diese zu einer
hohen Akzeptanz des Schutzgebietes

auf Seiten der Bevélkerung vor Ort, der
Interessenvertreterinnen und -vertretern
etc. gefithrt hat. Es war aufschlussreich,
den Ansatz des Nationalparks zu sehen
mit einem entsprechend des Bedarfs
wachsenden Informationszentrum. Aus
portugiesischer Sicht war es eindrucksvoll
zu beobachten, wie deutsche Giste beim
Besuch des Strandes aus Riicksicht auf die
geschiitzten Flichen ihre Autos weit ab
vom Strand stehen lieffen und oft mehrere
Kilometer zu Fuf$ oder mit dem Fahrrad

zuriicklegten.

Schlussfolgerungen aus dem
internationalen Studienaufenthalt
und Ausblick

Die interessantesten Themen wihrend des
Studienaufenthaltes waren das Freiwilli-
genengagement und die Partnerschaften.

Wir haben die gute und sehr effektive

Organisation der Freiwilligenarbeit gese-
hen, die Hilfe in vielen kleinen Bereichen
bringt. Die Partnerschaften mit lokalen
und nationalen NGOs erwies sich eben-
falls als sehr effektiv; ein Thema, das wir
in Portugal vertiefen miissen. Die Zertifi-
zierung von Betrieben als,Nationalpark-
Partner” (siehe auch ,Partner-Initiativen in
Schutzgebieten — Nationalpark Watten-
meer” und,Partner-Initiativen in Schutz-
gebieten — Miiritz-Nationalpark”) und
deren ethische, soziale und ékologische
Verantwortung zeigte gute Ergebnisse,
wohl auch durch die Einbindung aller
Interessenvertreterinnen und -vertreter
innerhalb der Schutzgebiete. Die iiber-
schaubare Grof8e der Partner und die
personliche Verbindung mit den Rangern
und dem Schutzgebiet selbst verhindern

ein Greenwashing,

Der Studienaufenthalt war deswegen fiir
mich besonders interessant — und wohl
fiir viele andere Teilnehmende auch —,
weil wir iiblicherweise sehr mit reaktiven
Titigkeiten im Management unserer ei-
genen Schutzgebiete beschiftigt sind und
manchmal,vergessen’, ,out of the box” zu
denken. Durch das Beobachten als Aufen-
stehende kann man die eigenen Fehler
erkennen und Losungen entwickeln,
begiinstigt dadurch, dass man auf die Er-
fahrungen anderer hort oder schliche, weil

man nicht im eigenen Kontext verhaftet

ist. Die Teilnehmenden kamen aus ver-
schiedenen Kontexten und brachten sehr
unterschiedliche Hintergriinde beziiglich
Ausbildung, Organisation (NGOs, Ver-
waltung etc.), Erfahrungen und derglei-
chen mit, Dieser Umstand war auch eine
Bereicherung fiir den Studienaufenthalt,
weil wir dadurch miteinander lernen und
unsere eigenen ,dogmatischen” Wahrhei-
ten ablegen konnten. Es ist méglich, durch
Erfahrungsaustausch mehr zu lernen, als

durch das Lesen vieler Biicher.

Sobald ich wieder in meinem Biiro ange-
kommen war, habe ich — inspiriert durch
unseren Studienaufenthalt — einige Maf3-
nahmen auf den Weg gebracht, um unsere
Ziele und Methoden zu verbessern.

Einige Beispiele:

+ Kommunikation mit Interessenvertre-
terinnenn und -vertretern im Schutz-
gebiet verbessern.

+ Auf kleine Betriebe zugehen, anstatt auf
grofle Investoren.

+ Die strukturelle Rangerfunktion und
Rangertraining neu organisieren.

+ Den Bedarf an Unterstiitzung durch alle
im Umweltbildungsbereich Relevanten
und Aktiven bekriftigen.

+ Internationale Kooperationen
organisieren.

+ Internationale Studienreise in unser

Schutzgebiet organisieren?

Urspriingliche Natur ist im Miiritz-Nationalpark Anziehungspunkt fiir Tourismus
Untouched nature in Miiritz National Park is a big attraction for tourism

(Fernando Louro Alves)



Finnland: Alternative Finanzierungs-

strategien fiir Schutzgebiete

Einfiihrung in den Studienaufenthalt

Besuchte Schutzgebiete

+ Nuuksio Nationalpark

+ Leivonmiki Nationalpark

+ Southern Konnevesi Nationalpark

+ Isojirvi Nationalpark

Hintergrundinfos

Etwa ein Zehntel der Landesfliche
Finnlands steht unter Naturschutz unter-
schiedlichen Grades. Die Verantwortung
fiir den Naturschutz obliegt dem finni-
schen Umweltministerium. In ganz Finn-
land und damit auch in den Nationalparks
gilt das,Jedermannsrecht”. Dieses gestattet
allen Menschen, sich iiberall in der Natur
frei zu bewegen und z. B. Pilze und Beeren
zu sammeln. Auf gleicher Grundlage ist
auch das Feuermachen und Ubernachten
(Genehmigung vorausgesetzt), Bootfahren
und Baden in den Nationalparks gestattet.

Schutzgebietskategorien: Das Herzstiick
der finnischen Schutzgebiete bilden die
Nationalparks und verschiedenen Natur-
reservate bzw. Naturschutzgebiete (z. B.
Strenge Naturreservate, Moorreservate
etc.). Alle Schutzgebiete basieren auf dem
Nature Conservation Act und wurden
seit 1930 etabliert. Die 40 Nationalparks
nehmen etwa 2,7% der finnischen Landes-
fliche ein und entsprechen der IUCN-
Kategorie IL Sie liegen alle auflerhalb

von bewohnten Gebieten, was eine hohe
Akzeptanz in der Bevolkerung zur Folge
hat.

Verwaltungen der Schutzgebiete: Parks
& Wildlife Finland ist eine Abteilung der
staatlichen finnischen Forstverwaltung
Metsihallitus und fiir die Nationalparks
und viele weitere Schutzgebiete und

Was haben wir diskutiert, was waren wichtige Erkenntnisse?

Kulturerbestitten zustindig, Die regio-
nalen Verwaltungseinheiten von Parks

& Wildlife Finland betreuen jeweils eine
Gruppe von Nationalparks, die keine
individuelle Verwaltung haben. Rechne-
risch kommen in diesem System nur ein
bis zwei hauptamtlich Angestellte auf
einen Nationalpark. Die Finanzierung von
Naturschutzmaflnahmen erfolgt oft durch
EU-Férderung.

+ Formulierte Grundannahme: Naturschutz ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, d. h. die Finanzierung der Nationalparks

muss in hohem Mafle durch den Staat erfolgen. Dies ist allerdings nur sehr eingeschriinkt der Fall.

Intensive Zusammenarbeit von Nationalparks und Partnerbetrieben vor Ort erméglicht erst Angebote im Bereich

Umweltbildung und Naturerleben und erhéht den Bekanntheitsgrad der Gebiete.

In der Kommunikation stehen Potenziale der Nationalparks und deren Nutzungsméglichkeiten wie Wandern, Angeln und

Ubernachtungen im Vordergrund. Aus diesen Nutzungsmdoglichkeiten werden auch Einnahmen generiert.

Finnische Nationalparks bieten vielfiltige Einsatzfelder fiir Freiwillige, z. B. freiwillige Schiferwochen oder Begleitung von

Menschen mit Einschrinkungen beim Nationalparkbesuch.
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Kooperationen von Schutzgebieten

und Unternehmen

(Textgrundlage: Martin Rimmler, Nationalparkverwaltung Schwarzwald)

Viele Aufgaben, die die deutschen
Nationalparkverwaltungen typischer-
weise durchfithren, werden in finnischen
Nationalparks wegen der vergleichsweise
geringeren finanziellen und personellen
Ausstattung hiufig ausgelagert. Dieser
Ansatz fithrt zu einer umfangreichen und
intensiven Zusammenarbeit mit Unter-
nehmen. Im Jahr 2016 gab es 518 Unter-
nehmen, die in den finnischen National-
parks Leistungen anboten. Sie verpflichten
sich per Kooperationsvereinbarung mit
Metsihallitus, den Prinzipien eines nach-
haltigen Naturtourismus zu folgen, wenn
sie im Nationalparkgebiet agieren. Zwei
Aussagen einer Angestellten von Parks

& Wildlife Finland verdeutlichen das
Verstindnis von Unternehmenskoopera-
tionen, sie lauten sinngemif:,Die Unter-
nehmen helfen uns dabei, unsere Arbeit
zu tun.” ,Wir méchten, dass die Unterneh-
men ein gutes Geschift durch die Natio-
nalparks machen.” Die Auslagerung von
nationalparkbezogenen Titigkeiten wird
hier beispielhaft dargestellt:

Besucherzentren

Zu Metsihallitus bzw. Parks & Wildlife
Finland gehéren an die 30 Besucherzen-
tren, z. T. in gemeinsamem Eigentum mit
der betreffenden Gemeinde. Nur wenige
Besucherzentren werden selbst betrieben,
die meisten an Unternehmen verpachtet,
so auch das besuchte Zentrum Haltia
Finnish Nature Center im Nuuksio Na-
tionalpark. Im Gebiude befinden sich eine
kostenpflichtige Ausstellung, ein Shop,
ein Restaurant, ein Horsaal sowie kleinere
Besprechungsriume. Es wird von regu-
liren Gisten, Gruppen, Geschiftsleuten
und fiir Konferenzen genutzt. Die Pacht
fiir das Zentrum beliuft sich fiir zunichst

10 Jahre auf 1 Mio. Euro.

Teil eines Camps im Southern Konnevesi Nationalpark, einem Partnerbetrieb von Parks & Wildlife Finland

Fiir Metsihallitus bzw. Parks & Wildlife
Finland bedeutet diese Form der Koope-
ration einen verminderten Investitionsauf-
wand. Die Baukosten fallen zwar an, die
Unterhalts-, Betriebs- und Personalkosten
werden aber dem Pichter iiberlassen. Fiir
das pachtende Unternehmen wiederum
entsteht die Gelegenheit, ein Geschift

aufzubauen.

Gefiihrte Touren

Der Personalmangel bei Parks & Wildlife
Finland fithrt dazu, dass die Organisation
selbst kaum Umweltbildung betreibt. Im
Leivonmiki Nationalpark gibt es einen
Freundesverein mit derzeit ca. 60 ehren-
amtlichen Mitgliedern. Sie fithren u. a.
Gruppen durch den Nationalpark und
ermdglichen gezielt Alten, Menschen mit
Behinderungen und Gefliichteten den
Besuch. Da die Anzahl der Nationalpark-
Freundeskreise in Finnland mit lediglich
zehn Initiativen gering ist, unterhilt Parks
& Wildlife Finland hiufig Kooperationen
mit privaten Unternehmern, die gefithrte
Touren anbieten. Diese erhalten keinerlei

finanzielle Unterstiitzung von Metsihal-

(Martin Rimmler)

litus, kénnen aber die Preise ihrer Touren
eigenstindig festlegen. Metsihallitus bietet
ihnen jihrlich kostenlose Schulungen mit
aktuellen Informationen zu den Schutz-
gebieten an, die zwar nicht verpflichtend,
aber meist gut besucht sind. Die Inhalte
der gefiihrten Touren werden nicht von
Metsihallitus iiberpriift; es wird darauf
vertraut, dass die Touren im Sinne von
Parks & Wildlife Finland durchgefiihrt
werden. Ebenfalls auf Vertrauensbasis
melden die Unternehmen jihrlich die
Anzahl der Giste an Metsihallitus. Auf
dieser Grundlage wird ihnen ein Betrag
fiir die Instand- und Unterhaltung der
Wege, Feuerstellen inkl. Feuerholz und
Toiletten in den Schutzgebieten in Rech-
nung gestellt. Im Southern Konnevesi
Nationalpark fillt dafiir eine Gebiihr von

Raststitte mit Tankstelle und gastronomischem Partnerbetrieb
von Parks & Wildlife Finland im Umfeld des Southern
Konnevesi Nationalparks (Martin Rimmler)
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1,50 € pro Person an Parks & Wildlife

Finland an.

Hiitten/Camps

In den Nationalparks gibt es meist auch
ein Ubernachtungsangebot in Form von
Hiitten oder Camps. Diese werden eben-
falls nicht von Parks & Wildlife Finland,
sondern von pachtenden Unternehmen
betrieben, wie im Fall der besuchten
Heretty-Hiitte im Isojirvi Nationalpark.
Im Southern Konnevesi Nationalpark
werden die meisten Einnahmen der
lokalen Unternehmer durch Ubernach-
tungen verdient. Metsihallitus bewirbt
das Ubernachtungs— und Tourenangebot
auf ihrer Internetseite und in den sozialen
Medien — eine wirkungsvolle und damit
wichtige Mafinahme fiir die Unterneh-
men. Dariiber hinaus wirken die sozialen
Medien auch als Kontrollméglichkeit fiir
Parks & Wildlife Finland. Kundenzufrie-
denheit und unter Umstinden auch Ab-
weichungen von den Vorgaben von Parks

& Wildlife werden hier sichtbar.

Partnerbetriebe im Bereich der
Verkehrsinfrastruktur

Neben der gewerblichen Titigkeit
innerhalb der Schutzgebiete kooperiert
Metsihallitus auch mit Unternehmen in
deren Umfeld, z. B. mit gastronomischen
Partnerbetrieben entlang der Verkehrs-
infrastruktur. Von auflen tragen sie meist
viele Merkmale einer Autobahnraststitte:
Auf den zweiten Blick erkennt man, dass
in der Einrichtung Elemente aus der regio-
nalen Natur und Kultur aufgegriffen sind.
Auch diese Betriebe haben sich gegeniiber
Metsihallitus in einer Vereinbarung zu
einer nachhaltigeren Betriebsfithrung
verpflichtet. Es ist anzunehmen, dass diese
aber ebenfalls nicht von Metsihallitus
oder Parks & Wildlife Finland iiberpriift
wird. Eine detaillierte Kriterienliste fiir
Partnerbetriebe gibt es nicht. Ebenso we-
nig weisen Plaketten oder Urkunden auf
eine Auszeichnung als Nationalpark-Part-
ner hin. Infomaterialien iiber die Schutz-

gebiete liegen nicht oder nur vereinzelt

An der Decke des Partnerbetriebs (vorige Abbildung) sind Wasser und Fische als Elemente des Nationalparks dargestellt
(Martin Rimmler)

aus. Hier zeigt sich, dass eine Partner-
schaft mit Unternehmen in den finnischen
Schutzgebieten weniger eine Auszeich-
nung, ein Hinweis auf eine besondere
Verbundenheit mit dem Schutzgebiet und
dessen Zielen ist. Vielmehr geht es darum,
gemeinsam der Region zu niitzen: Parks
& Wildlife Finland verwaltet die Schutz-
gebiete und richtet dabei den Fokus auf
den Erhalt der Natur. Die kooperierenden
Unternehmen besorgen die Besucher-

betreuung und sollen daran verdienen.

Ubertragung auf Schutzgebiete in
Deutschland

Hinsichtlich Unternehmenskooperationen
von Nationalparks bestehen wesentliche
Unterschiede zwischen Deutschland und
Finnland: Fiir Partnerschaften mit den
Nationalen Naturlandschaften gibt es den
offiziellen Rahmen der EUROPARC-
Partnerinitiative: Wer Partner werden
will, muss i. d. R. eine Liste von teilweise
anspruchsvollen Kriterien erfiillen. Nach
seiner Auszeichnung reprisentiert das
Unternehmen offentlich das jeweilige
Schutzgebiet, seinen Wert ebenso wie den

der Umwelt im Allgemeinen.

In Finnland spielt dieser kommunikative
Aspekt eine geringere Rolle. Das Angebot
und der Service fiir die Giste stehen im
Vordergrund. Dadurch sind die finnischen

Schutzgebiete flexibler in der Koopera-
tion mit Unternehmen. Das miissen sie
aber auch sein. Zum einen ist das Betre-
tungs- und Nutzungsrecht in den Parks
umfangreicher und Méglichkeiten zum
Naturerleben werden mehr unterstiitzt.
Zum anderen erlaubt der finanzielle und
personelle Rahmen keine eigene umfang-
reiche Betreuung der Besucherinnen und
Besucher. Ohne den kommunikativen As-
peke zu schmalern, gibt es bestimmt auch
in Deutschland Méglichkeiten, Koopera-
tionen von Schutzgebieten und privaten
Unternehmen flexibler zu gestalten und
letztere mehr einzubinden. Als Beispiel
kann hier der Nationalpark Hunsriick-
Hochwald dienen. Dort werden die
meisten Fﬁhrungen von externen, zerti-
fizierten Nationalparkfithrerinnen und
-fithrern iibernommen. Zudem diirfen
lizenzierte Firmen das Nationalpark-Logo
fiir Verkaufsartikel wie Teller und Tassen

verwenden.

Gastronomischer Partnerbetrieb von Parks & Wildlife Finland
im Umfeld des Leivonmiiki Nationalparks mit an den Winden
ausgestellten alten Skiern und Schlitten als Elemente der

(Martin Rimmler)

regionalen Kultur
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Gesundheitsvorsorge als

Finanzierungsquelle fiir Naturschutz

(Textgrundlage: Hubertus Welt, Freundeskreis Nationalpark Schwarzwald e. V.)

Mein besonderes Interesse im Rahmen
des Studienaufenthaltes in Finnland lag
auf Hinweisen auf alternative, zusitz-
liche Méglichkeiten der Gewinnung

von Ressourcen fiir den Nationalpark
Schwarzwald, aber auch fiir den als Verein
organisierten Freundeskreis des National-

parks.

Finanzierung von Schutzgebieten als
gesamtgesellschaftliche Aufgabe
Metsihallitus zielt auf eine Anerkennung
ab, dass Naturschutz eine gesamtgesell-
schaftlich zu finanzierende Aufgabe ist.
Das bedeutet, iiber Naturschutz-Interes-
sierte hinaus sollen die gesamte Bevélke-
rung und alle staatlichen Strukturen fiir
den Erhalt der Natur und die Pflege der
Nationalparks und deren Einrichtungen
auch finanziell in die Pflicht genommen
werden. Die Strategie von Metsihallitus
ist dabei, Alltagsbediirfnisse der Bevélke-
rung, aber auch Geschiftsmodelle Dritter
und staatliche Aufgaben anderer Ressorts
mit Naturschutz zu verbinden, um auf
diese Art Finanzmittel einzunehmen. Im
Fokus stehen bspw. Sport- und Freizeit-
Bediirfnisse, Verpflegungsbedarf von
Bevolkerung und Gisten, privatwirtschaft-
liche Tourismusangebote, Erwerbsmog-
lichkeiten fiir Kleinunternehmer und die
Eingliederung von Straffilligen. Die jewei-
ligen Zielgruppen und Partner nehmen
kostenpflichtige Angebote, Nutzungs-
rechte, Leistungen u. A. der Nationalparks
in Anspruch und stellen damit Geld fiir
die Unterhaltung der Parks zur Verfii-
gung, Um Finanzquellen aus anderen
Ressorts zu nutzen, ist es auch Aufgabe
von Metsihallitus, den betreffenden poli-
tischen Uberbau der jeweiligen Zielgrup-
pen, wie z. B, Justiz- und Schulverwaltung

— und entsprechende Vereinigungen wie

Healthy Parks
HEALTHY PEOPLE

FINLAND

PARKS & WILDLIFE FINLAND

Health and Wellbaing 2025 programme

Q METSAHALLITLS

Broschiire ,Healthy Parks — Healthy People — Finland, Health and Wellbeing 2025 programme” von Metsihallitus

beispielsweise Kommunalverbinde und
Fremdenverkehrsorganisationen — fiir eine

Mitfinanzierung der Parks zu gewinnen.

Ein Ansatz: Mittelgewinnung durch
Naturwissensvermittlung mit
Gesundheitsvorsorge

Auf dem eingeschlagenen Weg von
Metsihallitus ist beabsichtigt, Anerken-
nung u. a. fiir die Gesundheitsvorsorge
als eine Leistung der Nationalparks zu
bekommen. Im Erfolgsfall wird aus den
Strukturen des Gesundheitssystems ein
Teil zur Finanzierung der Parks gefordert
werden, Beides erscheint mir nach dem
Besuch Finnlands auch fiir unsere Natio-
nalparks wichtig und richtig. Mehrfach
wurde von verschiedenen finnischen
Gesprichspartnerinnen und -partnern er-
wihnt, dass man die prophylaktische und
heilende Wirkung des Waldbesuches und
der Bewegung in der Natur mit aussage-
kriftigem positivem Ergebnis habe unter-

suchen lassen. Im Grunde spiegelt dieses

eine Binsenwahrheit auf wissenschaftli-
cher Grundlage wieder. Ich habe daher
beschlossen, mich unter Einbeziehung der
Nationalparkverwaltung Schwarzwald der
Frage zu widmen, ob sich fiir Freundes-
kreis und Gesundheitssystem eine Win-

win-Situation entwickeln lisst.

Wanderweg durch den Southern Konnevesi Nationalpark
(Katja Arzt)
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Die Projektidee ist, durch von Kranken-
kassen finanzierte Vorsorgemaflnahmen
in Form von gefithrten Wanderungen im
Nationalparkgebiet oder auch auflerhalb
die erwiinschten Gesundheitseffekte
herbeizufiihren, dieses mit der Vermitt-
lung von Naturwissen zu verbinden und
die Kursgebiihren fiir Finanzierungen

im oben genannten Sinne zu verwenden.
Hintergrund ist das Wissen, dass ver-
schiedene Krankenkassen bereits Vorsorge
in Form von Riickenschule, Ernihrungs-
beratung, Entspannungsangeboten wie
Yoga u. A.ihren Mitgliedern kostenfrei
oder stark bezuschusst zur Verfiigung
stellen. Warum also kein Angebot im dar-
gestellten Sinne, welches der Blutdruck-
senkung, dem Stressabbau, der Gewichts-
abnahme, der psychischen Gesundheit
usw. dient, aufstellen und in Abstimmung
mit dem Gesundheitssystem kostenpflich-
tig durchfithren? Dies muss zunichst im
geschiftsfiihrenden Vorstand des Freun-
deskreises diskutiert, entschieden und eine

Argumentationsschiene aufgebaut werden.

Voraussetzungen fiir eine Umsetzung

im Nationalpark Schwarzwald

Fiir eine Umsetzung wiren u. a. folgende

Mafinahmen und Kooperationen not-

wendig:

+ Forschungsergebnisse iiber die gesund-
heitliche Wirkung des Wald-/Natio-
nalparkbesuches von Metsihallitus
einholen

+ Kontakt mit Nationalparkverwaltung
und Fachbereich 3 (Nationalpark-
planung, regionale Entwicklung und
Tourismus) aufnehmen, Forschungs-
ergebnisse zu Naturerleben, Wildnis,
Gesundheit und Erholung einbeziehen

+ Ggf. vorhandene vergleichbare Angebote
in anderen Regionen recherchieren

+ Kontakt zu értlichen und iiberdrtlichen
Krankenversicherungen und eventuell
Rentenversicherungsanstalten aufneh-
men zwecks Interesse an einem solchen

Angebot

+ Stakeholder finden und Expertise ein-
holen, z. B. von Arzten; dafiir bestehen-
de Kontakte eines Vorstandsmitgliedes
nutzen

+ Politiker gewinnen und Veranstaltungen
zum Thema organisieren

+ Bio-Liden und vegetarische Lokale,
aber auch Naturparkwirte fiir Bewer-
bung des Angebots bei ihren Kunden
gewinnen

+ E-KFZ-Anbieter und OPNV
einbeziehen

+ Tourismusverband einbeziehen

+ Mit Volkshochschule abkliren, ob ein
entsprechendes Angebot mitfinanziert
wird

+ Schulung von Nationalparkfiihrerinnen
und -fithren zu gesundheitlichen

Aspekten organisieren

+

Sponsoren fiir dieses Angebot suchen

+

Offentlichkeitsarbeit, u. a. im National-
park-Magazin

Aus “Healthy Parks — healthy people
— Finland, Health and Wellbeing 2025
programme”®

Unser Wissen iiber die positiven Aus-
wirkungen von Natur und Erholung im
Freien auf die Gesundheit und das Wohl-
befinden der Menschen hat in den weni-
gen letzten Jahren enorm zugenommen.
Natur hat einen groflen positiven Einfluss
auf unser physisches wie auch geistiges
Wohlergehen und das der Gesellschaft.
Gistebefragungen und -resonanz zeigen
dies — von Ausfliigen in die Wildnis haben
Besucherinnen und Besucher breiten
gesundheitlichen Nutzen. Unser gemein-
sames Ziel ist es, Menschen dazu anzure-
gen, ofter in die Natur zu gehen und dort
linger zu bleiben. Erholung im Freien regt
Menschen an und férdert ihre Gesundheit
unabhiingig von ihrem Alter und ihrer
Verfassung. (Timo Tanninen, Geschifts-
fithrer Direktor, Parks & Wildlife
Finland/Metsihallitus & Jukka Bisi,
Direktor, Wild und Fischerei/
Metsihallitus)

Einfache Infrastrukeur im Isojirvi Nationalpark, die Naturgenuss und Erholung unterstiitzt

Simple infrastructure in Isojirvi Nationalpark that supports the enjoyment of nature and recreation

(Katja Arzt)

6 Herausgeber: Parks & Wildlife Finland/Metsihallitus , 2017; Online auf https://julkaisut.metsa.fi/assets/pdf/lp/Muut/healthyparks.pdf


https://julkaisut.metsa.fi/assets/pdf/lp/Muut/healthyparks.pdf
EUROPARC
Kommentar zu Text
Herausgeber: Parks & Wildlife Finland/Metsähallitus , 2017; Online auf https://julkaisut.metsa.f/assets/pdf/lp/Muut/healthyparks.pdf 
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Freiwilligenengagement in

finnischen Nationalparks

(Textgrundlage: Mathias Heckroth, Mellumrat e. V.)

Talkoot ist ein finnisches Wort fiir eine

in Finnland traditionelle Form von
Nachbarschafts- bzw. Gemeinschaftshilfe.
Urspriinglich wurden so durch gemein-
schaftliche Arbeiten Projekte Einzelner
realisiert, beispielsweise ein Haus zu
bauen. In der heutigen Form ist Talkoot in
Finnland eine wichtige Finanzierungsform
fiir viele Vereine, indem die Mitglieder fiir
den Verein kostenlos einen Arbeitsbeitrag

leisten.

Freiwilligenengagement: Tradition
und Gewinn fiir Nationalparks

Auch in der Naturschutzarbeit hat
Talkoot einen wichtigen Stellenwert.
Ganz nach dem Motto,Gut fiir Dich

und gut fiir die Natur”, Dabei ist Talkoot
nicht einfach nur eine Freiwilligenarbeit,
sondern ein Event, das auch das Gemein-
schaftsgefiihl und die Akzeptanz fiir den
Naturschutz stirkt. Durch die traditionel-
le Verankerung ist die Beteiligung beim
Talkoot entsprechend hoch im Sinne einer
gesamtgesellschaftlichen Verpflichtung.
Finnlands Nationalparks bieten grofle
Maglichkeiten fiir Freiwilligenarbeit.

Typische freiwillige Aktivititen sind die
Erfassung von speziellen Tier- und Pflan-
zenarten oder die Pflege der Kulturland-
schaft durch Mih- oder Rodungsarbeiten.
Aber auch die Renovierung historischer
und schiitzenswerter Gebiude oder die
naturschutzgerechte Bewirtschaftung von
Wild- und Fischpopulationen auf staatli-
chen Flichen basiert z. T. auf dem Einsatz
von Freiwilligen. Die Zahlen sind beein-
druckend, so haben laut der finnischen
Schutzgebietsverwaltung Metsihallitus im
Jahr 2016 an 211 verschiedenen Freiwil-
ligenaktivititen 3.788 Ehrenamtliche in

finnischen Schutzgebieten teilgenommen.

Finnische Schiferwochen - ein beliebtes Angebot fiir Freiwillige

Dieser Beitrag von Freiwilligen entspricht

ungefihr 25 Personenjahren.

Wir lernten wihrend des Studienauf-
enthaltes Mitglieder eines Nationalpark-
Freundeskreises im Leivonmiki National-
park kennen, die es sich u. a. zur Aufgabe
gemacht haben, einen Fahrservice und eine
Begleitung in den Nationalpark fiir dltere
und/oder Menschen mit Einschrinkung
zu organisieren. Diese Form des freiwilli-
gen Engagements steigert die Bekanntheit,
die Akzeptanz und die Moglichkeiten, den

Nationalpark zu erleben.

Vapaaehtoiset paimenet luonnonsuo-
jelualueilla — Freiwillige Hirten in
Schutzgebieten

Ein besonderes Konzept des ehrenamt-
lichen Engagements sind die finnischen
Schiferwochen. Das Konzept ist eine
Kombination aus Naturschutz und
Management, gleichzeitig stirke es die
Beziehung von Menschen zu Natur und

(Outi Ala-Hirkénen)

Landschaft. Das Arrangement beinhaltet,
gegen die Entrichtung einer Gebiihr, als
freiwilliger Hirte jeweils eine Woche an
einem Ort zu verbringen, an dem Schafe
die Landschaft pflegen und damit erhal-
ten. Aufgabe ist es, die Tiere mit frischem
Trinkwasser zu versorgen, ihren Allge-
meinzustand im Auge zu behalten und
sie von einem Weideplatz zum nichsten
zu fithren, Gewohnt wird wihrend dieser
Zeit in sehr einfachen Hiitten oder
Schiferwagen. Die Einnahmen durch

die zahlenden Freiwilligen fliefen in die
Standorte zuriick, fiir den Erhalt und die

h-
METSAHALLITUS

Metsihallitus Park & Wildlife Finland bietet die beliebten

Schiferwochen fiir Freiwillige an



50 FINNLAND

Wartung derselben. Die Popularitit des
Konzepts ist inzwischen so grof3, dass

das Hirtendasein per Lotterie gewonnen
werden muss. Jedes Jahr gibt es mehr als
4.000 Bewerbungen fiir insgesamt 142
Wochen in zwdlf verschiedenen National-
parks und anderen Schutzgebieten.

Der Riickgang der traditionellen Weide-
wirtschaft fithrt dazu, dass Wiesen mit
ihrer reichen Flora und Fauna in Finnland
immer seltener werden. Grasende Tiere
halten die Landschaft offen und sichern
somit die Biodiversitit. Wihrend der
Schiferwochen werden die wertvollen
Landschaften erhalten und die Natur
beispielhaft und effektiv gepflegt, wobei
Traditionen respektiert werden sowie die
Akzeptanz der Bevolkerung durch deren
aktives Handeln und Erleben erhoht wird.
Eine Win-Win-Situation: Die Schifereien
erhalten Zugang zu Qualititsweiden, die
sonst nur schwer zu finden wiren, und
die ehrenamtlichen Hirtinnen und Hirten
unterstiitzen dabei, die Tiere zu pflegen.
Die Einsiitze stirken die Beziehung der
Freiwilligen zu Landschaft und Natur,
ermdglichen ihnen neue Erfahrungen und
bieten ein unvergessliches Urlaubserlebnis.
Bei der Durchfithrung der Aktivititen hat
Parks & Wildlife Finland alle wichtigen
Aspekte beriicksichtigt, von Sicherheit
und Verantwortung bis hin zu Problem-
situationen, Das von Parks & Wildlife
Finland ins Leben gerufene Schifer-
wochen-Konzept wurde 2017 von der
European Landscape Convention als
bestes Landschaftsprojekt in Finnland
ausgewihlt. Ab 2018 sollen auch Kuh-
hiite-Wochen in das Konzept einbezogen
werden. Das in Finnland entwickelte
Schiferwochen-Konzept kdnnte in allen
europiischen Lindern als neue Art des

Naturmanagements umgesetzt werden.

Schlussfolgerungen und Lerneffekte
aus dem Studienaufenthalt

Ein fiir mich wichtiger Punke ist der
Stellenwert der Offentlichkeitsarbeit.
Ehrenamtliches Engagement kann nur

erfolgreich sein, wenn es gelingt, neben

Auf gemeinsamer Exkursion mit dem ehrenamtlichen Freundeskreis des Leivonmiki Nationalparks

dem Wert der eigentlichen Arbeitsleistung
auch die Akzeptanz des Naturschut-

zes zu steigern und den Nutzen fiir die
Bevolkerung nach auflen zu tragen. Am
Beispiel der Schiferwochen wird dies sehr
deutlich, und m. E. wire dies ein gutes
Konzept, welches sich im Nationalpark
,Niedersichsisches Wattenmeer” ein-
fithren lieBe. Die Verbindung zwischen
ehrenamtlichem Engagement und Land-
schaftspflege kann hier gelingen.

Dariiber hinaus ist die erniichternde
Erkenntnis, dass knapper werdende
Finanzressourcen nicht nur in Deutsch-
land, sondern auch in anderen europii-

schen Lindern, hier am Beispiel Finnland,

Dank betreuender Freiwilliger kann Landschaftspflege durch Schafe erfolgen

(Katja Arzt)

die Naturschutzarbeit bestimmen. An
dieser Stelle wurde fiir mich deutlich, dass
eine (grof3e) staatliche Verwaltung oder
auch grof8e Nichtregierungsorganisation
mehr Méglichkeiten und ,Manpower” hat,
Mittel zu akquirieren. Viele Projekte der
finnischen Naturschutzverwaltung sind
EU-finanziert. Hier sehe ich eine gute
Chance, auch die finanziellen Bedingun-
gen in den Nationalen Naturlandschaften
in Deutschland zu verbessern. Der Aspekt
der Gesundheitsvorsorge durch Natur-
erholung hat in Finnland einen grofien
Stellenwert und kénnte auch in Deutsch-
land mehr und mehr in den Fokus

genommen werden.

(Tiina Hakkarainen)
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Eine Perspektive der Schutzgebietsfinan-

zierung: Kostenersparnis und -reduktion

(Textgrundlage: Mercy Nambu Diangha; Cameroon, Germany)

Finanzierung ist einer der limitierenden
Faktoren im Management von Schutzge-
bieten. Da sie so gut wie jeden Aspekt des
Schutzgebietsmanagements betrifft, birgt
mangelnde Finanzierung grofle Risiken,
die zu einem unzureichenden Manage-
ment der Schutzgebiete fithren kénnen.
Alternative Finanzierungsmodelle, die auf
verschiedenen Ebenen greifen, sind daher
unbedingt notwendig, Entsprechende
Modelle fokussieren v. a. auf eine Kosten-
ersparnis und -reduktion im Schutzge-

bietsmanagement.

Finanzierung finnischer Nationalparks
Nationalparks in Finnland sind haupt-
sichlich staatlich finanziert und geleitet

— durch die Abteilung Parks & Wildlife
Finland von Metsihallitus und unterstiitzt
durch die Regionalverwaltungen. Das
Budget fiir Schutzgebietsmanagement ist
schon aktuell nicht ausreichend, um alle
Vorhaben der Nationalparks zu realisie-
ren. Dennoch wird erwartet, dass es in
naher Zukunft weiter gekiirzt wird. Bud-
getkiirzungen haben bereits zu negativen
AuBerungen in der Offentlichkeit gefiihrr,
die sich auf Nationalparkaktivititen

und den Biodiversititsschutz allgemein
beziehen. Zusitzliche Mittel aufzubringen
und diese Mittel kosteneffizient einzuset-
zen — bei gleichzeitigen Fortschritten im
Naturschutz — ist zukunftsweisend und
unabdingbar fiir die Finanzierung finni-

scher Nationalparks.

Modelle der Kostenersparnis

und -reduktion

Das Auslagern von bestimmten Leis-
tungen des Schutzgebietsmanagements
an private Unternehmen (siehe auch
“Kooperationen von Schutzgebieten und

Unternehmen”) hat Metsihallitus von

Nuuksio Nature Center im Nuuksio Nationalpark: Beispiel fiir
die mit Drittmitteln finanzierte und extern betriebene

Nationalpark-Infrastrukeur

(Katja Arzt)

verschiedenen Verantwortungen sehr
entlastet. Gleichzeitig hat es dazu beige-
tragen, die Kosten von Aktivititen und
Tourismusangeboten zu reduzieren. Dies
betrifft den Betrieb von Restaurants und
Unterkiinften, Saunen, Campingplitzen,
Mobilititsangeboten, gefithrten Exkur-
sionen oder Souvenirgeschiften sowie den
Verleih und die Vermietung von Hiitten,
Zelten und anderer Outdoorausriistung,
Grillplitze, Wander- und Radwege sowie
Campingplitze instand zu halten, bleibt
eine Herausforderung, Im Nationalpark
Nuuksio wird der Aufwand durch den
kostengiinstigen Einsatz von Hiftlingen,
die sich durch gute Fithrung ausgezeich-
net haben, reduziert. Erwihnenswert ist,
dass dieser Ansatz den Hiftlingen die
Méglichkeit gibt, mit Natur in Kontake
zu kommen und sich ein Taschengeld zu
verdienen. Auflerdem helfen weitere Frei-
willigeneinsitze, Aufgaben der Schutzge-
biete auszufiihren, die sonst nicht leistbar
wiren (siehe auch “Freiwilligenengage-
ment in finnischen Nationalparks”). Im
Nationalpark Leivonmiki wurde ein Lot-
teriesystem fiir Freiwilligenengagement
(»Hirten-Wochen”) eingefiihrt, um Kosten

zu sparen und gleichzeitig, in Form von

Bewerbungsgebiihren der Freiwilligen,

eine Einkommensquelle zu schaffen.

Zu den Mitteln, die aus externen Quellen
akquiriert werden: Infrastrukturprojekte,
wie der Bau des Nuuksio Naturzentrums
bei Haltia, erschlossen zusitzliche
Finanzmittel sowohl von internationalen
Partnern (Jane und Aatos Erkko Found-
ation) als auch von regionalen Verwaltun-
gen (Espoo, Helsinki, Vantaa, Kauniainen,
Kirkkonummi und Vihti sowie Solvalla
Nedre). Solche Ko-Finanzierungsmodelle
erleichterten die Umsetzung des Projektes
fiir Metsihallitus bzw. machten es iiber-

haupt erst méglich.

Nebeneffekte

Der Ansatz, einige Leistungen des
Parkmanagements an Unternehmen und
Gemeinden in Kooperation mit externen
Unterstiitzern auszulagern, fithrt dazu,
dass Nationalparks als gemeinschaftlich
zu finanzierende Vorhaben gesellschaftlich
anerkannt werden. Metsihallitus erreicht
damit gleichzeitig, Empowerment’, indem
es bspw. Einkommensmdéglichkeiten fiir
lokale Gewerbetreibende schafft und
Hiftlinge und Freiwillige integriert. Im
Leivonmiki Nationalpark hat der Ver-
kauf von Walderzeugnissen, wie z. B. von
Beeren und kunsthandwerklichen Pro-

dukten aus im Nationalpark gesammelten

Deutsch-finnischer Erfahrungsaustausch ,open air” im

Southern Konnevesi Nationalpark (Katja Arzt)
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Fossilien, der Gemeinde und der Initiative
+Freunde des Parks” geholfen, finanzielle
Mittel fiir sich und das Schutzgebiet zu
generieren. Bemerkenswert an dieser Art
der gesellschaftlichen Teilhabe ist die
enge Verbindung der Bevélkerung zum
Nationalpark, die dem Parkmanagement
andernfalls anfallende Kosten fiir
Bewusstseins- und Sensibilisierungs-

kampagnen erspart.

Einschrinkungen und Grenzen
Hinsichtlich dieser Kostenreduktions-
und Ko-Finanzierungsmodelle miissen
Einschrinkungen beachtet werden. Einer-
seits fordert die Auslagerung von Tou-
rismusangeboten an Private immer auch
eine gewisse Rentabilitit fiir diese. Daraus
folgt aber: Fiir das Parkmanagement kann
es problematisch werden, wenn Systeme
fehlen, die die Risiken, die von unterneh-
merischem Handeln auf den Zustand
von Biodiversitit und Okosystemen im
Nationalpark ausgehen, erfassen. Ande-
rerseits bringen die 0. g. Modelle langfris-
tig moglicherweise keine ausreichende
Finanzierung fiir laufende und zusitzliche
Aufwendungen der Schutzgebietsaktiviti-
ten. SchliefSlich ist zu sagen, dass Unter-
stiitzung aus externen Quellen Fortschritt
bringt, aber oft schwer einzuwerben und
mit vielen Auflagen und Einschrinkungen

verbunden ist.

Vorschlige fiir Kostenreduktion und
Finanzmittelbeschaffung im National-
parkmanagement

Es liegt in der Verantwortung von
Metsihallitus und den Interessensver-
tretern sicherzustellen, dass die finni-
schen Nationalparks weiterhin florieren.
Zuallererst ist es fiir jeden Nationalpark
notwendig, transparente Budgets zu
erreichen, die auf bestimmte Arbeitspro-
gramme abgestimmt sind. Zweitens sollte
es fiir Nationalparklobbyisten méglich
sein, im Parlament darzulegen, dass eine
umfangreichere Finanzierung notwendig
ist, um den Weg zu einem nachhaltigen,

zukunftsweisenden Kostensenkungs-

ansatz zu ebnen. Von diesem wiirde die
Regierung schliefilich weitergehend pro-
fitieren. Die Entwicklung von Strategien,
um Finanzmittel zu beschaffen, sollte ein
Prozess sein, der alle interessierten Akteu-
re aktiv mit einbezieht. Werden Akteure
nicht ausreichend eingebunden bzw. in
Netzwerken beteiligt, wie im Fall der In-
itiative ,Freunde des Parks” im National-
park Leivonmiki, bleibt den Gemeinden
nur ein geringer Spielraum fiir alternative

Finanzierung.

Einzufithrende Okotourismusstrategien
mit Gebiihren, die an den finanziellen
Bedarf der Nationalparks angepasst sind,
konnten zielgerichtete Vorhaben erméog-
lichen und die Ausgabenlast verringern.
Eintrittsgebiihren haben sich auch
anderenorts als effektive Einnahmequelle
erwiesen, um Angebote in Nationalparks
zu finanzieren. In den besuchten finni-
schen Parks wird derzeit kein Eintrittsgeld

verlangt, dies sollte aber iiberlegt werden.

Investoren und andere Naturschutzorga-
nisationen sollen angezogen, zusitzliche
externe Finanzmittel fiir das National-
parkmanagement generiert werden. Dies
kann in den Nationalparks gelingen,
wenn Biodiversititsschutz als wichtigster
Grundsatz geltend gemacht wird, um das

Informationen und Erfahrungen aus erster Hand im Isojirvi Nationalpark

Mandat als Nationalparks zu erfiillen,
aber auch durch eine nachhaltige wirt-
schaftliche Nutzung von C)kosystem—
serviceleistungen. Mit der Einfithrung
von sogenanntem “Habitat banking”
bzw.,,Conservation banking schemes” im
Nationalparkmanagement kénnten aus-
reichend Finanzmittel aus Biodiversitits-
schutz und Entwicklungsplinen zusam-
mengefiihrt werden, um das Monitoring
der Nationalparklandschaften auf lange
Sicht ausreichend zu gewihrleisten.
Durch Abkommen, die zwischen den
flichenverwaltenden Gemeinden, den
Planungsbehérden und Institutionen,
die von gesunden Umweltbedingungen
profitieren (z. B. Gesundheits-, Bildungs-
oder Forschungseinrichtungen), geschlos-
sen werden, konnte viel Geld akquiriert
werden, um Habitate zu schaffen und zu
managen sowie gefihrdete Arten in den

Nationalparks zu schiitzen.

(Katja Arzt)



Neele-Larondelle

Niederlande: Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung in Schutzgebieten

Einfiihrung in den Studienaufenthalt

Besuchte Schutzgebiete

+ Nationalpark De Sallandse Heuvelrug
+ Nationalpark Weerribben-Wieden

+ Nationalpark Dwingelderveld

+ Nationalpark Drents-Friese Wold

Hintergrundinfos

Die Niederlande zeichnen sich durch eine
hohe Bevélkerungsdichte, wirtschaftlich
intensiv genutzte Landschaft und damit
durch einen hohen Druck auf Natur aus,
aber auch durch ein hohes Umweltbe-
wusstsein in der Bevlkerung. Wertvolle
Naturflichen sind als Schutzgebiete oft
streng geschiitzt, jedoch meist isolierte
+Naturinseln’, umgeben von Intensivland-

wirtschaft.

Schutzgebietskategorien: In der Vielfalt
der Schutzgebietskategorien nehmen die

20 Nationalparks eine herausragende
Stellung ein. Sie entsprechen teilweise der
TUCN-Managementkategorie II, hiufig
der Kategorie IV und sind in letzterem
Fall eher mit deutschen Biosphirenreser-
vaten oder Naturparks vergleichbar. Eine
weitere, weniger strenge Schutzgebiets-
kategorie sind die ,Nationalen Landschaf-
ten’, die durch ihre Kombination von
agrarisch geprigten Gebieten mit Natur-
und Kulturhistorie das Bild der Nieder-

lande prigen.

Verwaltungen der Schutzgebiete: In

den Niederlanden wurde der staatliche
Naturschutz 2013 dezentralisiert und
Verantwortung an die Provinzen gegeben.
Die Folge ist u. a. eine Vielfalt an Verwal-
tungsstrukturen und Managementformen

der Nationalparks, die teils von der staat-

Was haben wir diskutiert, was waren wichtige Erkenntnisse?

lichen Organisation Staatsbosbeheer und
teils von privaten Organisationen, z. B.
Natuurmonumenten, geleitet werden. Die
Nicht-Regierungsorganisation Instituut
voor natuureducatie en duurzaamheid
(IVN) iibernimmt in Kooperation mit
den Schutzgebietsverwaltungen in groflem

Umfang die Bildungsarbeit.

In den Nationalparks wird ein Grof3teil der Bildungsarbeit durch gut aufgestellte Nicht-Regierungsorganisationen (NGOs)

iibernommen.

In den Niederlanden ist das Konzept Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) nicht so gefestigt wie in Deutschland.

In Bildungsprogrammen von Nationalparks mit Schulen spielt die Einbeziehung der Eltern eine wichtige Rolle, die somit

zu weiteren Empfingern der Bildungsinhalte werden.

Durch die Beteiligung von Jugendlichen mit attraktiven und sie ernst nehmenden Angeboten gelingt eine verstirkte

Verankerung von Schutzgebieten in der Region.

In den Nationalparks ist Freiwilligenengagement sehr umfangreich entwickelt; Erfolgsfaktoren sind: persénliche Ansprache

und hohe Wertschitzung durch die Hauptamtlichen, aber auch durch die niederlindische Gesellschaft allgemein.
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BNE mit Jugendlichen:

Beispiel ,,Junior Consultant Agency”

(Textgrundlage: Carolin von Prondzinsky, Naturwacht Brandenburg)

Jiingere Kinder lassen sich meiner Erfah-
rung nach meist leichter als Jugendliche
fiir Umwelt- und Naturthemen begeistern.
Dennoch ist Bildungsarbeit mit Jugend-
lichen reizvoll und lohnenswert, da sie

im Vergleich besser in der Lage sind, ihr
Wissen zu nutzen und selbststindig zu
handeln. Ein tiberzeugender Ansatz ist das
niederlindische Beispiel Junior Consultant
Agency, das nicht nur das Handwerkszeug
fiir nachhaltiges Handeln liefert, sondern
unmittelbar eine praktische Anwendung

im echten Leben” erméglicht.

»Jongeren Adviesbureau” — Junior
Consultant Agency

Das Konzept der Junior Consultant
Agency ist von IVN (Instituut voor na-
tuureducatie en duurzamheid) entwickelt
worden und wird seit 2001 landesweit mit
Schiilern und Schiilerinnen der Sekun-
darstufe umgesetzt. Die Projektidee ist,
dass Jugendliche einen realen Auftrag von
einem Unternehmen oder einer (Regie-
rungs-)Organisation bearbeiten. Dieser
hat immer einen nachhaltigen oder sozia-

len Bezug und reicht thematisch von der

=

Ablaufplan fiir Schulen/Roadmap for schools

Anmeldung/Registration
Alle Schulen, die einen aktuellen und
seridsen Auftrag bearbeiten mochten, figs SFS
Kénnen sich als IVN Jungendberatungs-
firma anmelden. Besprechung des Auftrags/

} Discussion of the task
Der Auftrag wird mit IVN besprochen, gegen-
seitige Erwartungen miteinander verkniipft
und an das Niveau der Schiller angepasst.
N Festlegung des fachlichen Inhalts und des
Schulung fiir Lehrer/ Durchfiihrungszeitraums,
Training for the teachers sy
Betelligte Lehrer erhalten eine speziclle 3 ]

Schulung zur Begleitung der IVN Jungend-
beratungsfirma.

Der Auftraggeber prisentiert den Auftrag
wahrend eines Kick-off-Meetings an der Schule.
AnschlieBend bearbeiten die Schiller den
Auftrag und suchen nach passenden Lésungen.
o Durch kreative Arbeitsformen, Recherchen, Stu-
Feldexkursion/Field trip |1 dien strategischer Dokumente und Interviews

Projektstart/Project start

IVN organisiert eine Feldexkursion mit Experten entwickeln die jungen Berater eine
und/oder einen Betriebsbesuch =% individuelle Losung.
beim Auftraggeber, damit sich die |
jungen Berater noch intensiver mit 5
der Fragestellung auseinandersetzen
konnen. Die Lehrer bereiten die + Abschlussveranstaltung/Final event
Schiler auf die Feldexkursion vor und o IVN organisiert die Abschlussveranstaltung bei dem
begleiten sie dabel, W Auftraggeber. Die jungen Berater présentieren dem
=" % "u | Auftraggeber ihre Ideen und Losungsvorschlige
unter Anwesenheit der Presse.

Ablaufplan fiir ein ,Jongeren Adviesbureau”-Projekt von IVN

Kampagnenentwicklung zum sparsamen
Umgang mit Trinkwasser an niederlindi-
schen Schulen, iiber die Regionalentwick-
lung einer Gemeinde unter Beriicksichti-
gung verschiedener Nutzungsinteressen
bis hin zur Erzeugung erneuerbarer
Energie durch eine Firma. IVN tritt als
Vermittler zwischen den Unternehmen
und Schulen und als fachlicher Begleiter
auf. Die Jugendlichen stellen ein Exper-
tenteam, die Junior Consultant Agency,
zusammen und iibernehmen Rollen, z. B.
als Protokollant, kreativer Kopf, praktisch
Umsetzende oder Prisentierende. Um
sich in das jeweilige Thema einzuarbeiten,
fithren sie Gespriche mit Mitarbeitenden
der Firma und ggf. weiteren Expertinnen
und Experten. Nach weiterer eigenstindi-
ger Recherche und der Entwicklung einer
Losung fiir die Fragestellung erarbeiten
sie ein konkretes Ergebnis, wie etwa ein
Modell, Plakat, Report o. A. Dieses pri-
sentieren sie vor dem Auftraggeber und
iiberlassen es ihm zur Nutzung. Innerhalb
eines halben Jahres informieren die Unter-
nehmen die Jugendlichen iiber die wei-
tere Entwicklung. Unternehmen zahlen
8.000 € fiir die Projektorganisation, bei
wiederholter Zusammenarbeit 4.000 €.

Der Nutzen fiir die Auftragnehmer ist,
dass die jungen K8pfe noch nicht in fest-
gefahrenen Mustern denken, sondern eher
in der Lage dazu sind, mit einem soge-
nannten ,out of the box thinking” kreative
und innovative Denkanstdf3e zu geben.
Fiir die Jugendlichen besteht der Reiz in
der Méglichkeit, an etwas ,Echtem” betei-
ligt zu sein, das Chancen auf Umsetzung
hat und dessen Resultate sie verfolgen
und miterleben kénnen. Sie entwickeln
Fihigkeiten wie selbststindig, im Team

und interdisziplinir zu arbeiten, lernen zu

Die umfangreiche Website von IVN zum “Jongeren Adviesbu-
reau” steigert seine Auflenwirkung
(www.ivn.nl/ivn-jongerenadviesbureau)

recherchieren und Interviews zu fithren,
sie iiben sich darin, zu organisieren

und zu prisentieren und konnen ihre
Kreativitit ausleben. Das seit 17 Jahren
stetig wachsende Netzwerk an Projekt-
partnern spricht fiir sich: Mittlerweile
werden laut IVN-Website jihrlich etwa
2.500 Schiilerinnen und Schiiler in

65 Schulen und 40 Unternehmen oder
(Regierungs-) Organisationen in

10 Provinzen erreicht.

Bewertung der Junior Consultant
Agency

Als Bewertungsgrundlage dient der,Qua-
lititskatalog fiir auBerschulische Anbie-
terinnen und Anbieter von Bildung fiir
nachhaltige Entwicklung (BNE) im Land
Brandenburg (Dezember 2017)" Dieser
ist grob in zwei Qualititsbereiche, die
Angebots- und die Organisationsqualitit
eines Projektes, eingeteilt. Nachfolgende
Bewertung des,Jongeren Adviesbureau”
bezieht sich ausschliefllich auf die Krite-
rien fiir die Qualitit des Angebotes und
hierbei lediglich auf Ansatz, Methoden
und zu erwerbende Gestaltungskom-

petenzen.

Bis auf die in der Tabelle mit einem ,,**
gekennzeichneten Qualititsmerkmale sind
nur diejenigen beriicksichtigt, von denen

anzunehmen ist, dass sie bei jedem Junior


www.ivn.nl/ivn-jongerenadviesbureau
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Fiir beide mit,** gekennzeichneten gestellten Bildungsangebote wirken sehr
Merkmale ist der vorliegende Kenntnis- professionell, liebevoll gestaltet und clever Wir in Brandenburg
stand nicht ausreichend, um von einem durchdacht. Jedes erfiillt auf seine Art ver-

Zutreflen in jedem Einzelfall ausgehen zu  schiedene Kriterien des genannten BNE-

. . . - . . ualitdtskatalo
kénnen. Da die Auftrige im Rahmen der Qualititskatalogs. Dennoch scheinen die Q 9

fir auBerschulische Anbieterinnen und Anbieter

Junior Consultant Agency immer einen meisten nicht in Ginze diesem Standard von Bildung far nachhaltiger Entwicklung (BNE)
sozialen oder nachhaltigen Bezug haben zu entsprechen, sondern zeugen von der im Land Brandenburg

miissen, spricht jedoch viel dafiir. Sollte eher offenen und geringer konzeptionell-

eine Aufgabenstellung eine oder beide fundierten — aber durchaus erfrischenden

dieser Merkmale nicht aufweisen, kénnte — Herangehensweise an das Thema BNE.

die Lehrkraft dies durch einen eigens her- ~ Auch solche Projekte konnen in einem

gestellten Bezug beheben. Somit kann das  hohen Mafle den Nachhaltigkeitsgedan-

fir Léndliche Umweelt und L des
Landes Brandenburg (MLUL)

Projekt Junior Consult Agency hinsicht- ken bei Kindern und Jugendlichen férdern

-.'-.-:L gy Reforat41- Grundsatze, Recht, Umwellbildung
lich der Qualitit des Angebotes sicher als ~ — und manchmal ist ein bisschen weniger
. . . Dezember 2017
hochwertiges BNE-Programm gelten. vielleicht auch mehr!?
BNE in Brandenburger und Or Dt Scheflorunter Wit von D iorst Rode und Jssica Armet
(e-fect dialog evaluation consulting eG);
niederlindischen Schutzgebieten Witwirkung;
in mit den und Akteuren der BNE-
Aufgrund des seit 2016 initiierten sovie ”S:i?%?feﬂf.”klgrfi&i'ziﬁ%"’ﬁ:}";Eigfﬁi:ﬁ{iﬁgfiﬁﬁ-n'-am«sfnmfii"n?"b“'g‘
. . “
Programms »Erlebnis Vielfalt” der Natur- Qualititskatalog fiir auerschulische Anbieterinnen und
wacht Brandenburg glbt es in den Anb;eter vzn E:Jildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) im
Land Brandenburg

Brandenburger Nationalen Naturland-
schaften mittlerweile eine ganze Reihe von
Projekten, die konzeptionell den Kriterien
des brandenburgischen BNE-Qualititska-
talogs entsprechen. Die von den nieder-

lindischen Kolleginnen und Kollegen vor-

. i Zutreffende Qualitatsmerkmale Mindestanfor-
Teilbereich . .
im Programm derung erfiillt
. Multidimensional *
Themenvielfalt . X)
Ansatz Inter-/transdisziplinar
Perspektivenvielfalt Kontrovers * (X)

Erleben und erproben

o Aktivierend
Handlungsorientierend- .
o Reflektiert X
aktivierend .-
Ganzheitlich
Multimedial
Methoden - -
Angemessen fir Ziele, Zielgruppen,
Passend und fundiert Inhalte und Ansatz X
Praktisch bewahrt
Unterstiitzend Vorbereitend X
nterstiitzen
Nachbereitend/ weiterfiihrend
Methoden-Teilkompetenzen Interdisziplindr Erkenntnisse gewinnen und handeln X
Gemeinsam mit anderen planen und handeln kénnen
Gestaltungs- . . Zielkonflikte bei Reflexion liber Handeln erkennen
Sozial-Teilkompetenzen « . X
Kompetenz und abwdgen kénnen

An kollektiven Entscheidungsprozessen teilhaben kdnnen

Selbst-Teilkompetenzen Selbststandig planen und handeln kénnen X

Tab. 1: Bewertung des IVN-Programms , Jongeren Adviesbureau” nach dem brandenburgischen BNE-Qualititskatalog

7 s.a. http://www.mlul.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.2.3310.de/BNE-Qualitaetskatalog-BB.pdf


http://www.mlul.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/BNE-Qualitaetskatalog-BB.pdf
EUROPARC
Kommentar zu Text
s.a. http://www.mlul.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/BNE-Qualitaetskatalog-BB.pdf  
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Grundschul-Bildungsangebote:

Beispiel ,,Vogelreise”

(Textgrundlage: Nadja Poser, Naturwacht Brandenburg)

Der Nationalpark Weeribben-Wieden
bietet mehrere Grundschulprogramme an,
die vom IVN (Instituut voor natuuredu-
catie en duurzamheid) entwickelt wurden
und Kinder im Alter von 5-12 Jahren
ansprechen. Sie sind Bestandteil des Leht-
plans der Provinz Overijssel, sodass jede
Klasse mindestens jihtlich ein Angebot im
Nationalpark nutzt. Die Buchung erfolgt
online, gleichzeitig stehen Unterlagen von
der Anreisebeschreibung bis zur Vorbe-
reitungsmappe zum Download bereit®,
Am Projekttag werden die Klassen von

Freiwilligen betreut.

Bildungsangebot ,Vogelreise” im
Nationalpark Weeribben-Wieden

Das Programm ,Vogelreise” fiir die Klas-
senstufen 3 und 4 behandelt fiinf im Na-
tionalpark hiufige Vogelarten: Kormoran,
Miusebussard, Graugans, Haubentaucher
und Schilfrohrsinger. Jede Kleingruppe
schliipft in die Rolle einer Vogelart und
lernt das Leben und die Gefahren ihres
Vogels mithilfe von Aufgaben an verschie-
denen Stationen spielerisch kennen. Bei
der Nachbereitung in der Schule stellen
die Kleingruppen sich gegenseitig ihre
Vogelart vor, z. B. als kleines Theaterstiick,
als Zeitungs- oder Webseitenbericht,
Fotoausstellung o. A. Die nachfolgende
Analyse betrachtet exemplarisch die
Stationen fiir die Gruppe ,Miusebussard”.
Als Grundlage dient der ,Qualititskatalog
fiir auf8erschulische Anbieterinnen und
Anbieter von Bildung fiir nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) im Land Brandenburg
(Dezember 2017)%.

Umweltbildnerin Thea Peters von IVN fiihrt in der typischen
Landschaft des Nationalparks Weerribben-Wieden in das

Programm ,Vogelreise” ein (Neele Larondelle)

Station 1, Nest: Der Miusebussard stellt
sich als Max vor, Die Kinder lernen das
Brutverhalten der Miusebussarde kennen
und basteln gemeinsam ein kleines Miu-

sebussardnest.

Der Miusebussard hat einen Namen. Da-
mit fangen die Kinder schon an, sich mit
ihm zu identifizieren, und Empathie wird
gefordert. Der Perspektivwechsel in die
Sicht des Miusebussards erméglicht einen
Vergleich zur Lebenssituation der Kinder,
weil sie den Miusebussard kennen. Es
erfolgt eine Umweltbetrachtung aus Sicht
des Miusebussards und aus Sicht des
Menschen. Bei der Aufgabe Nestbau ist
Teamwork gefragt. Zusammenfassend
sind damit die BNE-Qualititsmerkmale
3.1.1,3.1.2,4.1.1,4.2.1,4.3.3 in dieser
Station wiederzufinden.

Station 2, Nachbarn: Max erzihlt, wie er
mit seiner Frau Bea zusammenlebt und
stellt einige seiner Nachbarn — Waldkauz,
Baumfalke, Habicht — vor. Die Kinder
erhalten die Aufgabe, den Miusebussard
und seine Nachbarn im Vogelfiihrer nach-
zuschlagen.

Der Miusebussard lebt mit anderen

Tieren zusammen, die Kinder erfahren so,

8  s.a. hteps://wvde.i-reserve.net/overige-wieden, http://www.np-weerribbenwieden.nl/op-vogelreis
9  s.a. htep://www.mlul.brandenburg.de/cms/media.php/Ibm1.2.3310.de/BNE-Qualitaetskatalog-BB.pdf; Kategorisierung von o. g. Methoden und ihren Qualititsmerkmalen: 3.1.1 erleben,
erproben; 3.1.2 situiert; 3.1.3 aktivierend; 3.1.5 reflektiert; 3.1.8 multimedial; 3.2.1 angemessen fiir Ziele, Zielgruppen, Inhalte und Ansatz;
Kategorisierung von o. g. Gestaltungskompetenzen und ihren Qualititsmerkmalen: 4.1.1 Weltoffen und neue Perspektiven integrierend Wissen aufbauen; 4.2.1 Gemeinsam mit anderen
planen und handeln kénnen; 4.3.3 Empathie fiir andere zeigen kénnen

dass man sich mit seinen Nachbarn arran-
gieren muss, um gut zusammenzuleben.
Die Kinder erfahren, dass andere auch
andere Bediirfnisse haben und dadurch
anders leben. Um zu erfahren, wie die an-
deren Tiere aussehen, erhalten die Kinder
die Aufgabe, die Nachbarn im Vogelfiihrer
nachzuschlagen — eine Anregung zur
selbststindigen Problemlésung. Zusam-
menfassend sind hier die BNE-Qualitits-
merkmale 3.1.1, 3.1.2, 3.1.3, 3.1.8, 3.2.1,
4.1.1,4.3.3 wiederzufinden.

Station 3, Hier wohne ich: Max Miu-
sebussard beschreibt sein Revier und
welchen Anforderungen es geniigen muss.
Als Aktion erhalten die Kinder die Aufga-
be, in zwei Gruppen zwei Bilder von der

Umgebung zu malen.

Hier geht es vom Einzelfachwissen zum
iibergreifenden Wissen im Zusammen-
hang mit dem Lebensraum. Es fehlen
jedoch ein Vergleich mit dem eigenen
Lebensraum und der Hinweis auf
Lebensraum—Uberschneidungen. Die Sta-
tion fordert zwar die Zusammenarbeit im

Zweierteam und die Beobachtungsgabe,

Arbeitsmaterialien zum Programm “Vogelreise” mit Arten, die
hiiufig im Nationalpark Weerribben-Wieden anzutreffen sind:

Kormoran, Miusebussard, Graugans, Haubentaucher und

Schilfrohrsinger (Nadja Poser)


http://www.mlul.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/BNE-Qualitaetskatalog-BB.pdf
http://www.np-weerribbenwieden.nl/op-vogelreis
https://wvde.i-reserve.net/overige-wieden
EUROPARC
Kommentar zu Text
s.a.: https://wvde.i-reserve.net/overige-wieden, http://www.np-weerribbenwieden.nl/op-vogelreis 

EUROPARC
Kommentar zu Text
s.a.: http://www.mlul.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/BNE-Qualitaetskatalog-BB.pdf; Kategorisierung von o. g. Methoden und ihren Qualitätsmerkmalen: 3.1.1 erleben, erproben; 3.1.2 situiert; 3.1.3 aktivierend; 3.1.5 refektiert; 3.1.8 multimedial; 3.2.1 angemessen für Ziele, Zielgruppen, Inhalte und Ansatz; Kategorisierung von o. g. Gestaltungskompetenzen und ihren Qualitätsmerkmalen: 4.1.1 Weltofen und neue Perspektiven integrierend Wissen aufbauen; 4.2.1 Gemeinsam mit anderen planen und handeln können; 4.3.3 Empathie für andere zeigen können 
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entspricht aber keinem direkten BNE-

Qualititsmerkmal.

Station 4, Mein Lieblingsessen: Max
Miusebussard erzihlt, welche Nahrung er
am liebsten verspeist und wo er sie findet.
Als Aktion erhalten die Kinder die Aufga-
be, auszuprobieren, aus welcher Entfer-
nung sie eine Spielzeugmaus noch sehen
konnen und diese mit der Sichtweite eines

Miusebussards zu vergleichen.

Bei dieser Station gibt es einen direkten
Bezug zur Lebenswelt der Kinder, ebenso
wie einen Zusammenhang zwischen
Nahrungsaufnahme und Gefahren, die
vom Menschen ausgehen. Ahnlich wie bei
Station 1 findet hier ein Perspektivwechsel
statt und wie bei Station 2 ein Vergleich.
Durch die Aufgabe werden die Sinne
angesprochen und verglichen. Die Kinder
erfahren, dass andere die Umwelt anders
wahrnehmen: ich bin nicht du, du bist
nicht ich. Dies fordert die Entwicklung
der Sensibilitit gegeniiber der Umwelt.
Zusammenfassend sind damit die
BNE-Qualititsmerkmale 3.1.1, 3.1.2,
3.1.5,3.2.1,4.1.1 in dieser Station

wiederzufinden.

Station 5, So mache ich das: Bei dieser
Station erfahren die Kinder etwas iiber
das Verhalten des Miusebussards und
erhalten die Aufgabe, sich wie ein Bussard
auf einen Pfahl zu hocken und dabei ein
miauendes Gerdusch zu erzeugen. Diese
Station vermittelt auf klassisch umweltpi-

dagogische Weise artspezifisches Wissen.

Station 6, Gefahren: Max erzihlt iiber
die Gefahren, die ihn manchmal bedro-
hen, wie Seeadler, Autos oder Giftkdder.
Als Aktion spielen die Kinder ein Rate-

spiel mit Gefahrenkarten.

Auch hier gibt es wieder einen Bezug zur
eigenen Lebenswelt. Die Kinder erfahren,
welche Auswirkungen der eigene Lebens-
stil auf die Umwelt hat. Allerdings fehlt
bei dem Spiel mit den Gefahrenkarten die
anschlieflende Reflektion dariiber, welche

U i-fesarge, el
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Die “Vogelreise” wird iiber das Online-Portal des Nationalparks Weeriben-Wieden gebucht: https://wvde.i-reserve.net/overige-

wieden

Gefahren wie verringert werden kénnten,
also das Erkennen nachhaltigen Han-
delns oder der Umgang mit Dilemmata.
Zusammenfassend ist damit das BNE-
Qualititsmerkmal 3.1.2 wiederzufinden.

Station 7, Ferien: Bei dieser Station geht
es um das Uberwinterungsverhalten von
Miusebussarden. Als Aufgabe sollen die
Kinder auf einer Weltkarte die Linder
suchen, wo sie schon einmal im Urlaub
waren bzw. welche sie gerne bereisen

wiirden.

Anhand des Zugverhaltens wird iiber die

Lindergrenzen hinweggeschaut und auch

Bezug zur eigenen Lebenswelt genommen.

Allerdings wird der globale Bezug nicht
erfahrbar gemacht. Hier kénnten die Zu-
sammenhinge zwischen Flug/Bahn/Au-
toreisen und CO2-Ausstof$ aufgegriffen
werden, Zusammenfassend ist das BNE-

Qualititsmerkmal 3.1.2 wiederzufinden.

Station 8, Aussehen: Bei dieser Station

wird das Aussehen von Miusebussarden
beschrieben, und als Aufgabe bekommen
die Kinder ein Puzzle mit dem Bild eines
Miusebussards. Diese Station vermittelt
auf klassisch umweltpidagogische Weise

artspezifisches Wissen.

Zusammenfassung und Lerneffekte
aus dem Studienaufenthalt

In den Methoden sind BNE-Qualitits-
merkmale zu erkennen, dennoch fehlt
insgesamt etwas der Bezug zum eigenen
Leben der Kinder und die Reflexion des
eigenen Handelns. Es kénnten mehr
Dimensionen miteinander verkniipft
werden und Abhingigkeiten betrachtet
werden, wo es auch die Kinder beriihrt,
sodass am Ende Schlussfolgerungen
hinsichtlich Schutzmafinahmen oder
nachhaltigem Reisen méglich wiren. Die
Arbeit in Kleingruppen und die anschlie-
Bende Nachbereitung sind wichtige
Methoden und férdern die im BNE-

Konzept verankerten Kompetenzen.

Als nichster Schritt soll das Grundschul-
programm ,Vogelreise” auf die Gegeben-
heiten unseres Naturparks Niederlausitzer
Heidelandschaft und nach BNE-

Standards optimiert werden.



https://wvde.i-reserve.net/overige
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GPS-Rallye

als Bildungsangebot

(Textgrundlage: Christina Winter, Naturwacht Brandenburg)

Der Einsatz von elektronischen Werk-

zeugen in der Bildungsarbeit trifft bei Kin-

dern und Jugendlichen meist auf groffen
Anklang, Die Erfahrung der Naturwache
Brandenburg ist konkret, dass Schulen
nach GPS-Rallyes als Bildungsmodul
fragen. Ein solches sollte an den Kriterien
der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung
(BNE) ausgerichtet werden.

GPS-Rallye im Nationalpark

De Sallandse Heuvelrug

Der Nationalpark De Sallandse Heuvel-
rug bietet 11- bis 12-Jihrigen eine
GPS-Rallye an. Diese greift Natur- und
geschichtliche Themen der Region auf
und besteht aus Stationen, die die Kinder
in Kleingruppen versetzt ablaufen. Die
Teams erhalten ein GPS-Gerit mit den
Stationskoordinaten, einen Aufgaben-
bogen und einen Schliissel. Mit diesem
kénnen sie an den Stationen im Boden
eingesetzte Boxen mit Aufgaben und

Arbeitsmaterialien 6ffnen.

Station Kulturhistorie: Vor den Grund-
mauern eines ehemaligen Hauses aus
dem 19. Jahrhundert erhalten die Teams
Informationen zur bewohnenden Familie
und die Aufgabe, sechs Dinge zu finden,
die damals bereits vorhanden waren und

drei Dinge, die neu sind.

Station Tierspuren: Aufgabe ist es, im
Wald Tierspuren zu suchen, sie zu be-
stimmen und zu prisentieren. Die Kinder
schirfen ihre Wahrnehmung fiir kleine

Hinweise auf Lebewesen.

Station Steine der Eiszeit: Die Kinder
erhalten einen Infotext iiber abiotische
Faktoren, die Steine formen, suchen
Steine und erfassen somit die eiszeitliche

Prigung der Landschaft.

Die GPS-Rallye als Ubungsfeld fiir das BNE-Ziel ,Gemeinsam mit anderen planen und handeln kénnen”

Station Orientierung mit Kompass und
Karte: Mit einem Kompass und einer
historischen Landkarte sollen die Grenzen
von drei ehemaligen Gemeinden nachge-
zogen werden und dabei der Umgang mit

den Hilfsmitteln erlernt werden.

Station Erinnerung an den Zweiten
Weltkrieg: Diese befindet sich an einem
Denkmal zum Zweiten Weltkrieg auf
einem ehemaligen Standort von Baracken,
in denen jiidische Zwangsarbeiter und
-arbeiterinnen untergebracht waren. Die
Teilnehmenden sind aufgefordert, das
Denkmal anzuschauen und Fragen dazu

zu beantworten.

Konzeptentwurf GPS-Rallye im
Naturschutzgebiet Grumsiner Forst
im UNESCO Biosphirenreservat
Schorfheide-Chorin

Die GPS-Rallye soll in einem Buchen-
mischwaldgebiet stattfinden. Sie ist fiir die
7.-10. Klassen konzipiert. Die Gruppen

(Christina Winter)

laufen die Stationen mit GPS-Gerit und

unter Anleitung versetzt ab.

Station Biosphirenreservat: Wissensziel:
Die Teilnehmenden kennen das Konzept
von Biosphirenreservaten und kénnen
ihre Zonierung wiedergeben. BNE-Ziele:
gemeinsam mit anderen planen und han-
deln kénnen; an Entscheidungsprozessen
partizipieren kénnen; andere motivieren
konnen, aktiv zu werden. Die Teilnehmen-
den erhalten Infos zum Biosphirenreser-
vat Schorfheide-Chorin, zur Zielsetzung

und Zonierung von Biosphirenreservaten.

Bereitgestellte Abbildungen helfen beim Bestimmen der

Fundstiicke (Christina Winter)
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Nun sollen sie mit Naturmaterialien ein
Biosphirenreservatsmodell entwerfen und

dieses anschlieflend vorstellen.

Station Okosystem Wald: Wissensziel:
Die Kinder kénnen den Begriff, ,Oko-
system” erkliren und kennen Zusammen-
hinge und Abhingigkeiten insb. im Wald.
BNE-Ziele: vorausschauend denken und
handeln; Risiken, Gefahren und Unsicher-
heiten erkennen und abwiigen kénnen.
Die Kinder erhalten einen Text iiber
C")kosysteme‘ Dann stellen sie im Kreis die
Vernetzung im Wald-Okosystem dar: Ein
Kind mit Seilkniul nennt ein Element des
Waldes (z. B. Baum), behilt das Seilende
und wirft das Kniuel einem nichsten zu.
Dieses nennt ein Element des Waldes,

das mit dem vorigen in Verbindung steht
(z. B. Raupe), wirft das Kniul weiter etc.
Wenn die Startperson als letztes das Seil
wiedererhilt, ist ein Netzwerk zu sehen.
Nun verschwindet ein Bestandteil des
,Okosystems”: Ein Kind lisst das Seil los,
alle, die den Spannungsnachlass spiiren,
ebenfalls. So wird deutlich, wie ein Oko-
system zusammenbrechen kann, wenn
Komponenten entfallen. Zum Ende regt

die Betreuungsperson eine Reflexion an.

Station Tierspuren: Wissensziel: Die
Teilnehmenden kennen Tierspuren im
Wald und kénnen Riickschliisse auf die
Tierwelt ziehen. BNE-Ziele: andere moti-
vieren kénnen, aktiv zu werden.

Die Kinder erhalten eine Ubersicht
méglicher Tierspuren im Wald (Fraf3-,
Kot-, Trittspuren etc.) und Fahnen, um
vor Ort gefundene Spuren zu markieren.
Bei einem Rundgang identifizieren sie die
Spuren gemeinsam und zeihen Riick-

schliisse auf das Tierleben im Wald.

Station C)kosystemdienstleistungen:
Wissensziel: Die Kinder kénnen Oko-
systemdienstleistungen erkliren und
auf den Wald iibertragen. BNE-Ziele:
vorausschauend denken und handeln;
interdisziplinir Erkenntnisse gewinnen

und handeln; Risiken, Gefahren und

Unsicherheiten erkennen und abwigen
kénnen; gemeinsam mit anderen planen

und handeln kénnen.

Die Kinder erhalten Infomaterial iiber
C)kosystemdienstleistungen. In Gruppen
iiberlegen sie, welche der Wald zur Verfii-
gung stellt, prisentieren sich die Ergeb-
nisse und besprechen, was fiir den Erhalt
der Leistungen nétig ist bzw. was sie selbst

dazu beitragen kénnen.

Station Pflanzen bestimmen: Wis-
sensziel: Die Kinder kennen klassische
(auch essbare) Waldpflanzen und kénnen
sie bestimmen. BNE-Ziele: Andere moti-

vieren kdnnen, aktiv zu werden.

Die Kinder erhalten eine Pflanzenbe-
stimmungskarte mit Infos zu Standortan-
spriichen und Essbarkeit und suchen die
Pflanzen vor Ort. Die Begleitperson regt
die Diskussion an, wie sich das Arten-
spektrum abhingig vom Waldtyp und der
Waldbewirtschaftung dndern kénnte.

Station Nachhaltigkeit: Wissensziel: Die
Kinder konnen Nachhaltigkeit und nach-
haltige Forstwirtschaft selbst beschreiben.
BNE-Ziel: Interdisziplinir Erkenntnisse
gewinnen und handeln; Risiken, Gefahren
und Unsicherheiten erkennen und abwi-
gen konnen; Zielkonflikte bei der Refle-
xion iiber Handlungsstrategien erkennen

und beriicksichtigen kénnen.

Drei gleichgrofie Gruppen positionieren
sich an drei Eimern (,Mensch’,,Wald’,
,Zeit"), die im Dreieck mit 10m Abstand
stehen und je zwolf Holzer enthalten. Je
ein Gruppenmitglied rennt zum vorge-
gebenen Eimer einer anderen Gruppe
(,Mensch” liuft zu,Wald’,,Wald" liuft
zu, Zeit',, Zeit" liuft zu,Mensch®),
entnimmt ein Holzstiick und legt es in
den eigenen Eimer,,Menschen” nehmen
immer zwei Holzstiicke. Spielende ist,
wenn eine Gruppe kein Holzstiick mehr
zum eigenen Eimer bringen kann. Es wird

besprochen, dass die Menschen mehr

Holz aus dem,Wald”“ nahmen, als hinein
kam. Zusammen iiberlegen die Kinder,
wie die Regeln geindert werden miissen,
damit das Spiel ewig weitergehen kénnte.
Anhand dieser Erkenntnisse wird der
Begriff,Nachhaltigkeit” erliutert und auf
menschliches Handeln iibertragen.

Die Rallye schliefit mit einer Reflexion
zum Begriff,Nachhaltigkeit” und den
Biosphirenreservatszielen ab. Die Kinder
konnen eigene Ideen zu Nachhaltigkeit im
Alltag einbringen.

Schlussfolgerungen aus dem
Studienaufenthalt

Der Studienaufenthalt in den Nieder-
landen hat gezeigt, dass wir in Bran-
denburg auf dem richtigen Weg sind. In
der Bildungsarbeit setzen wir uns mit
Nachhaltigkeit auseinander und legen
einen starken Fokus auf BNE. In den nie-
derlindischen Schutzgebieten spielt nach
unseren Erfahrungen BNE eine nicht
ganz so iibergeordnete Rolle. Zudem wird
BNE dort weniger streng konzeptionell
betrachtet als in Deutschland. Die Kate-
gorisierung der BNE-Aspekte in Teil-
kompetenzen war in den Niederlanden
nicht festzustellen. Die Naturerfahrung
und die Vermittlung von Naturwissen
mit vielfiltigen Methoden stehen hier im
Vordergrund. Die gewihlten Methoden
entsprechen nichtsdestotrotz oftmals

verschiedenen BNE-Kriterien.

Orientierung wihrend der Rallye mit Kompass und Karte
(Neele Larondelle)
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BNE-Wirkung verstirken: Abschluss-

priasentationen von Bildungsprogrammen

(Textgrundlage: Dominik Maier, Nationalparkverwaltung Hainich)

Zwei Beispiele niederlindischer Bildungs-
programme zeigen, dass Abschlussprisen-
tationen der teilnehmenden Kinder vor
ihren Familien eine sinnvolle Erginzung
der pidagogischen Angebote von Natio-
nalparks sind, um Gelerntes zu vertiefen
und Inhalte zu verbreiten.

Bildungsprogramm
»Naturbotschafter”

Das Bildungsprogramm ,Naturbotschaf-
ter” des Nationalparks Weerribben-
Wieden verfolgt das Ziel, Kinder und
Jugendliche mit traditionellen, naturnahen
Wirtschaftsformen der gewisserreichen
Region und mit Naturphinomenen
vertraut zu machen, die sie im Sinne von
Naturbotschafterinnen und -botschaftern
in ihrem persdnlichen Umfeld weiter
vermitteln konnen. Ein Baustein des Pro-
gramms, der ,Woordvoerders van de Een-
dekooi” (wortlich iibersetzt, Sprecher des
Entenkifigs®), richtet sich an Schulklassen
mit ca, zwélfjihrigen Kindern., Enten als
typische Gewisserlebewesen und die his-
torische Fangvorrichtung fiir Enten dienen
in diesem Falls als anschauliche Beispiele
fiir heimische Tierarten und traditionelle
Nutzung. Das Programm besteht aus vier
Phasen: 1. Besuch der Schulklasse durch
einen Entenfinger mit Hund, 2. Statio-
nenprogramm rund um den Eendekooi
(s.u.), 3. Prisentationsvorbereitung in der
Schule, 4. Schulinterne Prisentation fiir
die Familien der teilnehmenden Kinder.
Die Programmphase an der Entenkiifig-
Anlage enthilt sechs Stationen, die die
Kinder in Kleingruppen durchlaufen. Die
Stationen behandeln die Themen Funk-
tionsweise des Entenkifigs, Baumarten an
Gewissern und Altersbestimmung von
Biumen, Entennester aus Weidenkorben,
Geriuschekarte, Entenquartett, Enten-

sprichwdorter.

Der Eendekooi ist eine reusenihnliche Fanganlage, die frither mit zahmen Lockenten und speziellen Hunden dazu genutzt wurde,

um Wildenten einzufangen

Bildungsprogramm ,Naturwald“

Der Nationalpark Drents-Friese Wold
bietet einmal jihtlich das Bildungspro-
gramm ,Bos natuurlijk” — ,Naturwald”

— fiir Kinder im Alter von 11-12 Jahren
an. Insgesamt kénnen 125 Kinder aus fiinf
Schulen teilnehmen. Dass es eine — auch
kritisch zu sehende — Warteliste von fiinf
Jahren gibt, verschafft dem Angebot einen
exklusiven Charakter. 25 Betreuerinnen
und Betreuer begleiten das Programm,
davon fiinf Ranger, im Weiteren Freiwilli-
ge. Mit,Naturwald” sollen die Kinder un-
mittelbare Naturerfahrungen machen und

Anregungen fiir zukiinftige Aufenthalte

(Neele Larondelle)

Drauf8en kochen im Bildungsprogramm “Naturwald” als

Naturerfahrung fiir Kinder (Dominik Maier)
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in der Natur bekommen. Ahnlich wie bei
+Woordvoerders van de Eendekooi” glie-
dert sich der Ablauf in mehrere Phasen:
1. Vorbereitungsstunde(n) an der Schule
zum Thema Waldskologie, begleitet
durch Freiwillige, 2. Exkursionstag mit
mehreren Programmpunkten (s.u.) und 3.
eine grofle Prisentationsveranstaltung fiir
die Familien der teilnehmenden Kinder,
wihrend der sich die Schulen und die
Workshopgruppen mit ihren Erlebnissen
und Ergebnissen vorstellen. Der Exkur-
sionstag besteht aus einem 2,5-stiindigen
Querfeldein-Wildnistrack mit Rangern
und einstiindigen Workshops unter Lei-
tung von Freiwilligen zu Themen wie Pilze
und Kleintiere suchen und bestimmen,
Survival mit Tarps spannen und Feuer an-
ziinden, Hiitten bauen und Wildniskiiche
zur Zubereitung von Kriutersuppe und
Kriuterquarkbrot. Den Tagesabschluss

bildet ein gemeinsames Marshmallow-

Grillen.

Wie viel BNE steckt drin?

Diese Diskussion bezieht sich nur auf den
kurzen Einblick, der gewonnen wurde,
dadurch kann es sein, dass das Fehlen
einzelner BNE-Elemente kritisiert wird,
obwohl diese eigentlich vorhanden sind.
Bei,Naturbotschafter” werden verschiede-
ne Aspekte der Integration von Okologie,
Okonomie, Soziales und Kultur gezeigt
und ihre Vernetzung wird erkennbar. Bei-
de Programme lassen aber Handlungshin-
weise zur nachhaltigeren Lebensfithrung
sowie globale Perspektiven vermissen. Bei
,Naturwald” wird z. B. beim Hiittenbau,
u. a. aus frischem Material wie Gras,
Zweige und Moos, durch die Eingriffe in
die Natur sogar nicht-nachhaltiges Verhal-
ten geduldet oder sogar gefordert. Durch
die Themenauswahl liefe sich eine globale
Perspektive integrieren, z. B. indem ein-
zelne Workshops/Stationen ausgetauscht
wiirden. Beide Programme verdeutlichen,
dass in den niederlindischen National-
parks sowohl Nachhaltigkeit als auch Bil-
dung grofigeschrieben wird, aber Bildung
fiir nachhaltige Entwicklung (BNE), wie

sie in Deutschland konzeptionell ver-
standen und umgesetzt wird, unbekannt
scheint. Einzelne Elemente lassen sich
aber gut fiir BNE nach unserem Ver-
stindnis anpassen, so z. B. der Aspeket der
Prisentation von Gelerntem und Erarbei-
tetem vor den Familien der Kinder und
Jugendlichen, der sich in beiden Program-
men wiederfindet. Beim ,Naturwald” ist
diese Prisentation zentral organisiert und
dadurch die Art der Prisentation besser
beeinflussbar und transportierte Inhalte
sind iiberpriifbar. Der vergleichsweise
grofe Organisationsaufwand ist durch die
Beschrinkung auf eine Veranstaltung jihr-
lich fiir die Schulen und den begleitenden
Nationalpark leistbar. Bei, Naturbotschaf-
ter” wird die Abschlussveranstaltung den
Schulen iiberlassen, daher gestaltet sich
eine Qualititskontrolle schwieriger. Dafiir
werden bei vielfacher Durchfiihrung
jedes Jahr und bei gleichzeitig geringerem
organisatorischen Aufwand mehr Teilneh-

mende erreicht.

Durch die genannten Abschlussveranstal-
tungen werden Gestaltungskompetenzen
der Kinder und Jugendlichen gefordert,
wie gemeinsam mit anderen planen

und handeln kénnen, sich und andere
motivieren kénnen, aktiv zu werden,

an kollektiven Entscheidungsprozes-

sen teilhaben kénnen, interdisziplinir
Erkenntnisse gewinnen und handeln.
Durch die Prisentationsvorbereitung
wiederholen sie die Bildungsthemen und
setzen sich intensiver mit ihnen auseinan-
der. Sie werden zu Multiplikatoren und
Multiplikatorinnen, wodurch die Themen
eine groflere Verbreitung erreichen. Die
Kinder und Jugendlichen empfangen nicht
nur Informationen, sie werden selbst zu
Handelnden, was einen wichtigen Aspekt

der BNE darstellt.

Anregungen fiir ein geplantes
Bildungsprogamm ,,Urwaldexperten”
Die Idee: Im Nationalpark Hainich wer-
den Programmteilnehmende im Alter von

ca. 12-14 Jahren zu Urwaldexpertinnen

und Experten ausgebildet und befihigt,
ihr gewonnenes Wissen weiterzugeben.
Nachfolgend ist ein Grobkonzept fiir

eine mehrtiigige Veranstaltung skizziert,
welche z. B. fiir Projekttage geeignet ist.
Den Abschluss bildet die — durch den
Studienaufenthalt inspirierte — Prisenta-
tion der Inhalte. Der Ablauf besteht aus
vier Modulen: 1. Schulinterne Vorberei-
tung zu den Themen ,Was ist Urwald?’,
+~Wo gibt es Urwilder?’,Urwald mitten in
Deutschland’, Natur Natur sein lassen!’,
unterstiitzt durch Nationalparkpersonal.
2. Urwaldexpedition in den,Urwald
mitten in Deutschland”; diese lisst ihn
hautnah erleben und seine Besonderheiten
kennenlernen. 3. Workshops unter dem
Titel,,Urwald in Gefahr*; hier lernen die
Kinder anhand von Beispielen verschie-
dene Bedrohungen fiir Urwilder kennen
und erarbeiten Handlungsweisen, um
diesen entgegenzuwirken. Dabei sollten
auch Meinungen von ortsansissigen
Betroffenen und Beteiligten einbezo-

gen werden, z. B. als Video-Interview.
Workshopthemen sind Landwirtschaft
(Monokulturen, Palmél, Kakao, Soja,
Viehzucht), Holzeinschlag (Mébel, Papier,
Brennholzgewinnung) und Bodenschitze
(Aluminium, Coltan als Konfliktmaterial).
Im Anschluss erarbeiten die Kinder Kurz-
prisentationen und stellen sie den anderen
Gruppen vor. 4. Gemeinsame Prisenta-
tion der Kinder vor ihren Familien; hier
stehen das Thema Urwald im Zentrum,
das auf den Programmmodulen 1 und 2
basiert sowie die Workshopthemen aus
Modul 3, die die Kinder an Infostinden

vorstellen.

Nationalpark Hainich: Idealer Lernort fiir junge

Urwaldexpertinnen und -experten

(Katharina Sabry)
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Qualifikation ehrenamtlicher Akteure
in der Bildungsarbeit niederlindischer

Nationalparks

(Textgrundlage: Lea Potrafke, Freiwillige im Nationalpark Unteres Odertal)

Die Bildungsarbeit wird in den niedetlin-
dischen Nationalparks hauptsichlich von
Freiwilligen iibernommen — ein Ansatz,
der Anregungen gibt, aber auch kritische
Fragen aufwirft.

Freiwillige in der Bildung: Viele
Aufgaben, wenige Voraussetzungen,
angepasste Qualifizierung

Anders als in Deutschland werden die nie-
derlindischen Nationalparks nicht ginz-
lich staatlich getragen, sondern haupt-
sichlich von zwei landesweit agierenden
Organisationen, der privaten Organisation
»Natuurmonumenten” und der teilstaatli-
chen Organisation ,Staatsbosbeheer”. Ein
weiterer und bedeutender Unterschied

zum deutschen System ist, dass ein Grof3-

teil der Bildungsangebote von einer zen-
tralen Organisation, dem , Instituut voor
Natuureducatie en Duurzaamheid” (IVN;
Institut fiir Naturbildung und Nachhaltig-
keit), entwickelt und koordiniert wird. Da
die genannten Organisationen nur iiber
wenige feste Arbeitsplitze je Nationalpark
verfiigen, sind die Schutzgebiete auf viele
aktive Freiwillige angewiesen, die u. a.im
Bildungsbereich eingesetzt werden. Allein
im Dwingelderveld-Nationalpark kom-
men auf derzeit 3,5 feste Verwaltungs-
stellen 80 aktive Freiwillige. Jede der drei
erwihnten Organisationen koordiniert in
den besuchten Nationalparks Freiwillige,
betreut und qualifiziert sie. Die Art und
der Umfang der Qualifizierungen wie

auch die weitergehende Unterstiitzung

der Freiwilligen durch Ausstattung und
Aufwandsentschidigungen variieren stark
je nach Triger und Aufgabenbereich der
Freiwilligen (s. Tab. 1). In den meisten
Projekten, in denen Freiwillige einge-
bunden sind, wird hauptsichlich auf die
Fihigkeit Wert gelegt, mit Kindern umge-
hen zu kénnen. Ein ausgeprigtes ckolo-
gisches Fachwissen und ein beruflicher
»griiner Hintergrund” sind hiufig nicht
nétig. Qualifizierungen fiir die Titigkeit
erfolgen, wie in der Tabelle dargestellt,

z. B. in Workshops und durch Hospitati-
onen bei Hauptamtlichen oder erfahrenen

Freiwilligen.

Im Vergleich sind die Qualifikationsanfor-

derungen an die ehrenamtlichen Junior-

Trager Projekt Aufgaben Qualifizierung Ausstattung, finan-
zielle Unterstiitzung
Sallandse Heuvelrug Nationalpark
IVN Verleih von Unterrichtskisten zu Entwicklung, 1,5 Jahre lang, wochentlich | Uniform
okologischen Themen an Schulen Durchfiihrung
Natuur- Offentliche Exkursionen 2x/Woche Durchfiihrung Workshops, Hospitation Uniform
monumenten 7,50€/Exkursion
Fahrtkosten
Nationalpark- GPS-Tour fiir Schulklassen Durchfiihrung 6 halbtagige Trainings Fahrtkosten
verwaltung/IVN
Weerribben-Wieden Nationalpark
IVN Vielféltiges Grundschulbildungs- Durchfiihrung Workshops, Hospitation Uniform
programm
Dwingelderveld Nationalpark
IVN/Natuur- Schulprogramm zu den,Big 5" der Durchfiihrung Workshops, Hospitation Fahrtkosten
monumenten Region
Drents-Friese Wold Nationalpark
IVN Jahrliche GroBveranstaltung fir Durchfiihrung, Workshops Fahrtkosten
5 Schulklassen tw. Organisation
Junior Ranger Nederlands (alle 4 Nationalparks)
IVN Junior-Ranger-Veranstaltungen Vorbereitung, Landesweite Trainings und | Uniform
Durchfiihrung Workshops 25€ pro Veranstaltung

Tab. 1: Einsatzbereiche, Qualiﬁzierung und Ausstattung von Freiwilligen in ausgewihlten niederlindischen Nationalparks
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Ranger-Betreuer bzw. Betreuerinnen, die
jeweils zu zweit die regelmifSigen Treffen
von Junior Rangern im Kinder- und
Jugendalter organisieren und durchfiih-
ren, am hdchsten. Voraussetzung fiir die
Junior-Ranger-Betreuertitigkeit ist u. a.
ein Mindestalter von 21 Jahren und neben
guten Kenntnissen des Gebietes und
seiner Naturausstattung ein ausgeprigtes
Gefiihl fiir den wertschitzenden Umgang
mit Kindern bzw. Jugendlichen auf Au-
genhdhe sowie die Fihigkeit, die individu-
ellen Unterschiede der Junior Ranger zu
erkennen und sie in ihrer Entwicklung zu
fordern. Zur Schulung dieser Fihigkeiten
gibt es landesweite Fortbildungen durch

IVN. Interessant ist: Die niederlindischen

Junior Ranger werden im Rahmen des

Junior-Ranger-Programms so qualifiziert,

dass sie die Parks mit zunehmendem Alter

auch unterstiitzen und reprisentieren
kénnen. Nach Vollenung des 18. Lebens-
jahres werden sie automatisch zu Freiwil-
ligen des IVN. Im Rahmen des Junior-
Ranger-Programms lernen sie dafiir, v. a.
verschiedene Landschaftspflegearbeiten

auszufiithren.

Erkenntnisse und Schlussfolgerungen
In der Bildungsarbeit der niederlindi-
schen Nationalparks liegt im Vergleich
mit Deutschland sehr viel Verantwortung
bei den Freiwilligen. Dies ist in der Tri-
gerstrukeur der Nationalparks begriindet,
aber sicher auch vom landestypischen
Stellenwert, den gesellschaftliches En-
gagement hat, beeinflusst. Der intensive
Einsatz von Freiwilligen in der Bildungs-
arbeit, sei es BNE oder Umweltbildung,
muss in folgender Hinsicht auch kritisch
gesehen werden: Bildungsarbeit ist ein
hoch wertvolles Gut, weshalb es sich
nicht ausschliefllich in den Hinden wenig
ausgebildeter, ehrenamtlicher Personen
befinden sollte. Andernfalls kénnte dies
zur Qualititsminderung der Bildungs-
arbeit und auch zu einer Herabsenkung
der gesellschaftlichen Wertschitzung
kommen. Freiwillige zur Unterstiitzung

von Fachkriften in der Bildungsarbeit

Freiwillige im Sallandse Heuvelrug Nationalpark bilden sich im Rahmen einer Exkursion fort

Ehrenamtliche Junior-Ranger-Betreuerinnen im Drents-Friese Wold Nationalpark im Einsatz

einzusetzen, ist hingegen mit vielen
positiven Nebeneffekten verbunden: Die
Schutzgebiete erhalten unmittelbare Un-
terstiitzung, d. h. sie kdnnen Umfang und
Intensitit ihrer Bildungsarbeit steigern,
die Freiwilligen profitieren von vielfiltigen
Méglichkeiten informeller und nonfor-
maler Bildung, sie identifizieren sich mit
sihrem” Schutzgebiet und wirken somit als
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
von Naturschutz- und Nachhaltigkeits-
gedanken in ihrem gesellschaftlichen
Umfeld, junge Freiwillige gewinnen

Orientierung hinsichtlich ihrer Interessen

(Nico Driessen)

(Nico Driessen)

und Berufswiinsche etc. Als Unterstiit-
zung hauptamtlicher Fachkrifte ist der
Wert von freiwilligem Engagement in der
Umweltbildung und BNE von Grof3-
schutzgebieten somit sehr hoch — zumal
bei genauerer Betrachtung aufFillt, dass es
eine hohe positive Korrelation zwischen
den Zielen der BNE und freiwilligem
Engagement gibt. Man kénnte also sagen:

Freiwilliges Engagement ist gelebte BNE.
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Freiwilligenengagement als Chance

fiir BNE

(Textgrundlage: Nancy Langer, Freiwillige im Nationalpark Unteres Odertal)

Der Verbreitungserfolg von Bildung fiir
nachhaltige Entwicklung (BNE) hingt
zum einen davon ab, von wie vielen
Personen sie transportiert wird. Freiwil-
lige, die in den niederlindischen Natio-
nalparks in einem breiten Spektrum von
Bildungsangeboten titig sind, spielen hier
allein aufgrund ihrer hohen Anzahl eine
bedeutende Rolle. Zum anderen hingt
der Erfolg davon ab, welche Gelegenheiten
es fiir Personen gibt, Handlungskompe-
tenzen im Sinne von BNE zu entwickeln.
Freiwilligeneinsatzstellen sind ein hervor-

ragendes Lernfeld dafiir.

Freiwilligenengagement in
Bildungsangeboten niederlindischer
Nationalparks

In den besuchten niederlindischen Na-
tionalparks engagieren sich Freiwillige in
groflem Umfang, Die Mitarbeit von 40 bis
80 Freiwilligen jihrlich ist die Regel. Sie
unterstiitzen u. a. den Bildungsbereich,
darunter Angebote mit starkem BNE-
Bezug wie auch solche mit klassischer
Umweltbildungsausrichtung. Die Titig-
keitsbereiche der Freiwilligen sind z. B.
Fiithrungen, Vortriige und Programme

fiir Schulklassen, wie GPS-Touren oder
auch die Betreuung von Junior Rangern.
Ebenso gehoren dazu konzeptionelle Auf-
gaben wie die Entwicklung von Bildungs-
material, und organisatorische wie die
Instandhaltung und Auslieferung von Bil-
dungsmaterialkisten an Schulen. Je nach
Aufgabenbereich werden die Freiwilligen
qualifiziert (siehe Beitrag,Qualifikationen
ehrenamtlicher Akteure in der Bildungs-
arbeit niederlindischer Nationalparks,,).
Bei den Freiwilligen handelt es sich hiufig
um Personen im Ruhestand, die in ihrer
Freizeit etwas fiir die Natur und die

Gesellschaft leisten méchten. Die Freiwil-

Von Freiwilligen durchgefiihrtes Bildungsprogramm fiir Schulklassen im Sallandse Heuvelrug Nationalpark

ligenkoordination ist eine der Hauptauf-
gaben der hauptamtlich Beschiftigten in
den Nationalparks.

Allgemein gilt fiir die besuchten nieder-
lindischen Nationalparks: Die Art des
Freiwilligenmanagements und -einsatzes
scheint uns weit voraus. Besonders fallen
die im Vergleich sehr hohe Anzahl aktiv
mitarbeitender Freiwilligen sowie ihre
starke Einbindung auf. So ist die Nach-
frage nach Engagementméglichkeiten
bspw. im Nationalpark Dwingelderveld so

(Nico Driessen)

hoch, dass der Nationalpark Interessierte
mittels intensiver Bewerbungsgespriche
selektieren muss. Engagementfordernde
Rahmenbedingungen scheinen insbeson-
dere folgende zu sein: Die niederlindi-
sche Bevélkerung ist allgemein sehr viel
offener gegeniiber freiwilliger Mitarbeit
und Eigenengagement als die deutsche.
Durch die kommerzielle Vermarktung der
Nationalparks wird in hohem Mafle fiir
diese geworben, z. B. durch den Verkauf
von Souvenirs in den Nationalparkzen-

tren, aber auch durch die Fernsehserie

Werbung fiir die Fernseh-Castingshow “Boswachter gezocht” (“Ranger gesucht”) macht niederlindische Nationalparks auch fiir

Freiwillige attraktiv

(Neele Larondelle)
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+Boswachter gezocht', in welcher iiber eine
Castingshow Ranger gesucht werden. Das
so beforderte positive Image der Natio-
nalparks scheint auf Freiwillige besonders
anziehend zu wirken. Die Anziehungs-
kraft mag auch daran liegen, dass der
Natur in diesem sehr stark vom Menschen
iiberprigten und geformten Land eine
Sonderstellung als besonderer Erlebnis-

und Erholungsort zukommt.

Freiwilligenengagement im
Nationalpark Unteres Odertal

Bei den im Nationalpark Unteres Odertal
aktiv mitarbeitenden Helferinnen und
Helfern handelt es sich um 18 per Verein-
barung gebundene Freiwillige sowie jiht-
lich ein bis zwei FOJler, FOJlerinnen bzw.
Bundesfreiwilligendienstleistende. Die
Freiwilligen helfen im Bildungsbereich bei
der Betreuung der Junior-Ranger-Gruppe
mit. Andere Titigkeiten sind die Mitarbeit
bei den alljihrlichen Bestandsaufnahmen
und bei verschiedenen GrofSveranstal-
tungen wie die Singschwantage oder die
Kranichwoche. Zusitzlich zihlen acht
Hobby-Ornithologen zu den Freiwilligen,
welche die Naturwacht bei den Vogelzih-
lungen unterstiitzen. Damit ist sowohl
die Anzahl der Freiwilligen als auch die
Anzahl der Einsatzfelder vergleichsweise
klein. Jedoch sind die Moglichkeiten des
Nationalparks auch stark eingeschrinke,
da das Freiwilligenmanagement im
Unteren Odertal je einem Mitarbeiter
bzw. einer Mitarbeiterin der Naturwacht
und der Verwaltung unterliegt, wobei die
Freiwilligenkoordination nur einen Teil-
aspeket ihres gesamten Arbeitsspektrums
darstellt. Zwar sind die Freiwilligen in das
EUROPARC-Programm ,Ehrensache
Natur — Freiwillige in Parks” eingegliedert,
doch Kapazititen fiir eine eigene Perso-
nalstelle fiir Freiwilligenmanagement sind
nicht vorhanden. Obwohl der Personal-
bestand der Hauptamtlichen im Natio-
nalpark Unteres Odertal im Vergleich mit
den niederlindischen Beispielen hoch ist,
reichen insgesamt die Personalkapaziti-

ten der Haupt- und Ehrenamtlichen fiir

Ehrensache

MNationale

Naturlandschaften

Logo,Ehrensache Natur”

Bildungsaktivititen - insbesondere fiir
junge Zielgruppen, die offensiv beworben
werden sollten - nicht aus. Trotz toller
Ausstattung und Méglichkeiten ist das
Umweltbildungsangebot fiir Kinder und
Jugendliche somit auf ein Minimum

reduziert.

Um im Nationalpark Unteres Odertal
Freiwilligenengagement stirker fiir die
Umsetzung von BNE zu nutzen, kénn-
ten folgende Mafinahmen geeignet sein:
Schaffung eines grofleren Angebotes von
Projekten, bei denen Freiwillige mitar-
beiten konnen, sowie kreative Ideen zur
Gewinnung neuer Freiwilliger. Auch die
direkte Einbindung von Studierenden der
Hochschule fiir nachhaltige Entwicklung
Eberswalde (HNE) kénnte einen groflen
Gewinn fiir den Nationalpark darstel-
len, passt doch ihr Berufsprofil genau in
die T4tigkeiten des Nationalparks und
der BNE. Gleichzeitig béte sich den
Studierenden die Méglichkeit, Berufser-

fahrungen zu sammeln und ihre spiteren

Jobchancen zu verbessern. Das Hauptpro-

blem bei der Umsetzung solcher Mafinah-

men wird sicherlich die Betreuung und
Qualifizierung der Freiwilligen darstellen,
da beide Titigkeiten einen hohen Zeit-
aufwand und eine gute Koordination
erfordern, welche vermutlich nur durch
eine eigene hauptamtliche Personalstelle

abgedeckt werden konnten.

Die Chancen der Freiwilligenarbeit
fiir BNE

Meines Erachtens birgt die Investition

in das Freiwilligenengagement ein hohes
BNE-Potential. Wie in den Niederlanden
sehr eindriicklich gezeigt wird, erméog-

licht der Einsatz von Ehrenamtlichen die

Durchfithrung von BNE-Programmen

in einem viel gréfleren Maf3stab. Damit
wichst auch die Empfingergruppe, da
sowohl die Teilnehmenden als auch die
Vermittelnden vom weitergegebenen Wis-
sen profitieren. Besonders die Freiwilligen
etfiillen eine hervorragende Multiplikator-
funktion, da sie zum einen BNE-Aspekte
in den durchgefithrten Programmen ver-
mitteln und zum anderen ihren Lebensstil
durch die hohe Beschiftigung mit dem
Thema mit grofler Wahrscheinlichkeit

im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung
ausrichten. Damit tragen sie Aspekte der
nachhaltigen Entwicklung in ihr personli-
ches Umfeld und regen ihre Mitmenschen
zu einem nachhaltigeren Lebensstil an.
Auf die Erfiillung der Social Development
Goals wiirde man, in groflem Maf3stab
gedacht, auf diese Weise schnell und
umfassend hinarbeiten. Gleichzeitig
machen Freiwillige — direkt und indirekt
— Werbung fiir das Schutzgebiet sowie fiir
die freiwillige Mitarbeit in selbigem und
fordern damit die Akzeptanz des Schutz-
gebiets in der Bevolkerung. Da Freiwilli-
genarbeit bei den Aktiven Engagement,
Einsatzbereitschaft, Gemeinschaftsgefiihl
und Toleranz nicht nur voraussetzt, son-
dern auch férdert, profitiert letztendlich
die ganze Gesellschaft davon.
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Besucherzentren in niederlindischen

Nationalparks

(Textgrundlage: Erika Hofmann, Nationalparkamt Kellerwald-Edersee)

Besucherzentren sind der zentrale An-
laufpunke fiir Giste in Nationalparks.

Sie vermitteln einen ersten Eindruck vom
besuchten Schutzgebiet, prisentieren
seine Besonderheiten und den Wert des
Naturschutzgedankens mit einer Aus-
stellung und informieren iiber weitere
Nationalpark-Angebote. So kénnen sie
als Multiplikator fiir ausgewihlte Themen
und fiir Bildung fiir nachhaltige Entwick-
lung (BNE) dienen. Um BNE zu vermit-
teln, muss die Einrichtung glaubwiirdig
und konsequent in der Ausstattung sein,
ein relevantes Kriterium ist dabei auch die
Auswahl der Produkte, die zum Verkauf
stehen. BNE ist werte- und kompe-
tenzorientiert. Die Entscheidung fiir
nachhaltige Produkte hat einen direkten
Bezug zum Alltag und Lebensstil. Um die
Multiplikatorenfunktion umfassend zu
erfiillen, d. h. viele Giste zu erreichen, ist
eine gute Infrastruktur und Erreichbarkeit
von groflem Vorteil. Parkplitze vor Ort,
Toiletten, eine Gastronomie und ein Shop
runden das Angebot ab. In der folgenden
Analyse der niederlindischen National-
park-Besucherzentren liegt der Fokus auf
der Vermittlung der jeweiligen Schutzge-
bietsthemen, der Gestaltung der Zentren
und den Angeboten fiir die Giste.

Konzepte der niederlindischen
Zentren: Shops im Vordergrund
Die Besucherzentren in den bereisten
niederlindischen Nationalparks — vet-
waltet von staatlichen Organisationen
wie Staatsbosbeheer oder von privaten
Organisationen wie Natuurmonumen-
ten — stellen sich generell als grofe Shops
mit Gastronomie dar. Hintergrund ist,
dass sie Einnahmen durch ihren Betrieb
erzielen miissen. Kleinere Ausstellungs-

elemente sind inzwischen in allen Zen-

tren integriert. Der Themenbezug zum
Gebiet ist meist sichtbar. Trotz der hohen
Gistezahlen wird auf Mehrsprachigkeit
kein Wert gelegt. Das Sortiment in allen
Shops der Besucherzentren — z. B. Biicher,
Geschenkartikel, Naturspiele — ist an-
sprechend und lidt zum Stébern ein. Oft
werden Nisthilfen fiir Vigel, Fledermiuse
und Insekten verkauft. Die Holzprodukte
sind auffillig giinstig, leider sind diese
auch generell aus Tropenholz. Der Eintritt

ist frei.

Das Buitencentrum Sallandse Heuvelrug
im gleichnamigen Nationalpark war ur-
spriinglich ein reiner Shop. Informations-
tafeln und mobile Ausstellungselemente,
allgemein zum Thema Nachhaltigkeit,
wurden spiter erginzt. Die interaktiven
Elemente sind auf Grundschulkinder
ausgerichtet, es gibt viel zu entdecken

und spielerisch zu I6sen. Inhaltlich ist

das Thema des Nationalparks schwer zu
erfassen, da der umfangreiche und sehr at-
traktive Shop die Aufmerksambkeit bindet.
Dieser ist im Erdgeschoss gemeinsam mit
dem Café samt beeindruckender Indoor-
Feuerstelle gelegen. Im Obergeschoss sind
ein Planetarium und die Sternenwarte un-
tergebracht. Dort werden Fithrungen fiir
Kinder und Veranstaltungen fiir Gruppen
angeboten. Im Umfeld gibt es

einige Themenwege und einen, Spiel-
gerite“-Parcour. Das Zentrum ist auf ein
hohes Besuchsaufkommen ausgerichtet
und hat ca. 150.000 Giste im Jahr. Ziel ist
es laut Frau Raven, Managerin des Zen-
trums, hohe Einnahmen durch den Shop
zu erwirtschaften, damit sich das Haus

inklusive Ausstellung selbst trigt.

Im Bezoekerscentrum Wieden des Na-

tionalparks Weerribben Wieden befinden

buffarEEsstin

Das Buitencentrum De Sallandse Heuvelrug mit Sternwarte

(Nadja Poser)

Shopbereich im Buitencentrum De Sallandse Heuvelrug
(Erika Hofmann)

Indoor-Feuerstelle im Buitencentrum Sallandse Heuvelrug

(Erika Hofmann)
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(Nadja Poser)

Kinder-“Entdeckerecke” im Bezoekerscentrum De Wieden

(Erika Hofmann)
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sich eine Ausstellung mit einer groflen
Kinder-,Entdeckerecke’, ein kleiner Shop
und Hingesessel zum Entspannen. Das
Zentrum ist klein, daher ist das Café in
einem separaten Gebiude untergebracht.
Die Ausstellung ist modern und attraktiv
gestaltet, Sie hat einen engen Bezug zur
Umgebung. Die Einrichtung bietet ein
umfangreiches Grundschulprogramm an.
In Nebengebiuden gibt es dafiir Seminar-
riume und eine,Lernwerkstatt’, zudem
schlieft sich an das Zentrum ein grofles

Auflengelinde mit einem Bohlenweg an,

der durch das Ried fiihrt.

Die Ausstellung des Bezoekerscentrum
Dwingelderveld im Dwingelderveld
National Park wurde 2016 erneuert. Das
dafiir entwickelte Konzept zielt darauf ab,
die Ausstellung unmittelbar im Shop zu
integrieren. Beim Thema Wasser, u. a. mit
Informationen iiber Wassertiere, werden
z. B. Regenschirme angeboten — nach
Einschitzung der Studiengruppe etwas
irritierend, da es grofSe Miihe macht, sich
auf die Ausstellung zu konzentrieren. Als
Exponat besonders beeindruckend ist

ein grofles gefilztes Landschaftsmodell,
hergestellt von Freiwilligen des Zentrums.
Alle Ausstellungsmodule sind mobil und
leicht abzubauen, dadurch lisst sich das
Gebiude auch als Vortragssaal fiir 80
Personen nutzen. Das Café funktioniert
in kompletter Selbstbedienung auf Ver-
trauensbasis. Aus hygienischen Griinden
werden nur abgepackte Waren angeboten,
die am Eingang an der Kasse bezahlt wer-
den. Die Ruhezone der Café-Ecke wirkt
hell und einladend nach dem Motto , Fiihl
Dich zu Hause". Ein Fahrradverleih und
ein aufwendig gestaltetes AufSengelinde
runden das Angebot des Zentrums ab.
Jihrlich kommen rund 200.000 Besu-
cherinnen und Besucher. Die umgebende
Heidelandschaft wird von 500.000 Gisten
besucht. Das Konzept des Zentrums ist
sehr rentabel, die Kasse und der Shop
werden wie in den anderen Zentren von
unbezahlten Ehrenamtlichen gefiihre, die
nur eine Entschidigung fiir Fahrtkosten

erhalten.

Das Bezoekerscentrum Appelscha im
Nationalpark Drents-Friese Wold bietet
einen iibersichtlichen Besucherempfang
mit guter Wanderberatung, eine interak-
tive Ausstellung, einen attraktiven Shop
und ein grof8es Restaurant. Die Ausstel-
lungsinhalte sind ,der Baum’,, Tiere des
Waldes” und ,Holzprodukte”. Sie stehen
in enger Beziehung zu dem vor Ort
gelegenen geschiitzten Waldgebiet, einem
der grofiten in den Niederlanden. Der
Alltagsbezug, als Kriterium der BNE, ist
sichtbar hergestellt. Am Haus beginnen
verschiedene Themenwege, fiir die vom
Zentrum Aktionsanleitungen, teils auch

in Fremdsprachen, ausgeliehen werden.

Zusammenfassung und Vergleich mit
Besucherzentren in Deutschland

Die Prioritit, Einnahmen durch den
Verkauf von Produkten zu generieren,
zeigt sich in allen untersuchten Zentren
der niederlindischen Nationalparks. Dies
wurde auch durch unsere Begleiterin Thea
Peters von der Naturschutzorganisation
IVN bestitigt. Die Giste erwartet jeweils
ein umfangreiches Sortiment und Anre-
gungen, zu konsumieren. Es werden viele
giinstige Produkte z. B. aus Tropenholz
verkauft. Inwieweit die wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Bediirfnisse und
die Nutzung natiirlicher Ressourcen fiir
eine nachhaltige Entwicklung im Gleich-
gewicht stehen, ist bei den Priorititen der
Besucherzentren fragwiirdig, Thre Gestal-
tung wird durch den groflen Verkaufsbe-
reich dominiert. Die Ausstellungsthemen
werden erst auf den zweiten Blick und nur
bei echtem Interesse wahrgenommen.
Empirische Untersuchungen zeigen, dass
Ausstellungen fiir Erwachsene und Kin-
der eine wichtige Informationsquelle zu
verschiedenen Sachverhalten bieten. Dies
gilt auch in der Funktion als auferschuli-
scher Lernort. Dabei ist die Lenkung von

Aufmerksamkeit in Ausstellungen ein

wichtiges Instrument fiir alle Zielgruppen.

Im Vergleich schitze ich das in Deutsch-
land giingige Konzept, die Ausstellung
vom Verkaufsbereich zu trennen, als

geeigneter ein. Vor dem Hintergrund

Eingangsbereich des Bezoekerscentrum Appelscha im
Drents-Friese Wold Nationalpark (Erika Hofmann)

Bezoekerscentrum Dwingelderveld: Ausstellung mit

integriertem Shop (Erika Hofmann)
unserer schnelllebigen Welt lassen sich so
die Inhalte in ruhigerer Atmosphire ziel-
gerichteter vermitteln, und die Ausstellung

kann auf die Giste wirken.

Im Nationalpark Kellerwald-Edersee
bieten wir in allen Besucherinformati-
onsstellen attraktive Ausstellungen. Bei
unseren beiden Shops im Nationalpark-
Zentrum und dem Wildtierpark setzen
wir verstirke auf regionale Produkte und
eine faire Produktion. Die Einnahmen
werden auf ein Landeskonto gebucht und
dienen nicht direkt einer Budgeterhs-
hung der Shops oder der Einrichtungen
des Nationalparks. Dies hat den Vorteil,
dass wir Aspekte der Nachhaltigkeit bei
der Beschaffung besser beriicksichtigen

koénnen.
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,Lessons learned” und Ausblick

SANNIKA" — das hief$ an vielen Orten
Einblicke bekommen, Perspektiven wech-
seln, Gemeinsamkeiten und Unterschiede
erkennen, vermeintliche Selbstverstind-
lichkeiten hinterfragen, Wissen teilen und
von vorhandenen Erfahrungen lernen.

Im Ganzen war das Projekt, Akteure

aus Nationalen Naturlandschaften im
internationalen Kompetenzaustausch” ein
vielschichtiger Lernprozess: Das Lernen
fand einerseits individuell mit fachlichen
Erkenntnissen zu den Schwerpunkt-
themen der Studienaufenthalte statt,

d. h. mit Relevanz fiir die tigliche oder
perspektivische Arbeit in den,Heimat"-
Schutzgebieten der Teilnehmenden.
Belege dafiir finden sich in den Berichten
dieser Broschiire. Andererseits brachte
das Projekt iibergeordnete Erkenntnisse
und Antworten auf die Fragen: Welchen
Nutzen hat internationaler Wissens- und
Kompetenzaustausch von Akteuren aus
Schutzgebieten, und wie sollten mégli-
che Studienaufenthalte in der Zukunft
durchgefithrt werden? Nachfolgend einige
Antworten, die das Projekt gegeben hat:

Was bringt internationaler
Wissens- und Kompetenzaustausch
von Schutzgebietsakteuren?

Die Frage nach dem Nutzen von intet-
nationalem Wissens- und Kompetenz-
austausch stand u. a. im Zentrum der
ANNIKA-Abschlusstagung im April
2018, Er zeigt sich auf drei Ebenen:
Der Nutzen fiir individuelle Teilneh-

mende liegt in der sprichwértlichen Hori-

zonterweiterung, d. h. die Teilnehmenden
erlangen neues Wissen, sie entwickeln ihre
Fach- und interkulturellen Kompetenzen
weiter und erweitern ihr Verstindnis fiir
Zusammenhinge. Sie erhalten Anregun-
gen fiir die Weiterentwicklung der eigenen
Aufgaben, schirfen ihren kritischen Blick
auf die eigene Arbeit, werden angeregt zu
hinterfragen und zu reflektieren. Konkret
liegt der Nutzen auch in der Verbesserung
von Fremdsprachenkenntnissen. Wertvoll
ist dariiber hinaus eine wahrgenommene
personliche Anerkennung als ausgewihlte
Teilnehmende. Das Erlebnis, mit anderen
deutschen und auslindischen Kolleginnen
und Kollegen ,an einem Strang zu ziehen’,
fithrt zur Motivationssteigerung, Neue
wertgeschitzte persdnliche Kontakte und
Anregungen fiir personliche Pline sind

sozusagen ,Kollateralnutzen”.

Der Nutzen fiir die Triger von Schutz-
gebieten — die Verwaltungen von Natio-
nalen Naturlandschaften und Schutzge-
bieten im Ausland — ist die Wissens- und
Kompetenzerweiterung der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Sinne von
Personalentwicklung, Fiir die fachlichen
Aufgaben, Arbeitsmethoden und -abliufe
der Schutzgebiete bringen der Blick von
auflen, der Input von neuen Ideen und
Erfahrungswerten konkrete Entwick-
lungsimpulse. Nicht zuletzt bedeutet der
internationale Austausch einen Image-
gewinn fiir das betreffende Schutzgebiet.
Das Prisentieren auf internationaler

Biihne verschafft ihnen positive Auf-

merksambkeit und steigert die 6ffentliche

Wertschitzung.

Der Nutzen fiir die internationale
Vernetzung und Zusammenarbeit von
Schutzgebieten — ein politisches Ziel —
liegt darin, dass bei den Beteiligten das
Verstindnis fiir Naturschutz als grenzen-
lose Aufgabe geférdert und gefestigt wird.
Menschen mit dhnlichen Aufgaben in ver-
schiedenen Lindern werden zusammenge-
fithrt, Kontakte gekniipft, grundsitzliche
Passungen mit Parks im Ausland ausge-
lotet und damit Wege fiir eine zukiinftige
lingerfristige internationale Zusammen-
arbeit geebnet. Die Erfolgschancen fiir
eine solche werden dadurch erhéht, dass
Personen vorbereitet sind und Verstindnis
fiir Arbeitsbedingungen und -weisen in
potentiellen Partnerlindern haben, die
von ihren eigenen abweichen. Aus einem
entwickelten Gemeinschaftsgefiihl mit
internationalen Kolleginnen und Kolle-
gen erwichst die Motivation, gemeinsam
Aufgaben anzugehen.

Was sind Erkenntnisse und
Anregungen fiir die Zukunft?

Aus den Projekterfahrungen lassen sich
folgende Schliisse fiir zukiinftige Studien-

aufenthalte ziehen:

Es ist zu erwarten, dass auch bei Folge-
aktivititen die daraus resultierenden
konkreten Erkenntnisse und Anregungen
vielfiltig und im Einzelnen abhingig von

den gesetzten Fachthemen, besuchten



69 LESSONS LEARNED

Lindern, Vorkenntnissen und Interes-
sensgebieten der Teilnehmenden sind.
Sie umfassen einerseits konkrete Umset-
zungsideen und Handlungshilfen (siehe
Teilnehmerberichte) und andererseits
die Bewusstseinsbildung und Hori-
zonterweiterung z. B. in Aspekten wie
Organisationsformen von Schutzgebie-
ten, Selbstverstindnis und Haltung von
Schutzgebietsverwaltungen und -akteuren,
die Rolle von Schutzgebieten in der Ge-
sellschaft und international voneinander

abweichende fachliche Konzepte.

Es muss beriicksichtigt werden, dass der
Fachaustausch und die Ubertragbarkeit
von Ideen und Aktivititen z. T. dadurch
erschwert werden, dass bspw. Schutz-
gebietskategorien im In- und Ausland
hinsichtich Strukturen, Aufgabenstellung
etc. deutliche Differenzen aufweisen oder
auch Fachthemen und Konzepte je nach

Land unterschiedlich ausgelegt werden.

Die Ausrichtung der durchgefithrten
Studienaufenthalte war hinsichtlich

der Koordination, der Themen und der
Finanzierung von Teilnehmerkosten stark
an Deutschland orientiert. Dies fithrte

zu Schwierigkeiten, auslindische Per-
sonen fiir eine Teilnahme zu gewinnen.
Die Empfehlung lautet daher, zukiinftig
eine gemeinsame inhaltliche Planung und
gleichberechtigte Finanzierung mit auslin-
dischen Partnern vorzusehen. Geeignete
Themen wiren beispielsweise ,Wildnis’,
,Klimaschutz” sowie ,Naturschutz und
Landwirtschaft”.

Erginzend zum Fachaustausch mit
auslindischen Diskussionspartnern sind
der Fachaustausch und die Reflexion
innerhalb der eigenen Reisegruppe sehr
bereichernd. Fiir die Ausrichtung auf
Haupt- UND Ehrenamtliche spricht
viel. Mit Riicksicht auf die Rolle und die
Méglichkeiten von Freiwilligen scheint
es angemessen, fiir sie z. B. das Bewer-
bungsverfahren weniger aufwendig zu

gestalten. Ein generelles Problem ist die

Lernen durch Fachaustausch und eigenes Erleben

Terminlegung, die Freiwilligen stirker an
Wochenendtagen, Hauptamtlichen an
Arbeitstagen entgegenkommt. Es sollte
gepriift werden, ob Studienaufenthalte
auch als Bildungsurlaub anerkannt werden

kénnen.

Der Zeitrahmen von etwa einer Woche
ist ein passender Zeitraum fiir Studien-
aufenthalte in der erprobten Ausrichtung.
Alternativ scheinen Studienaufenthalte
von kiirzerer Dauer dann sinnvoll, wenn

sie thematisch stirker eingegrenzt sind.

Die technische Umsetzung, d. h. die
Koordination und Organisation der
Studienaufenthalte betreffend, gilt: Aus-
schreibungen miissen sehr zielgerichtet an
potentielle Bewerberinnen und Bewerber
vermittelt werden. Insbesondere in grs-
Beren Verwaltungen sind Informations-
wege iiber zentrale Poststellen z. T. nicht
durchlissig genug, um fachlich geeignete
Personen — Haupt- und Ehrenamtliche —
mit Informationen zu erreichen. Hilfreich
fir die Planung von internationalen
Studienaufenthalten wie auch die Teil-
nehmergewinnung im Ausland ist das
bestehende Netzwerk der EUROPARC
Federation, das zielfithrend genutzt wer-
den konnte.

Eine grundlegende Erkenntnis ist:
Lingerfristige Kooperationen erfordern

(Beatrix Knappertsbusch)

finanzielle und personelle Ressourcen,
gemeinsame Themen und institutionelle
Verstetigung. Schutzgebiete im Ausland
mit dhnlichen Landschaftsriumen sind fiir
weiterfithrende Kooperationen besonders
interessant. Beschrinkte zeitliche und
finanzielle Ressourcen der Verwaltun-
gen sind gravierende Hindernisse; vor
diesem Hintergrund ist ein Impulsgeber
und Koordinator wichtig. Dieser konnte
eine Bundesbehorde oder eine NGO wie
EUROPARC Federation, EUROPARC
Deutschland oder der Verband Deutscher

Naturparke sein.

Nach den durchweg sehr guten Erfahrun-
gen mit Gastgebern der Studienaufenthal-
te kann davon ausgegangen werden, dass
sich auch zukiinftig besuchte Schutzge-
bietsverwaltungen gastfreundlich, aufge-
schlossen und hilfsbereit zeigen — fiir die
Durchfithrung eine wichtige und hochge-

SChﬁtZte Voraussetzang.

Im Test: der Gnom-Pfad (“kabouterpad”) im Drents-Friese

Wold Nationalpark (Neele Larondelle)
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